


„Die Shat des Bürgerkrieges“ 
Indiſche Mohammepaner ſordern einen Staat im Siaate 

Wie Reuter aus Allahabad meldet, hielt dort die moham⸗ 

medaniſche Liga für Gefamtiudien eine Tagung ab. Der Vor. 

ſitende, Sir Mühammed Isbat, vertrat in elner Anſprache 

ſolgende Gedantengänge: Die künftige Verſalſung Indiens 

auf der Auffaſſung zu begrünven, daß es ein homogener Kör⸗ 

per ſei, oder MPiin zipſen auf Indien anzuwenden, die von 

brittſch⸗demokratiſchen Gefühlen dittlert ſeien, heiße in Indien, 

ohne es zu wollen, vie Saat des Bürgerkrirges auszuſtreuen. 

Es ſei volltkommen gerechtſertint, wenn die Mohammedaner 

ein Moslem⸗Indien innerhalb des indiſchen Gefomttörpers 

verlangten. 
Weiterhin ſeßie ſich ber Reduer für die Verſchmetzunn des 

munfab, des Gebietes der Nordweſtgrenze, ſomie von ZSind 

und Belultſchiſian zu einem einzingen Mosleniſtaat ein. Die 

Zentraliſierung des lebendigſten Teiles der, indiſchen Moham⸗ 

medaner werde, ſo erklärte ver Reduer, nicht nur das indiſche 

Probiem, ſondern auch das geutralaſiatiſche löſen, Wenn man 

den Mohammedauern volle Freiheit der Entwicklung inner⸗ 

halb des indiſchen Geſamtreiches einräume., ſy würden die im 

Rordweſten wohnenden Moslems ſich als die beſten Vertei⸗ 

diger Indiens gegen die, Invaſion fremder Ideen erweiſen. 

Denliicher denn je habe ſich bei den Briprechungen am 

runden Tiſch in Lonvdon gezelgt, wie arundlegend die Ver 

ſchlevenheit zwiſchen den beiden großen. lulturellen Gruppen 

Indiens ſei. Der Plan eines indiſchen Stantenbundes in der 

Geſtalt. wie er von der Konferen; am runden Tiſch' erörtert 

werde, ſtelle eine Gefahrdung des Iſlams dar. Es handle ſich 

dabei augenſcheinlich um eine Art von Verſtändigung zwiſchen 

Hindu⸗Indien und dem britiſchen Iuiperialismus. 

  

Fünfundzwanzig Zahre war Nuhe 
il Jetzt blutine Zuſammenſtöße im füldafrikaniſchen 

Vergwerksgebiet 

Vorgeſtern nachmittag lam es im Bezirf des Randfou⸗ 

teln⸗-Berawerks zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Baſutos 

und Pondos. Die Streitigkeſten begannen am Weihnachts⸗ 
tage, wo ein Baſuty von elnem Pondu ermordet worden 

war. Hierauf ſolgten Zuſammenſtüße zwiſchen Angehörigen 

beider Stämme, wie ſie ſeit 25 ahyren nicht zu verzeichnen 

waren. Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden dabei 

vier Pondos getötet. Geſtern jrüh trafen mehr ald 100 Poli⸗ 

ziſten in dem Bezirk ein. Eine Abtellung berittener Polizei 
wurde mit Steinen und Eiſenſtütken beworſen. Ein Poliziſt 

erlilt Verletzungen. Die Eingeborenen verloren vier Tote 

und 75 Verwundete. 

Zoffre gehts wieder beſſer 
Keine „unangenehmen Ueberraſchungen“ zu erwarten 

Im Befinden des franzöſiſchen Marſchalls Jpjfre iſt über 

Nacht eine überrajchende Wendung eingetrelen. Am Montaga⸗ 

abend um 11 Uhr halten die Aerzteherklärt, däaß der Todes⸗ 

kampf des Kranken immer veängſtigendere Formen an⸗ 

nehme und die Atmunga teilweiſe a ge. Das Herz leiſte 
jedoch immer noch Widerſtand. Um » Uhr nachts tetite cin 
weiteres Kommuniané der Äerzte mit, daß der LKranle 

wider alles Erwarten nus jeiner todesähnlichen Bewußt⸗ 
lpſüigleit erwacht ſei. Er habe. ein Glas Waſſer verlaugt und 

einige Nahrung zu ſich geuommen. Darauf habe er ſich bei 

klarſtem Bewußtſein lurze it mit ſeinen Äerzten unter⸗ 

halten. Der Zuſtand des Kranten ſei iedoch nach wie vor 
ernſt. Am Dienstagmorten umet Uhr wurde verſichert, daß 

der Zuſtand uormal ſei. Der Herzſthlag ſei ruhig und regel⸗ 
mäbig, der Puls normal. Für den Dienskagvormittag ſei 

keinerlei unangenehme Ueberraſchung zu befürchten. 

Die Kriegsbeſchädigten proteſtieren 
Gegen das Verbot von „Im Weſten nichts Neues“ 

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer 

und Kriegerhinterbliebeuen verauſtaltete am Montagabend 
in Berlin eine Pryteſttundgebung gegen das Verbot des 

Remaraue-Films. Die Kundgebung., die außeryrdeutlich 
ſtark beſucht war, endele mitl der Annahme ſolgender Ent 

ſchließung: 

„Die am 29. Dezember lhglmin den überfüllten Sophien⸗ 

Sälen in Berlin verjammelten Frontkämpſer und Kri 
hbinterbliebenen proteſtieren ſchärfſtens gegen das Au 
rungsverbot des Remaraue⸗Films „Im Weſten nichts⸗ 
Neues“ durrch die Filmoberprüfſtelle. Nicht durch den Jilm 
iſt das deutſche Auſehen im Auslande gefährdet worden, 
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ſondern durch bas Verbot. Bedeutet es doch nur ein Zurpck⸗ 

weichen vor einer Ideologte, die mit eigenen Kriegserleb⸗ 

niſſen nicht verbunden iit, ein Zurückweichen vor Strahen⸗ 

terror irregeleiteter und unreiſer Volksteile. Nicht aus 

Feigheit, fondern aus Liebe zu unſerem Lande und zu unſe⸗ 

rem Volle und aus der Erkenninis heraus, daß der Krieg 

nicht lulturelle und moraliſche Werte ſchafft, ſondern ver⸗ 

nichtet, ſind wir Frontkämpfer Gegner des Krieges. Heljt 

deutſcher Jugend zu dieſer Erlenntnis. Heraus mit dem 

Film „Im Weſten nichts Neues“.“ 
  

  

beit 
Ueßerall ſoll in Deutſchland der Lohn nedrünt werben 

Der Verein der Metallluduſtriellen am linken Niederrhein 

mit dem Sitz in Kreſeld hat die Kündigung ſämtlicher Lohn⸗ 

larife der Metallarbeiter für den 31. Jauuar 1941 ausge⸗ 
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ſprochen. Die Unternehmer fordern eine Ermäßigang der 

Löhne für Arbeiter in reinem Zeitlohn ab 1. Februar um 

12 Prozent und ab 1. Aprit in fämmichen Gruppen und Al⸗ 

tersklaſſen um 15 Projent 

Ebenſo hat der Vezirtsarbeitgeberverband für den, Sladt⸗ 

bezirt Köln geltern ſannliche Tariſverträae der ſtädtiſchen Ar⸗ 

beiter und Sttaßenbahner ſowie die übrigen beſtehenden 

Tarjſperträge zum weck der Herabkebung der Löhne zum 

31. Januar 1931 gekünvigt. 

Auch in Württemberg 

Die Schlichtungskammer fällte für die geſamte württem⸗ 

bergiſche Melallinduſtrie einen Schiedsſpruch, wonach von der 

erſten Lohnwoche im Zanuar 1931 ab die Tariflühne um 

5 Proßent und die Alkordverdienſte um 6 Prozent herab⸗ 

geietzt werden. 
Die Lohndrückungsverſuche erſtrecken ſich über, das ganze 

Reich. Was die Unternehmer ſich davon verſprechen, iſt un⸗ 

erfindlich. denn jede Kürzung des Lohnes verringert die 

Kauftraſt und durch verringerte Kauſfkrakt wird wiederum die 

Produklion in Mitleidenſchaſt gezogen. Die ganze Altlon iſt 

ein Unſinn ſondergleichen, wiriſchaßtlich der Weg zum Ruin 

und politiſch das Zeichen der Reaktion. 

Venizelos beſucht Warſchau 
Engere Verbindung zwiſchen Polen und Griechenland? 

Hente vormittag kommt der ariechtſche Miniſterpräſident 

Venizelos nach Warſthau, wocer als Gaſt der polniſchen Re⸗ 

gierung drei Tage verbringen wird. Die beutige Regic⸗ 

rungspreſſe unterſtreicht in iyrem Begrüßungsartikel den 

Höflichkeitscharakter dieſes Beſuches, der aber ſicherlich zu 

einer engeren Autnünfung der politiſchen und vor allem der 

wirtſchaftlichen Veziehungen zwiſchen Polen und Griechen⸗ 

land beitragen werde. Andererſeits wird betont, daß der 

Beſuch Venizelos' im Zuſammenhang mit einer arößeren 

pebe.e jür das nolniſche Tabakmonopol in Kuſammenhang 

tehe. 

Wenn Gchüller „Politik“ machen 
Achtzehnjähriger ſchießt auf einen Redalteur 

Der 18jährine Mittelſchüler Dumitreſen aus Jaſſp ver 

ſuchte. wie aus Bukareſt gemeldet wird. geſtern nachmittag ein 

Revolverattentat gegens den Chefrebakteur der linksdemokra⸗ 

lijchen „Diminagatza“. Sokor. Dumitreſen wurde auj ſeine Vitte 

zum Cheitedakteur vorgelaſſen und zog nach wenigen Worten 

einen Revolver. Solor kam ihm jedoch dadurch zuvor, daß er 

ihm einen Fauſtſchlag gegen den Arm verſetzte. Der Attennäter 

gab nunmehr biindlinas zwei Schüſſe ab und ſchlug ſodaun 

mit der Waffe anf Soler ein und verlette ihn am Kopf. Das 

Redaktionsperſonal nahm den Aientäter feſt. der angab, von 

dem Anltiſemilenführer Profeſſor Cuza und cinem naͤheſtehen⸗ 

den Advokaten Lefter aus Jaſſy zur Beſeitigung Solors nach 

Bukareſt entſandt zu ſein. Innenmmiſter Mihalale ſtattete 

ſofort Sotor auf der Redaktion ſeinen Veſuch ab und drückte 

ſein Bedanern über den Vorſall ans. 

Die Weſſelbureuer Anſchläne noch nicht aufgektärt. Die 

Urbeber der Anſchläge gegen die Wohnungen von Behörden 

vertreteru in Weſſelburen in Dithmarſchen ſind noch nicht er⸗ 

mitelt worden. Die in den ungeſchärften Handgranaten anf 

gefundenen Zetlet trugen Toteulopfzeich“ und, Aujfſchriſten, 

von denen. Preſſemeldungen zufolge, die eine lauteie: Erſt 

Beamicngehälterabbau, dann Prä. isſenkung, während die aus⸗ 

ſührlichere zweite von einem. ihnachtéègruß im Sinne von 

im“ ſpricht, beſtimmt jür diejenigen. „weiche uns 
uUnd Hofj treiben ſolen“. 

   

  

        

Ein Herz und eine Seele 
Hitler im Weſtſfäliſchen Induſtrieklub — „Mit Sozialismrs 

nichts zu tunn 

Der Papſt der Nazis, Abolf Hitler, weilte kürzlich in 

Dortmund. Das wurde ſeinerzeit von der Dortmunder 

Srtsleitung der Nazis entſchieden dementiert. Jetzt iſt er⸗ 

wieſen, daß dieſes Dementi den Tatſachen nicht entſprach und 

Hitler während ſelnes dreiſtündigen Dortmunder Aufent⸗ 

halies den weitjäliſchen Induſtriellen einen Beſuch ab⸗ 

ſtattete. 

Der Beſuch ging in den Räumen des Weſtfäliſchen Indu⸗ 

ſtriellubs nor ſich, dem ſaſt ausſchließlich Vertreter der weſt⸗ 

fäliſchen Großinduſtrie ang Vertreter des Berabau⸗ 

lichen Vereins nahmen an den Beſprechungen teil. Welcher 

Arl ſie waxren, laßt ein Vortrag des Münchener Reaktionörs 

Dr. Oskar Jung über „Europäiſche Verſuche zur Rettung 

der Privatwirtſchaft unter beſonderer Berückſichtigung ver⸗ 

taulicher Geipräche mit Muſſolini“ erraten. DHitler hat ſich 

ähnlich wie bei den Berliner Bank⸗ und Börſenjürſten, auch 

bei den Kohlenbaronen und Eiſeninduſtriellen des Ruhrge⸗ 

biets angebiedert. Wahrjcheinlich, um wie dem, Generaldirek⸗ 

tor der Deutſchen Baut v. Stauß klarzumachen, daß ſeine 

Partet mit Sozialismus nichts zu tun hat und den Namen 

„Arbeiterparlei“ nur zum Zwecke des Stimmenfanges trägt. 

Tie Herren des Weſtſäliſchen Induſtrieklubs ſollen jeden⸗ 

ſalls den Eindruck gehabt haben, daß Hitler im gegebenen 

Falle auf ihrer Seite und nicht auf der Selte der Arbeiter 

ſtehen wird. 
Davon, daß er ſich ſchon einmal jür die Organilationen 

der Arbeitnehmer auch nur im geringſten interefftert hätte, 

hal man bisher nichts gehört. Er iſt nur für Gro,indu⸗ 

ſtrielle und Bankjürſten zugänglich, Und ſo etwas will der 

Führer einer „Arbeitexpartei“ ſein? Dieſer Schwindel wird 

von Taa zu Taa offenſichtlicher. 

   
       

  

Tüglich Knallen Schüſſe in Berlin 
Schon wieder eine Schlägerei mit Nazis 

Am Montagabend kam es in Berlin in der Gegend des 

Görliver Bahnhofs zu ſchweren politiſchen MAusſchreitungen. 

In einem Lokal der Wiener Straße feierten Nattonalſozla⸗ 

liſten Weihnachten. Plötzlich wurden von der Straße her die 

Scheiben mit Steinen eingeworfen und gleich darauf etwa 

zehn Schüſſe in das Innere des Lokals abgegeben. Verletzt 

wurde jedoch niemand. Die Polizei nahm am Tatort einen 

der Täter ſeſt. Auf dem Wege nach dem Polizeirevier folg⸗ 

ten den Beamten, die den Arreſtanten abführten, eine grö⸗ 

ßere Menſchenmenge, die wiederholt den Verſuch machte, der 

Polizei den Häftling zu entreißen. Vor dem Wachlokal 

wurde ein Schuß auf die Beamten abgegeben. Einer der 

Beamten erlitt eine ſchwere Beckenverleöbung, Wer den 

Schluß abgegeben hatte, konnte unicht jeſtgeſtellt werden, da⸗ 

die Menge plötzlich anseinanderſtob. 

Frick wird platzen 
Ein „gemaßregelter“ Polizeihauptmann von Preuben 

übernommen 

Der von dem Putſchiſten und thüringiſchen Innenminiſter 

Frick gemaßregelte thüringiſche Polizeihauptmann Schüler 

von der preußiſchen Polizei als Polizeihaupimann über⸗ 

nommen werden. 

Wer hat nachgeholfen? 
Der Bruder des ehemaligen litauiſchen Finanzminiſters 

tot auſgefunden 

Der frühere Direktor des litauiſchen Handelsdeparte⸗ 

menls, Lutlus, ein Schwager des ehemaligen Premier⸗ und 

Fiuanzminiſters Petrulis, iit am Heiligen Abend gegen 1 

Uhr auf einem Hof an der Ukmerges Plentas tot aufgefun⸗ 

den worden. Wie die polizeilichen Ermittlungen ergaben, 

  

  

war Lutkus vorher von einem unbekannten Chauffeur in- 

einem Auto aujſ den Hof gebracht und durt in beſinnungs⸗ 

loſem Zuitande aus dem Wagen hinausgeworſen worden, 

worauf ſich das Auto, ohne erkaunt zu werdeu, eutſernte. 

Der Hoſwächter meldete den -Fund ſofort der— Unfallſtation, 

die Lutkus nach dem Krankenhauſe ſchaffte. Dort ſtellte es 
ſich heraus, daß der Beſinnungsloſe inzwiſchen geſtorben 

wur. Der Verſtorbene ſigurtkerte in dem gegen Petrulis 

ſchwebenden großen Korruptionsprozeß als einer der Haupt⸗ 

angeklagten. 

  
  

  

  

Der Backenzahn 

C 1 b0 n 

Mitten in der Hanptgeſchä fſuhr vor dem Laden 

eines der arößten und vornehmſten Inweliere in Bndapeſt 

ein Auto vor, dem eine außerordentlich elegaut gekleidete 

und dabei ſehr hübiche iunge D t den 

Laden und ließ ſich von dem J 
perſönlich übernommen hatte, einige der ieuerſten Ohrringe 

vorlegen. Nach langem Suchen, das einen beſonders diſtin⸗ 

guierten Geichmack verriet, wählte ſic ein ent. 
Gehänge aus und beßahlte es bar in engliichen Pfundnoren. 

Der Juwelier, der in der Dame eine verwöhnte Schmuck⸗ 
liebhaberin erkannte und deshalb ein gutes Geſchäft witterte. 

konnte es ſich nicht verſ die Anſmerkſamkeit der Danie, 
die ſich im Laufe des äches als eine Barvnin C. afis⸗ 
gab, auf einige wunderſchöne Brillantenkolliers zu lenken, 
die er nach ſeinen Angaben erit vor einigen Tagen aus 

Amſterdam erhalten hatte. Die Dame, die ſich dem Juwelier 
gegenüber als eine gaute Kennerin erwies. fand Intereſſe 

an einem ſchönen Kollier. deſen Steine einen Wert von 
etwa 50 ο Mark daritellten. Leider, ſo erklärte ſie nach 
Linigem Ueberlegen, könne ſie aber den Schmuck nicht eber 
erwerben. bevor ſie ihren Gemahl gefragt babe, der leidend 
ſei und ſich in der Klinik eines bieſigen Spezialiſten, deſſen 
Namen ſie auch nannte, in Behandlung befinde. Sicherlich 
würde er. ſo betonte fir. dem Kauf nicht ablehnend gegen⸗ 

überſtehen. Nur möchte ſie nicht ohne ſeine Einwilliaung 
handeln. Der Juwelier, der ſich ungern das aute Geichäft 
entgehen laſſen wollte erklärte ſich bercit, dem⸗ Baron in 
ihrer Begleitung einen Beſuch abzuf̃atten und ibm den 
Schmuck sur Anſicht voraulegen. Nach langem Zögern nahm 
die Barvnin ſein Angebot an und verabredete mit ihm noch 
am gleichen Nachmittaa eine Stunde. zu der ſe ihn mit 
ihrem Wagen abbolen würde. 
Etwa ein halbe Stunde nach ienem Geſyräch erſchien die 

Baronin im Syrechaimmer eines bekannten Zahna 

eines Modearztes, der ſich großen Zuivruches erfreute. 
ſer, ein Weltm und, wie ſein Ruf von ihm ſagte. auch 

ein Verehrer des ſchönen Geſchlecht⸗s, empfing ſic mit ans⸗ 
gezeichneter Liebenswürdigkeit. „Der Grund. marum ich 

Sie auffuche, Herr Doktor“ begann die Baronin ſogleich zu 
erzäblen. »iſt ſolgender: Mein Mann leidei an einem kran⸗ 

ken Backenzahbn, der ihm ſchon manche nnangenehme Stunde 
verurlacht bat. Er verjucht alle Mittel. aber er iſt durch 
nickts zu bewegen. einen Arzi auizuſuchen. Er hat nämlich. 

wie er immer ſagt, einen beinahe krankbaften Widerwillen 
gegen Operationen. Mitten in der Nacht fängt er an zu 

ſtöhnen. Sie können es ſich gar nicht vorſtellen, wie der 

    

   

    

   

   
   

     
    

   

  

  

  

     
Aermſte leidet. Und ich möchte ihm ſo gern helfen, damit er 

ſeine Schmerzen los wird. Wiſſen Sie nicht einen Rat, 
Herr Doktor?“ 

Arzt überlegte einen Augenblick und erwiderte dann: 

au Baronin, eigentlich verbietet uns ia das Geſets, 
jo einjache Speration, wie das Eutfernen eines 

krauken Zahnes, vhme die Einwilligung des Patienten vor⸗ 

zunehmen. Aber in dieſem Ausnahmefalle wäre ich natür⸗ 
lich gern bereit. mein Möglichſtes zu tun. um Ilnen ön 
i Vielleicht ginge daß man den Herrn Baron durch 

eine kleine Litt bewegen könnte, meine Klinik aufzuſuchen. 

Mit Hilſe meiner Aifitenter würde es mir ſchon gelingen, 
die Operation auf jeden Fall durchzufezen..“ 

Bei diejen Wortien aing ein Aufleuchten über das ichöne 
Geſicht der Baronin. warf dem jungen Arzt einen 

Blick zu. der ſelbit einen Sterbenden entilammt bätte, und 

erklärte ſofort, daß ſe dann doch keine Stunde verſäumen 

möchte, um ihren Mann von ſeinen Schmerzen zu befreien. 

Noch für den aleichen Rachmittag verabredete ſic eine genaue 

Zeit, zu der ſie mit ibrem Gatten bierher kommen wollte. 

Allerdings, ſo fügte ſie noch zum Schluß binzu, ſei der 

Barvn ſehr temperamentvoll, und der Arzt möge doch des⸗ 

balb alle Vorſichtsmaßregeln treffen, um das Gelingen die⸗ 

ſer abenteuerlichen Sache ſicher zu ſtellen. Der Zabnarst. in 

deſſen Praxis ſolche Fülle wohl ſchon vorgekommen ſein 

myochten, verbeugte ſich und betonte, daß es ſeinerſeits an 

nichts fehlen und die Baronin durchans zufrieden geſtellt 

werden ſollte. 
Punkt halb vier Uhr hielt vor dem Juwellerladen wieder 

das elegante Auto. Der Juwelier, auf den die Limoufine, 

die ein grünlivrierter Cbauffeur ſteuerte. und die elegante 

Garberobe ſeiner Kundin ihre Wirkung nicht veriehlt batten. 
beeilte ſich, das Kollier in die Ledermappe zu ſchlietzen und 

in dem Auto Vlatz zu nehmen. Wenige Augenblicke darauf 
ſetzte ſich der Wagen in Bewegung. 

Nachdem ſie beinabe eine hbalbe Stunde kreuz und auer 

durch die Stadt gefahren war, bog das Auto in die Seiten⸗ 

ſtraße eines vornebmen Billenviertels ein. Die Baronin 
riefj dem Chauffeur ein Wort zu, worauf der Wagen vor 

einem großen. hürgerlichen Wobnbauſe bielt. 
weltier. der aus Korücht jeine koülbare Aktenmare 

der Hand gcaeben hatte. bemerkte zu ſeiner Ge⸗ 

nngtuung an der Haustür ein großes Por zellanſchild 

„Dr. Jöcen“ und ſtiega mit der Dame in das erſte Geichoß 

empor. Oßbne darauf zu achten daß die Dame dreimal 

ichnell bintereinander auf den Klingelknopf drückte. trat er 

ahnungslos, als die Tür von eincm Mädchen aesßſffnet 

wurde, über die Schwelle. In dieſem Augenblick ſtürzten 
ſich zwei Geſtalten im weißen Kittel auf ihn. hielten ihm 
eine ubende Flüſſiakeit unter die Naſe und 
ihn auf den Oprrationsßtuhl, vor dem ſchon der 2 

De. 
„Ja, 
jelbit eine 5 
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ihn wartete. Die Dame, die währenddeſſen allein im Vor⸗ 

raum zurückgeblieben war, hob ſeelenruhig die Aktenmappe 

anf, die der Juwelier vor Schreck fallen gelaſſen hatte. Sie 

wartete noch einen Augenblick. Dann ſiel hiuter ihr die 

  

Entreetüre ins Schloß. 
Als nach zwei Stunden der Jun nit ſchwerem,          

ſchmer. iner Betäubung erwachte, ſtand 

der ÄArzt vor ihm und wies lächelnd auf den kavitalen 
V zahn, den er dem Unglücklichen gezogen hatte. 
    

„Was, Baron? Quälgeiſt?“ ſchrie der Juwelier. „Hilie, 
Ränuber — wo iſt meine Taſche, mein Kollier? Geben Sie 

mir meine Taſche wieder ...“ 
Es dauerte eine geraume Zeit, ehe er begriff, und mit 

ihm der verdutzte Arzt, daß beide die Opfer eines raffinier⸗ 
ten Gannerſtreiches geworden waren. Caliban. 

Nene Bühnenwerke. „Minus Minus = Plus“ iſt der 
Titel des neuen Werkes von Eleonorc Kalkowſta, der 
Autorin des Dramas „Jacubowſki“. Ludwig Fulda bat ein 

neues Spiel in vier Aufzügen „Die verzauberte Prinzeſſin“ 
geſchrieben. Er vehandelt darin das Märchen von der Prin⸗ 

zeffin. die nicht lachen und nicht weinen kann. bis der Spiel⸗ 
mann kommt und ſie aus ihrer Verzauberung erlöſt. JFames 

Joyce, der berühmte Verſaffer des „Ullyfſes“, bereitet ein 

Opernlibretto nach Burons „Cain“ vor. Die Vertonung 
wird durch den Komponiſten von „Transatlantik“, George 
Antheil. erfolgen. 

Die Operutantiemen werden gekürzt. Die Tantiemen, die 
von den Opernhäuſern für abendfüllende Werke bezahlt wer⸗ 

den und bisher zehn Prozent betrugen, ſind durch einen Be⸗ 

ſchluß des „Deutſchen Bühnenvereins“, der für alle Opern⸗ 
bühnen als rechtsverbindlich erklärt wurde, auf acht Prozent 
herabgeſetzt worden. 

Die Verbandlungen wegen der Reinhardt⸗Inſzenierung 
in London ſind, wie wir non authentiſcher Seite erfahren. 
über das Stadinm des „Schwebens“ noch nicht hinausge⸗ 
kommen. Alle in der Preſſe bekanntgewordenen Details 
können als mehr oder weniger aus den Fingern gefogen 
bezeichnet werden. ů 

Dichter, Snobà und Meißterwerk. Soeben erſcheint, wie 

eine franzößiſche Zeitung berichtet, eine Lurusausgabe der 

„Madame Bovarn“ von Flaubert. Die Anflage beträgt nur 
525 Exemplare, die ſämtlich durch Subſkription verkauft 

wurden. 25 Exemplare. auf aͤltem Javanpapier abgezogen, 

koſten ie 5000 Francs. die anderen 500 Stück je nach ihrer 

Ausſtattung 4000, 3000, 1500, 250 Franes. Die ganze Auf⸗ 

lage koitet 910 000 Francs. Als Guſtave Flaubert ſein 

    

    

Sondrar. Sondrar.   

  

Htun, Herr Baron, jetzt ſind Sie Ihren Quälgeiſt los.“ 

Meiſterwerk Levy verkaufte, erhielt er ganze 500 Francs 
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Trochenlegung des Friſchen Hafßs? 
Es wären 150000 Morgen Land zu gewinnen 

Gleich nach Kriegsende nahmen die Holländer ihr lange 
geplantes natlonales Werk: die Trockenleaung der 
Zuiderſee in Anartſf. In einer Zeit. ln der auch in 
den neutralen Ländern Handel und Wandel ſtockte, in der 
die Arbeitsloſigkeit auch in Holland überhand nahm, ſchuf 
man ein gewaltiges Arbeitsſeld und er oberte, ohue einen 
Soldaten öu opfern, eine neue Provinz. ö 

Aber nicht nur dem Frieſen und Niederländer gab die 
Natur Gelenenheit, dem Meere Land zu entreißen, auch wir 
im Oſten baben einen 

Strandſee größten Ausmaßes, 

deſſen Trockenlenunga um vieles leichter iſt als die der 
Zuiderſee, nämlich das Friſche Haff. Urſprünglich uach 
Rilckaang des letzten Inlandeiſes eine Meeresbucht, wuchs 
inſolge der vorwiegenden Weſt⸗Oſt⸗Strömung, von Weiten 
eine Sandbanl in der Gegend von Stutthof an und ſchritt 
unter ſteter Erhöhung im Lauſe der Jahrtanſende nach 
Oſten vor. Nach mannigacher Veränderung wurde dieſe 
Landzunge durch Bepflanzung feſtgelegt und iſt uns heute 
als die Friſche Nebrung bekannt. Das Haff wurde 
das natürliche Becken der dort mündenden Flüſſe, vor allem 
war es die Nogat, die mit dem Frühlahrs⸗Hochwaſſer 
ungeheure Mengen fruchtbaren Schlamms mitbrachte und 
jeinen Boden ſtelig erhöhte. Dieſer Prozeß ſand im weſent⸗ 
lichen ſein Ende durch den Nouaatabſchluß bei Piekel 
denn der Elbingituß führt als ausgeſprochener Niederungs— 
jluß nach Verlaſſen des Drauſen⸗Sees nur noch weniae 
des Hoſßs während der Pregel nur auf den öſtlichen Teil 
des Haſfs einen Einjluß hat. 

Das Haff bat einc 

durchſchnittliche Tiefſe von 3 bis 14 Metern 

jein heutiger Nutzen beſteht in den Erträauiſſen der Fiſcherei. 
Ferner dient es als Schiffahrtsweg für den Verkehr 
zwiſchen Könlasbera, Danzig, Elbina und den 
Binnenhäſen an der eigenen Küſte, Es iſt ferner das Ent⸗ 
wäſſerungsbecken von Tiege, Elbinafluß, Paſſarge 
und Pregel, ſowie von zahlreichen Flüſſen und Bächen. 
Sein weſtlicher Zipfel“ gehört zum Hoheitsgebiet der 
Freien Stadt Danzig. Unter Berückſichtigung dieſer 
Umſtände kommt, nach Diplom⸗Jugenieur Haus Pommer⸗ 

renig in der „K. H. 3Z.“, bei einer Planuna der Trocken⸗ 
leaung zu folgender 

Linienführuna des Eindeichunasdammes. 

Beginnend bei Schottland auf der Nehrung etwa 7 Kilo⸗ 
meter weſtlich von Kahlberg verläuft der Damm parallel 
der deutſch⸗Danziger Grenze quer durch das Haff über den 

Letichtturm im Elbinger und Danziger Fahrwaßſſer (Weißer 
Turm) bis zum Cadiner Haſen und folgt hier nach einem 

ſcharfen Knick in nordöſtlicher Richtung ungefähr der 
heutigen Haffküſte bis zum Kahlberger Haken. Die Damm⸗ 

achſe ſällt auf dem Abſchnitt Cadinen—Kahlholz, ungefähr 
mit der heutigen 2⸗Meter⸗Tieflinie zuſammen und läßt am 

Südufer des Haſffs einen 200 bis 1000 Meter breiten 

Streiſen frei. In dieſem Waſſerſtreifen wird die 

künftiae Waſſerſtrane ausgebaggaert. 

Es entſteht hier auch der Abfluß für ſümtliche Zuflüſſe, die 
weſtlich der Linie Kahlholz—Pillau einmünden. Von Kahl⸗ 
bolz erſtreckt ſich der Damm in ſchnurgerader Linie quer 
durch das Haff bis zur Oſtſpitze der Nehrung gegenüber 

von Nillau. Kerner wird zur Unterteilung im Intereſſe des 
Arbeitsfortſchrittes ein weiterer Damm von Pfahlbude au 
der Paſſarge⸗Mündung bis nach Narmeln geſchüttet. Es 
entſtehen ſo zwei Polder von 175 und 185 Quadralkilometern 

    

Größe bei einer Dammlänge von zirka 75 Kilometern, die 
einmalig leer zu pumpen und ſpäter durch Pumpwerke 
trocken zu halten wären. Insgeſamt würden alſo 360 
Quadratkilometer, das ſind 

  

96 000 Hektar fruchtbarlten Niederungsboben 

werden. Der Ertrag mürde auch beieiner rein 
ichen Vetrachlung unter Berückſichtiaung von à ů 
Abſchreibnng und Unterhaltung den heutigen bei weitem 
überſchreiten, es tönnten nach Anſiedlung der Fiſcherfamilten 
noch tauſende tüchtiger Landwirtsfamilien ihr Brot finden 
und wo heute die grauen Wogen des Hafis rollen, könnte 
in einem Jahrzehnt blühendes Land entſtanden ſein. Aber 
nicht hoch genna ſind andere Vorteile zu veranſchlagen: Der 
Wertzuwachs, den Oſtpreußen erfahren würde, nicht zu 
vergeſſen die gewaltiae Linderung der Urbeitsloſia⸗ 
keit in allen Zweigen der Bauwirtſchaft und der von ihr 
abhängigen Zweige der Induſtrie und des Handels. 

Die Baukoſten ſetzen ſich aus ſolgenden Poſten zuſammen: 
Bagabru einer Fahrrinne und Einbauen des Bodens in den 
Damm (zirka 3,5 Millionen Kubikmeter Boden). 2. Aus⸗ 
pumpen der Nolder (zirka 1 Milliarde Kubikmeter Waſſer). 
3. Kultur⸗ und Stralenbauten. 

„Die geſamten Koſten einſchließlich Bodenerwerb. Bau⸗ 
plätze uſw., Abfindungen werden 

auf airka 25 Millionen Mark aeſchänt. 
bei Ausſübrung nur eines Polders würden ſie etwa die 
Hälfte betragen. 

Unter Zugrundelegung einer Bauzeit von zehn Jahren 
für das ganze Profckiltieße ſich ein großer Teil der Mittel 
aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorae 
beſtreiten. bietet doch ein Tieſbau Beſchäftiaungsmöglichkeit 
ipeziell auch für ungelernte Urbeiter. Techniſche Schwierig⸗ 
keiten und Hinderniſſe unvorhergeſehener Art ſind unicht zu 

  

    

  

  

erwarten und laſſen ſich nach Erledigung der Vorarbeiten 
auch leicht umgehen, Sind doch. wie eingangs erwähnt, die 
Verhältniſſe weſentlich einſacher als bel der Zulderſee. Die 
beſchau sů iſt im weſentlichen eine Kapital⸗ 
beſchafſungsfrage, da mit dem Dammbau an beltebia 
vielen Stellen zuagleich begonnen werden könnte, doch ließe 

ſich die Eindämmung des erſten Polbers beauem in zwei 
bis drei Jahren vollenden. Hierauf tönnte ſypſort mit dem 

iümpen degonnen werden, während die Erdarbeiten 

jür Polder 2 ly k genon werden. Das. Auo⸗ 
pumpeu eines P s würde zirla zwei Jahre in An⸗ 
ſpruch nehmen, wenn man allzu große und teure Maſchinen 
vermeiden und außerdem vorwiegend mit billigem Nacht⸗ 
ſtrom pumpen will. Nach etwa ſechs Jahren könnts der erſte 
Polder in landwirtſchaftliche oder, gärtnerliche Benutzung 
Giunnunen werden, ſo daß von dieſem Zeitpunkt ab vereits 
innahmen zu erzlelen wären. 

Verlehrstechniſch 

würden die Nehrungsbewohner und die Seebäder bedeutend 
gewinnen, ließe ſich doch Kahlberg von Königsberg im Auto 
in zirka 1% Stunden, von Elbing in der halben Zeit er⸗ 
reichen. Bei Ausbau der Haffuferbahn von Cadinen über 
Kahlberg und zurück nach Frauenburg ließe ſich die Reiſe⸗ 
zeit ohne Umſteigen ebenſalls bedentend verkürzen. 

Die Vorteile des Baues ſeien zum Schluß nochmals kurz 
zuſammengefaßt: 14. Gewinnung von zirfa 15000, Morgen 

beſten Bodens. 2. Verminderung der Arbeitoloſigkeit jür die 
nächſten zehn Jahre. 3. Ankurbelung der geſamten Wirt⸗ 

ſchaft, denn für ſaſt alle Wirtſchaſtszweige kämen Aufträge 
herein. 4. Ideeller Gewinn durch Anſiedlung vieler Siedler⸗ 

familien. 
Vergleicht man die Koſten denen, die Hollaud für dle 

Eindeichunß der Zuiderſee, nämlich zirka eine Milliarde 
Reichsmark, oder der Landgewinnung im deutſchen Watten⸗ 
meer (Syller Damm) oder den für den Mittelland⸗Lanal, 
ſo kommt man zu dem Schluß, daß die Trockeulegung des 
PFriſchen Haffs ein von der Natur ungewöhnlich vegünülates 
Unternehmen wäre. 

    
       

  

  

  

   

    

2Danzig B=-=- MGle Erlefzentrale 

Oer Neujahrsſegen iſt kein Kinderſpiel! 
Poftbeamte, die man nicht beneiden ſollte — Briefſortieren „am laufenden Band“ 

Unzählbar faſt iſt die Menge ver Brieſe, Karten und Druck⸗ 
ſachen, die als Neujahrswünſche in dieſen Tagen durch die 
weite Welt ſlattern, und der Poſt ein gerüttelt Maß von Ar⸗ 
beit aufbürden, ihr aber auch viele, viele Tauſende einbringen. 
Ins Ungeheuerliche wächſt die Flut der zu Papler gebrachten 
Gratulatiouen in den, Großſlädlen; unter ihnen ſteht Danzig 
nicht an letzter Stelle. Die Danziger Hauptbriefabferligung 
befindet ſich ſeit Jahren ſchon im Vahnhofspoſtamt, das die 
Bezeichnung „Danzig 5“ trägt, und in dem alle Poſtlinien 
Danzigs ihren Ausgang und Eingaug finden. Nicht nur, daß 
die Stadt mit ihren Vororten ihre Brieſſchaften hierher ab⸗ 
aibt, auch die weitere Umgebung, die Poſtſtationen an den 
Klein⸗ und Nebenbahnen, die Landbezirke wälzen die größere 
Menge der Sendungen auf die Hauptzentrale Danzig 5 ab. 
Nur was an Ortsbriefen in Danzig blelbt, geht auf kürzeſtem 
Wege nach der Langgaſſe. 

Wie in einem Vienenhauſe geht es in dem großen Ab⸗ 

ferligungsſaal, der nahezu die ganze obere Elage des Bahn⸗ 

hofspoſtamts einnimmt, zu. Trotz außergewöhnlicher Leerun⸗ 
gen trefſen die Motorradſahrer aus ihren Leerungsbezirken 

regelmäßig mit überfüllten Taſchen auf dem Poſtamt ein. Auf 
großen, blechbeſchlagenen Tiſchen konmen die Taſchen zur Ent⸗ 

leerung. 

alles liegt natürtich lunterbunt durcheinanver. 

Viele Hände greifen zu und ordnen die Sendungen ſtempel⸗ 

fſertig. Orts⸗ und Vorortsbrieſe kommen heienders, des⸗ 

gleichen umſangreichere Druckſachen, Päckchen, Warenproben. 

Liegen die Sendungen ſichlig, d. h. ſind Auſſchrift und Marke 

nach vorn gerichtet, ſo kommen die Sendungen in Stapeln auf 

den Stempeltiſch, wo zahlreiche Schaffner unermüdlich mit 

  

Der Lebensretter / vo ou-boes 
Bleich hängt der Mond am dunklen Himmel. Die Natht 

iſt kalt und unfreundlich. Auf der Langen Brücke ſteht ein 

Mann. Er ſtützt die Arme ſchwer auf das Brückengeländer 

und ſtarrt in die Mottlau. Ab und zu kommt gepreßt ein 

tiefer Seuſzer aus jeiner Bruß. Der Mann iſt elwa, dreißig 

Jahre alt. Sein abgezehrtes Geſicht iſt arau, tiefe Furchen 

um den Mund ſprechen von Not und Sorgen und mancherlei 
Laſten. Mindeſtens acht ge hat ſeinen Bart kein Scher⸗ 
meſſer berührt. Wenn ein Windſtoß die Lange Brücke ent⸗ 
langfährt, ſo trägt ex von dem Mann einen dezenten, wür⸗ 

zigen Duft mit, der die Erinnerung an ſchärfere Spirituoſen 

aufleben läßt. Außer dem Einſamen am Brückengeländer 

iſt weit und breit keine Menſchenſeele zu ſehen. Doch halt!.— 
dort unter dem Johannistor, regt ſich dort nicht etwas? Ja, 
ein kleines Männlein ſteht dort und beobachtet ſeit längerer 

Zeit den Mann am Brückengeländer. Es iſt ein ſchiches 
Männlein im ſchwarzen Bratenrock. Ein roſiges, rundes 
Geſicht leuchtet tros der Dunkelheit unter einem paſtoralen 

Hut, Das Kinn ziert eine ſchlohweiße Bartfräis, wie man ſie 
Häufig bei penſionierten Pfarrern antrifft. In der Hand 

trägt das Männlein einen derben Knotenſtock. 

Eine Turmuhr verkündet mit zwölf dumpfen Schlägen 

die Mitternachtsſtunde. Noch immer ſtehen, die beiden Männer 

unbeweglich. Jetzt jeufzt der am Brückengeländer wieder 

herzerweichend auf, dann ſpuckt er einmal ſorgfältig in die 

Mottlau und beginnt mit müden Bewegungen den Rock. 

auszuziehen. In dieſem Augenblick kommt auch Leben in 

das Männlein unter dem Torbogen. Mit kurzen, trippern⸗ 
den Schritten ſchießt er auf den Mann am Vrückengeläuder 
zu und ſeine krächzende Greifenſtimme bittet: 

„Tun Sie es nicht. Herr ... Tun Sie es nicht.“ 
Erſchrocken iſt der andere herumgefahren. Mit einem 

  

laugen Blick muſtert er das ſchiche Männlein von Kopf bis 

Fuß. Sein Auge bekommt einen harten, unbarmherzigen 

Ausdruck. 
ů 

„Was wollen Sie, wer ſind Sie?“ fragt er mit dumpf 
klingender Stimme. 

„Wer ich bin, tut nichts zur Sache, lieber Herr. Ich bin 

auch nur ein armer, irrender Menſch und beobachte Sie ſchon 

geſchlagene zwei Stunden. Tun Sie es nicht, lieber Herr..“ 

„Was, zum Teufel, ſoll ich nicht tun?“ br der andere 

und dreht unſchlüſſig ſeinen Rock zwiſchen den Händen, 

„Herr“, krächzt das Männlein. „ich bin ein alter Seelen⸗ 
kenner, mir machen Sie nichts vor. Sie wollten doch ſoeben 

ins Waſſer gehen, Herr ... wollten Selbſtmord verüben 

Iſt es nicht ſo. mein Sohn?“ —— 
Da läßt der andere den Kopf auf die Bruſt ſinken und 

ein ganz ſchwerer Seufzer entringt ſich jeiner Bruſt. 

„Tun Sie es nicht, Herr“, beharrt das Männlein, „tun 

Sie es um Ihrer Kinder willen nicht.“ 

    
    

„Ich habe keine Kinder“, brummt der Mann. 
ber.àn um Ihrer lieben Frau willen blelben Sie am 

Leben.“ 
„Bin nicht verheiratet.“ 
D Eltern, Freunde „Dann haben Sie Eltern, Freunde,. . tun Sie es nicht.“ 

„Ich ſtehe allein in der Welt, hab' niemand.“ 
„Dann denken Sie an Ihren Gott, denken Sie daran, 

daß, Selbitmord eine ſchwere Sünde iſt und Sie im Jenſeits 
Rechenſchaft geben müſſen .„.“ 

„Ach was, papperlapapp!“ 
„Tun Sie 'ees nicht, Herr, ich bitte Sie.. Tun Siees 

meinetwegen nicht 

Der Mann hebt den Kopf. Seine Augen leuchten und ein 

ſeliges Lächeln verſchönt den verwüſteten Mund. 
„Ihretwegen?“ jubelt er auf. „Ihretwegen? Jawoll, alter 

Mann, das iſt ein Wort.“ ů 
Das ſchiche Männlein fährt ſich mit der Hand über die 

Augen, dann faltet es ſtill die Hände und blickt zum Monbd 

auf, der immer noch bleich am Himmel hängt. Die Lippen 

murmeln etwas, was man nicht veriteht. ů 

„Kommen Sie. lieber Herr“, ſpricht jetzt der Alte fröhlich, 

„Sie werden Hunger haben .“ — 

„Ja, und Durſt ...“ fällt der andere ſchnell ein. 

AUrm in Arm wandern die beiden ins Stadtinnere. 

Später ſinden wir ſie in einer waſſerdichten Kneipe in 
außgelaſfener, lebensluſtiger Stimmung. Sie haben Brüder⸗ 

ſchaft getrunken und fingen, gemeinſam das Lied von den 

weiße Tänbchen, die ſich ſchnäbeln. ‚ 

„Sag ma.. hupp. ſagt vlötzlich das ſchiche Männ⸗ 

lein, „ſya ma, Max. is, das .. hupp ... is das ſo nich 
ſcheener, als wenn du jetzt tot in der Mottlau liegen würdeſt? 

Hupp ů 
„Ich?“ wundert ſich der andere und nimmt einen nach⸗ 

denklithen Schluck. ů 
„Jawoll, du“, hilft der Alte nach. „Wenn ich hupp 

menn ich doch nicht geweſen ... hupp .. geweſen wäre . 

wachs-Würlt du ... hupp ... du doch ins Waſſer gegangen, 
nich? 

„Ich?“ macht Max wieder. Er verſteht den Freund an⸗ 

ſcheinend nicht. — 

MNa ka, du! ... hupp .. . du zvogſt doch all dem Jäggert 
aus. 

„Ach ſo“, kommt dem anderen langſam die Erinnerung. 

„Dem Jäggert, Ach, dem zog ich aus, um noch einmal 

genau nachzuſehen, ob ich nicht doch noch irgendwo fum⸗ 

ßehn Fennje zu einem kleinen Schnaps haben tät, väſtehſt 

du, Emil., 
Hihihi“, macht das Männlein als Antwort, denn ſeine 

Beſoffenheit hat inzwiſchen den Kulminationspunkt über⸗ 

ſchritten. Er ſinkt ſanſi vom Stuhl unter den Tiſch. 

  

  

flinker Hand den Hammerſtempel regieren. Für die ungeſtörte 
Arbell iſt es daher auch von Vorteil, wenn die Freimarten 
ſtets rechts oben und nicht in allen Ecken oder gar auf der 
Rückſeite der Briefe ſitzen. Einheitliche Brieſe und Karten 
werden vorzugsweiſe ven Maſchinenſlempeln anvertraut. Un⸗ 
abläſſig ertönt ihr Geſumme. Alle Stempel ſühren Unter⸗ 

ſcheivungszeichen, Klatſchend ſallen unterveß die Schläge auf 
den Handſtempeltiſchen, ſo ſchnell vollzieht ſich dieſes Geſchäft 
und ſo geuau, 

vdaß in wenig Zeit Taäuſende von Marken Lunſtgerecht 

entwertet ſind. 

Die abgeſtempelten Brieſſchaften kommen nun zu den Vor⸗ 

ſortierern, meiſt Aſſiſtenten, die ſchon ausreichende geographiſche 

Renntniſſe haben nachweifen müſſen. Ihnen darf keine wich⸗ 
lige Poſtſtalion der Well unbekanut ſein, Tut es nicht der 

Name allein, fſo iſt der Bezirt, die Provinz. Fluß oder Ge⸗ 

birge, die dem Orlsnamen zuceſetzt, das Sortiergeſchäft ver— 

einſachen. Jeder Vorſortierer beſitzt einen Fächerſchrank, auf 

dem zunächſt die Poſtorte des eigenen Vezirts, dann aber auch 

die größeren Stationen der Nachbarbezirke und die wichtigſten 

Orte des Reiches verteilt ſind. Dieſe Fächer bilden die 

direkten Bunde, während andere beſlimmien Eiſenbahn— 

kurſen dienen. 

Nicht immer iſt der Kurs für eine Sendung derſelbe. Oft 

hat eine Sendung am Tage und während der Nacht vier bis 

fünf verſchiedene Leilwege. Die Fächer tragen an der Schau⸗ 

wie an der Rückſeite die aleichen Nainen auſ Emailletäſelchen 

gedruckt. 

Nun beginnt das Verteilen der Sendungen nach der Orts⸗ 

angabe. Wieder fliegen die Brieſe und Karten jetzt aus der 

Hand des Sortierers in die Fächer. Schnelligkeit iſt dabei un⸗ 

erläßlich. Da gibts tein Fragen und Nachſchlagen, Der Geiſt, 

das Gedächtnis, bilden das Orlsverzeichnis, die Abſertigungs⸗ 

überſichten. Dabei erſtreckt ſich die Tätigteit des Sortierers 

nicht nur auf die des Verteilens, 

auch auf richtige Frantatur, gute Stempelung, Zuläſſigkeit 

der Sendung, Gewicht, Umfang, hat er zu achten. 

Die Ortskenntnis geht bei den Abſertigungsbeamten ſchließ⸗ 

lich ſoweit, daß ſie jedes kleine Neſt nicht nur im eigenen Be⸗ 

zirt, ſondern im Umtreiſe von 10—2 Meilen kennen, in den 

anderen Bezirken aber mindeſtens die Lage jeder Poſtanſtalt. 

An anderen Schränken ähnlicher Art arbeiten unterdeß die 

Feinſorlierer. Ohne den Grobſortierer in der Arbeit zu ſtören, 

eninimmt er von der Rückſeite des Schrantes die für feinen 

Kurs beſtimmten Sendungen und beginnt nun mit der Fein⸗ 

arbeit an ſeinem Platz. Hier findet man BVezeichnungen wie 

Marienburg—Eydttuhnen, Schneidemühl—Berlin, Lauenburg 

—Stolp—Stettin, Landpoſten, alle Nebenbahnen in der Um⸗ 

gebung, dazu größere Orie und Kreuzungsſtationen an den 

genannten Kurſen. Der Stadtkreis Berlin wird nach Himmels⸗ 

richtungen beſonders aufgeteilt. Berlin—Hannover, Berlin— 

Hamburg. Berlin—Holzminden. Berlin—Eiſenach, bearbeiten 

wieder andere. dazu Ausland. Päckchen, große Briefe Lang⸗ 

holz), Warenproben, Zeitungen. Was nicht in die Fächer 

hineinpaßt, geht loſe oder in beſonderen Bünden in die Orts⸗ 

oder Kursſäcke, die an einem Sägebock ähnlichen Geſtell auf⸗ 

geſpannt hängen. 

Der Ruf des Auſſichtsbeamten: 

Schluſt für den Poſtzug „So und ſo“ 

veranlaßte die Feinſortierer zum Abbinden ihrer für dieſen 

Zug in Frage kommenden Briefpoſtbunde. Jedes Bund er⸗ 

hält einen Vorbindezettel mit Orts⸗ vder Kursaugaben und 

dem Namen des Abſertigungsbeamten, wird umſchnürt und 

wandert in den entſprechenden Poſtſack, der ſchliełnlich ver⸗ 

ſchloſſen, plombiert und mit einer Fahne verſehen in den 

Poſtkarren und zum Zuge kommt. Aber auch die Vorſor⸗ 

tierer haben ihre Taktik geändert. Sie ſortieren „den 

Schluß derart auf, daß alle noch vorliegenden Sendungen 

unter erweiterter Bezeichnung des Leitvermerkes, Beförde⸗ 

rung erhalten. Sie genauer zu bearbeiten, iſt Sache der 

Bahnvoſt. Iſt der Transport aus dem Hanſe, beginnt die 

gleiche Arbeit für den nächſten Jug. 

Und ſo prompt iſt die Abſertigung, daß die Zahl der falſch 

geleiteten Sendungen im Verhbältnis zur Menge verſchwindend 

klein zu nennen iſt. Sie würde noch geringer ſein, wenn das 

Publikum der aufreiben und verantwortungsvollen Tätig⸗ 

leit der Brieſpoſtbeamten mehr Rechnung tragen und für 

deutliche Handſchrift und vollſtändige Ortsbezeichnung ſorgen 

würde. Dann liegt nämlich der Vorteil auf beiden Seiten. 
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Kölner Banhränber gefaßt 
Es ilt aber nicht ber richtiae 

Der Kriminalvolizei in Köln gelang es geſtern gegen 
19 Ulhr, einen ihr bekaunten Autodieh fseitzunchmen, ber im 
Verdacht ſtand, an dem neltrigen Ueberfall auf die Fillale 
der Deuiſchen Bant und Diöconto⸗Gelellſchaft in der 
Dihrener Straße in Köln⸗Lindenfhal beteiligt aewelen zu 
kein. Der Feſtgenommene ſtellte leine Beteiligung an dem 
Ueberfall in Abrede, räumte ſedoch ein, acgen Jahlung einer 
erßeblichen Geldfumme für die Räuber beim Domholel vor⸗ 
geſtern ahend einen DalM⸗Wagen geſtohlen zu haben, mii 
beſſen Hille dann geſtern der Nanb auägeführt wurde. Im 
Beſitze des Feſtnenommenen, der vermutlich als vierter 
Täter im Anto gewartet hatl, wurden etwas über 700 Mark. 
die aus dem Ranbe ſtammen, ſowie eine geladene Piſtole 
vorgefun den. 

Daß es ſich um Geld aus dem Ranbe handelt, geht dar⸗ 
aus hervor, baß das Geld aus lauter ueuen Scheinen beſtand. 
die fortlanſend benummert waren, wie ſie dirert aus der 
Neidisbank gelieſert werden. Die Polizei iit mit der weiteren 
Alärunn der Aunelenenheit beſchäftiat. 

  

Zehn Perſonen verbrannt 
Bei einem Hotelbrand ums Leben getommen. 

In Cochraue in Ottiawa (USel) brach in einem Hotel eln 
Braub aus, bei dem zehn Perſonen ums Leben kamen. Man 
kbrchtet icdoch, daß not) wellere Cpfer ſich unter den Schutt⸗ 
maſſen befinden. 

2 

Im päniſchen Laudesgelängnis auf der Feſtung Akershaus 
brach ein Großfener aus. Als die mehr als hiendert Gefange⸗ 
nen, meiſt Mörder und Schwerverbrecher, aus ihren Bellen 
geführt wurden, unternahmen ſie unter Vedrohung des Wacht⸗ 
perſonals einen Ausbruchsverſuch der aber durch herbei⸗ 
gerufene Soldaten und Poliziſten vereitelt wurde. Nachdem 
ſb Feuer gelöſcht war, ließen ſich die Geſangenen ruhig ab⸗ 
ühren. 

    

  

Im ſelbſtgebauten Segelflugzeug abgeſtürzt 
Die Eltern waren Zennen 

Der 0jährige Pilot Mützke der Segelfliegergruppe 
Eiſenach unternahm geſtern an den Hängen des Großen 
Hörſelberges einen Flug mit einem felbſtgebauten Flug⸗ 
zeugtup, mit dem er bereits erſolgreiche Probeflüge aus⸗ 
geführt hatte. Kurz nach dem Auſſtieg ſtürzte er am Süd⸗ 
hang des Berges aus beträchtlier Höhe ab. Er wurde kot 
unter den Trümmern des Apparates hervorgezogen. Seine 
Eltern waren Zengen des Abſturzes. 

Maſſenvergiftung in einer Plättanſtalt 
Zahlreiche Frauen erlrankt 

In einer Plättanſtalt in der Gerichtsſtraße in Berlin er⸗ 
kranklen geſtern 17 Frauen im Plättraum. anſcheinend infolge 
von Gasausſtrömung. Fünf von ihuen lonnten noch vor An⸗ 
kunft der Feuerwehr nach Hauſe gehen, die zwölf ütbrigen 
mußten durch Samariter der Feuerwehr mit Sauerſtoff be⸗ 
handelt werden. Drei der Frauen ſind ichwer erkrankt, es be⸗ 
ſeht aber bei keiner von ibnen Lebensgeſahr. 

Eine Seilbahn auf den Dachſtein 
Die öſterreichiſche Heeresverwaltung errichtet auf einem 

Teil des Dachſteinplatcans einen Hochgebirgsſchießplas für 
das Bundesheer. In Verbindung mit dieſen Arbeiten. die 
im Sommer aufaenommen wurden mußte von Obertraun 
aus zur Krirpenalpe eine Schwebebahn gebaut werden., die 
nicht uur die Baumaterialien, ſondern anuch die Ver⸗ 
pilegungsartitel zu befördern hat. Der Ban der Schwebe⸗ 
bahn iſt nun ſo weit hergeſſellt. daß dieſer Tage die erſten 
Probefahrte:t durchgejührt werden konnten., die vollkommen 
befriedigend ansfielen. Die Bahn beſördert innerhalb einer 

  

halben Stunde 500 Kilogramm Nutlaſt von Obertraun auf 
die Krippenalpe. Der Weiterbau der Schwebebahn von der 
Krippenalpe bis zur Giaidalm ſoll im kommenden Jabr 
erfolgen. 

  

Start ver Weltrammeakete? 
Eß ſoll ernſt werden 

Unter Leitung des amerikaniſchen Phuſtkerbs Dr. Lyon ſoll 
am 10. Jaunar vom Monte Nedorta (Norpitalien) aus der 

erſte Start ber Weltraumratete ſtatifinden. Man rechnet damit, 
daß die mit einem Gyrofkop, mit Thermometern und Luſt⸗ 

druckmeſſapparaturen ausgerüſtete Rulete eine Höhe von etwa 

70 Kitometern erreichen wird. Finanzler der abenteuerlichen 
Angelegenhelt, an deren Verwirklichung auch ein junger 
Wiener Gelehrter namens Dr. Adler mitarbeitet, iſt DrôL on 

ſelbſt, ein ſchwerreicher Umerikaner, der von ſeiner Arbeit be⸗ 
hauptet, daß ſie in erfolnverſprechender Weiſe eine Syntheſe 
der Erfahrungen Vaͤllers und Fritz von Opels bilde. 

  

Erxploſtonsunglüc bei einem Verliner Arit 
Während der Unterſuchung des Staatsſekretärs Dr. Pünder 

Von einem eigenartigen Unfall wurde geſtern vormittag 
der Sanitätsrat Br. Richarh Stutſch in Dahlem betroffen. 

Während der Staatsſekretär in der Reichskanzlei Dr. Mi ider 

zur Unterfuchung im Sprechzimmer weilte., wollte Dr., tich 

ein Inſtrument erwärmen. Er ſtieß dabei verſehentlich eine 

Flaſche, die Aether oder Säure enihielt, um. Im ſch, . 
Augenblick entzündeie ſich die Flüſſigkeit und die Flaſche ex⸗ 

       

  

     
    

  

  

lodierte mit lautem Knall. Die emporſchlagende Stich⸗ 

flamn ſchlug Sanitätarat Dr. Skutſch ins Geſicht und ſetzte 
auch fß Kleidung in Brand. 

Staatsſektetär Dr. Pünder und ſeine Frau, die ſich eben⸗ 

falls im Lprechnmmer beſeud. grifſen ſofort die im Lunmer 

liegenden Teppiche und Kiſſen auf und erſtickten, damit die 

Flammen. Dann ſchafkte der Stuatsſekretär Dr. Sktiuſch im 

eigenen Auto ſofort jum Stubenrauch⸗Krantenhaus in Lichter⸗ 

ſeldbe. Hier wurde ſeſtgeſtellt. daß Dr. Sktuſch ſehr ſchwere 
Verbhrennungen im Geſicht, am Kopf, an den Händen und auch 

am Rücten vavongetragen hatte. 
  

In d ergen vermitzt. Zwei Beamte der Halleiner 

Soaktoſie werinchten am erſten Welhnachtsfeiertaa di« Welde 

Freitkof⸗Blatte am Hohen Göll bei Salzburg obne Skier zu 
erklettern. Seither werden ſie vermißt, Man nimmt an, 
daſt oͤte beiden Touriſten einer Lawine zum Oypler geſallen 
ſind.   

werden geſchleift 

Nunmehr muß auch der letzte Ueberreſt der 

alten Feſtung Küſtrin, „der hohe Kavalter“, 
dem wachſenden Verkehr weichen. Wie vas 

Vild zeigt, werden die Baſttionen abgetragen 

und das Material zum Wegebau verwendet. 
  

Ein gester Fang 
Amerikoniſche Küſtenwachboote beſchlaanahmen für 

170 Oh Dollar Spiritnoſen 

Küſtenwachbuote bei Neu London (Connueecticut) beſchlag 
nahmten den brxitiſchen Motorſchoner „Elennor Joan“ der 
Spirituoſen im Wertre von 171 u Dollar nach den Nereiniaten. 
Staaten einſcnnnggeln wollle Die Vrſatzungelit Mann wurde 
nach Neuvork gebracht. wo ſie abgeurteilt werden ſoll. Vor 
der Beſch.aanalme des Motoxſchoners halten die Küſten⸗ 

  

wachbonte mehrere Schüſte auf das Schmnaglerſchiff ab⸗ 
gegeben, ohne es zu treffen. ů 

50000 Muck zu Weihnachten 
Ein über 50 Jahre alter mittlerer Beamter des Haupt⸗ 

poſtamtes in Bremen. der die Rentenſtelle leitete, hat im 
Lauſe der letzten Monate nach und nach elwa nh% Reichs⸗ 
maͤrk unterſchlagen. Als die Vernntreuungen am Tage vor 
Weihnachten enkdectt wurden. beging der ſchuldige Beamte 
elnen Selbſtmordverſuch, indem er ſich die Pulsadern auf⸗ 
ſchnitt. Er liegt mit ſchweren Verletzungen danieder und iſt 
noch nicht vernehmungsfähig. 

Selbftmordverſuch nach dem Urteil 
2½ Jahre Gefänanis für einen Taſchendieb 

Dor als internationaler Taſchendieb den Polizeibehörden 
in Deutſchland, Frankreich und Belgien wohlbekannte 
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6. Fortfetzung. 

Ein herrliches Aufatmen im Kreije: Das war ein Er⸗ 
eignis! In Maries Schlußknix hörten alle die etwas taube 
alte Gutsnäherin, die Poweleit. daͤt Schieterken“, laut Alt⸗ 
Koarl, der ihr jeden einzelnen Vers ins Ohr geſagt hatte, 
zuſchreien: „Wie ne ausjelearnte Kumödjiantſche. die Marie! 
Aus der wird noch was Feines. Koarl!“ So, daß alles los⸗ 
lachte und Marie puterrot wurde. Aber das Lachen war 
frob und ſtolz, wie Maries Rotübergofſeniein nichts als 
herrliche Befriedigung war. 

Maries Gedicht und Auftreten war wirklich eine Senſarion. 
Die würde ſich herumſprechen auf den Nachdargütern. Gur, dic 
die follen platzen vor Reid, ſo lachten dic Inſtleute. Allen 
war ein Stein vom Herzen gejallen. daß es ſo aut und ſo 
jein, ſp überaus eindrucksvoll abgelauſen war. Im Augen⸗ 
blick war aller Neid verdrängt: man war Marie dankbar und 
geſtand es offen ein. — 

Auch die Gursberrſchaft und ibre Gäſie waren ſichtlich er⸗ 
freut. angenehm eritaunt und gerührt. Und als der Herr ſeine 
Brieftaſche zog um Marie ſeinen Dank an alle, wie das iv 
üblich iſt, in barer Münze auszuſprechen. ſiel dis Geld zum 

  

  

  

  

Erntebier zu dem die Mägde die Burſchen einzuladen 
hatten. reichlicher aus als in allen letzten Jahren. Es war 
mehr als man erwartet hatie. Es reichtc noch zu einem Faß 
Bier mehr und zu einem Fäßchen Schnaps extra. auch zu 
Zigarren für die Männer und Süßigfeiten ſür die Frauen. 
Marie war der Held des Tages. 

  

  

  

In der ausgeräumten Wagenremiſe war alles bereit. 
Ueber Holzböcke waren rohe, ungehobelte Bretter gelegt, die 
nach Tannwald rechen — das waren die Tiiche. Jeder brachte 
aus ſeiner Kate Stuhl oder Schemel mit— Platz war für alle. 
On der Ecke dampfie ein großer Wäſcheleſſel, darin kochten 
Würfſte und Schweinemes; an der Wand ſtanden die großen 
dicken Bierfäſſer; die jetzt noch, wenn man ſie beklopfte, bier⸗ 
baſſia dumpf antworteten: Joawoll. bün noch vull. und auf 
ihnen drauf ſtanden die kleinen feiſten Schnapsflächchen in 
denen die Teufelchen hauſen. die der Maſur „aus Liebe zu 
Gotichen“ ſo gern vertilgt. Der Erntetanz konnte beginnen. 
Alles ſtand dereit. wartete in Spannung. Dann rückte die 
Dorffapelle an. Und der Tanz begann. 

   
   

  

Marie mußte als erſte den Herrn auffordern. 
geſchickt, würdig und feierlich. 
Gange. Muſik, Lachen, 

Sie tat 
Bald war das Feſt in vollem 

Lärm: Geigenquietſchen und falſche 
Trompetenſtöße. kreiſchende Mägde und irommelnde Bierkrüge, 
Fäuſte, die prableriſch auf die Tannenbretter ſchlugen. Arme, 
dic ſtark ſchmächtige. brünſtig zucende Leiber herumwirbelten. 
Draußen der Abend war feucht, heiß und drückend jchwül. Er 
lag ſchwer lattend auf den Täünzern. 

Ausgelaſſen oder ſpöitiſch aufreizend kicherten die Mãgde, 
die hier einen Burſchen überſahen, den ſie nicht leiden konn⸗ 
ten und der vor Aerger faſt kochte. oder dort einen Knecht, 
dem Müdigkeit und zu haſtig getrunkenes Bier ſchon zu ſehr 
in den Beinen ſaßen, zu oft aufforderten. Denn ſo iſt der 
Brauch beim Erntekranztanz, daß nur die Mädchen und nie 
die Burſchen auffordern. ů 

In ſpater Stunde kam dann der Herrentanz, bei dem 
der Gutsherr mii jedem Mädchen vom Gut einige Schritte 
macht; jo daß auf dieſe Art, wie man dort ſagt, „der Herr 
allen die Ehre gibi“. K 

Es fiel allgemein auf, daß er mit Marie bedeutend länger 
als mit den anderen tanzte. Ium nahm man es nicht krumm. 
Es war ja ſein guies Recht, denn er war ja der Herr. Aber 
man begann ſchon. Marie böſe zu werden. Maric bemerkte 
es nicht. 

Sie hatte anderes im Kopf: Die Worte der Herrin, die 
ſie gefragt hatte. vb ſie für immer ins Herrenhaus hinüber 
und vorläufig dort Hilfie der Stütze werden wolle. Das war 
die böchſte Auszeichnung. die einem Inſtleutekind auf dem 
Gut werden konnte. Marie hatte freudig zugeſagt. War es 
doch der erſte Schriti. der ſie der Selt, von der ſie Käumte, 
näher bringen jollte. 

Die Herrichaft mit ihren Gäſten hatte die Remife ver⸗ 
laſſen. Man war nuter ſich. Man wurde freier, lauter, 
lärmender. Wer betrunken war, ſcheute ſich nicht mehr, das 
zu zeigen. Ja. man prahlte damit. Als dic Männer hitziger 
wurden und mit gierigen Augen und unzweidentigen Worten 
Marie, dic Heldin des Tages. bebrängten, ſuchte ſie nach einer 
Möalichkeit. zu emkommen. 

Das Fleiſch und di⸗ Gier nach leiſch dünſteten aus, und 
in den verborgenen Winkeln der Remiſe wälzten ſich ſchon 
Paare am Boden. Am arvoßen Tiſch zäühlten die Burſchen 
aus, „mer ſchon alles über der Emma war“, am Ecktiſch 
waren die Alten beim Mauicheln. und die Pfenniae. in müh⸗ 
jamer Arbeit erworben. flogen nur ſo aus den Taſchen her⸗ 
aus. Beim letzten Vierfaß — es war ſchon weit über Mitter⸗ 
nacht — ſtanden drei und zankten ſich um eine Marjell. Die 
ſtand dabei mit aufgeſchürzten Röcken und lachte, kreiſchte 
zwiſchen kurzen Atemſtösen in einem fort. Der eine Knecht 
war ichon über ein Jahr mit ihr gegaugen: der zweite hatte 
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  dem erſten ſchon bölters Grund zu, riucht gedeben, und 
der dritte war eben mit ihr aus der Scheune zurückgekommen. 

  

    

    

Albert Rubin wurde von der Großen Straflammer in Köln 
als Berufungsinſtanz zu einer Geſänanisſtrafe von 2½ 
Dahren verurteilt. Kaum war das Urteil geſprochen als 
der Angetlagte ein Küchenmeſſer aus der Taſche zog und 
ſich mehrere Sliche in den Unterleib beibrachte. Die an 
Ort und Stelle vurgenommene Unterſuchung ergab, daß die 
Verlebungen nicht lebensgefährlich ſind. da das Küchen⸗ 
meſſer nicht genügend geſchärft war. 

  

  

Programm am Mittwoch 
Früßkonsert auf Schallvlatten. — 11. 

Unterhaltungsmuſik, Schallplatten 
rhacht. von Käthe Gordon. — 16 
danneken“ von Jopbann Wiolſ, Sopt 

Fercheſterlonzert. Dirigent: Erich ler. —, 
Volkabrauche in alter, und neuer Beit. Sludienrat Hans Fiſchte. — 18410, Eisberichte, anſchl. landw. Preicberichte und Wetter⸗ 

„O: Schallplatten, — 
15.40, Kinder⸗ 
Ne Notſtanda⸗ 

    

  

    

  

    
    

  

     

   

    

   

  

    

  

dituſt. „ J8.30: liebertraaung aus, Berlin: 393Corpelie Br als Mückbt ernuud Oücreiten 1939, Lritund; Cornelis, Brons⸗ Mhaur ten:Empin, Bettendexf. Ann Frind. Koſepb Schmidt. MRar Wearbeliter und Dirigent: kter Gochr. — 20. 
   der, Funtchor, Leitung: Suad Sartu) 

Uebertradüng aus Berlin: 

   

, Unterbaltunaskonzert. Leitung., Grorg 
ckeyſpiel des Reuen Ratpauſes, Allenſtein. 

lebertraaung aus Berlin: „Schwamm 
Robort Schiftan. Muſik Werner 

Turmmuſik — Glockengeläuie vom Könjesberaer 
12 bis d., Uehertragung aus Berlin; Unterhaltungs⸗ 

und Tanzunlil, Kapclle„Gerbard Hoffmann, Käapelle Geprüder vboian Rejrgingeſange Dniai Vernaiter. Einiaac: Mit dem Mikro⸗ on ᷣer    Kranzl 

   
   

  

  

dem Zanken wurden laute Wutjichreie. Plötzlich — 
keiner wußte nachher zu ſagen, wie es gekommen war — 
blitzte ein Meſſer im LVampenlicht auf und ſchrie einer. 
Zwei wälzten ſich am Boden. Jeder tückiſch den anderen be⸗ 
lauernd. Jeder ein Meſſer in der Hand, um, wenn die Ge⸗ 
legenheit ſich biete, zuzuſtechen. Man verſuchte, die beiden 
auseinanderzubringen; andere wieder ſtanden und ſaßen, 
zwiſchen zuſammengekniffenen Augenlidern durſtig beob⸗ 
achtend und aus halboffenen, verzogenen Mündern die beiden 
zum rechten Stoß aufhetzend. Schon beichmierte rotes Blut 

licht ekelhaft fleckig ſchimmerten. 
Marie floß aus der Remiſe. Hinter der Lauſenden her 

zuckte der Schatten des Verwalters, der ſie im Hof erwiſchte 
und mit ihr rang. Er zerrte an ihrer Bluſe und verſprach ihr Geld, Arbeitserteichternng, Heirat. ein Kind und das 
Blaue vom Himmel herunter. Marie kämpfte ſchwer und 
ichweiaſam mit ihm. bis ſie frei wurde von ſeinen Händen 
und ihn hart fortſtieß. Fluchend torkelte er zurück, drohte 
es ihr „ſchan noch einmal zu geben“ und beſchimpfte ſie mit 
gemeinen Worten. Marie ſah noch, wie er am Remiſentor 
ſich eine iunse Maad ariff, die hellauf kreiichend in geſpielter 
Abmehr, doch willig mit ihm in den Henſchober abbog. 
„Marie ſaß der Ekel in der Kehle. Am ganzen Leibe 

zitternd. floß ſüe nach Hauſe. Die Tür flog ins Schloß. Hart ſchoh Marie &en Riegel vor. Sie wußkte: Das iſt eine ge⸗ fährliche Nacht. Lanaſam zoa ſich Marie aus. Und langſam 
ſchwand auch der Ekel in ihr. Sie war ganz allein in der Kammer; die Eltern jaßen noch in der Remiſe. Marie ſtand 
vor dem kleinen, halbblinden Ssyjegel. Zwiſchen dem Spiegel und ihr flackerte das Lamvenlicht. 

Scheu, verlegen vor ſich ſelbſt. ahnunaslos, warum ſie es 
tat, warum ſir es tun mußte. ließ ſie langſam, Zentimeter 
um Zentimeter, das Hemd von ihren Schultern hinabaleiten, bis ſie in bransebraun überavffener Nacktheit daſtand und 
ſich in dem Sviegel beſab. Oß ſie war ſchön. Behutſäm teſteten ihre Finger über die Schultern. über den zarten 
Flaum unter ihnen, über die beiden feſten, nur gavs wenig nach unten abgerundeten Brüſte über die harten, zuckenden 
Spitzen. über den Leib. Ueber dieſen Leib. der das einziae war. das ihr und ihr aans allein achörte. Denn was fe 
nußer ihm beſaß, war nur Traum, Sehnſucht und Ehrgeiz. 

Marie lächelte frei ihrem Spieselbild zn. Ihr Lächeln 
war wie ein Bekenntnis und ein Treuſchwur⸗ 

So. wie ſie war, nackt, leate ſie ſich unter das kühlende Caken. Lanaſam träumte ſie ſich in den Schlaf. Sie wußte, dan uun ein Tor, wenn auch nur ein kleines Tor zu der 
gebeimnisvoll lockenden Weit aeöfinet war, um die kleine 
Marie mit all ihrem gronen Streben einzulaiſen. Aus der 
armſeligen Kate in das Wunder des Herrenhauf⸗ 

(Fortſetzung ſolgt) 
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den Boden und miſchte ſich mit Bierlachen, die im Lampen⸗ 

— 
—
.
—



Kr. 303 — 21. Jahrgang 

  

LAls enh nech Iim Kasten war. ——————————...—— 

Poſaunenſtö 
Von der Sints     E E 

  

Durch die in Meſopokamien unternommenen archäologi⸗ Arbeiten der letzten Monate wurde die überraſchende Tal⸗ ſache feſtgeſtent, daß die Geſchichte der Sintflut und die Er⸗ züählung von der Arche Noab ihren Urſprung in rieſigen Uleberflutungen des Tigris und des Euphrat haben, deren Waſſer das ganze zwiſchen den beiden Flußläufen gelegene Territorinm überſchwemmten. Noah hatte Gelegenheit, von der Höhe eines Vergrückens die Kataſtrophe zu überbllcken, die immer rieſigere Ansmaße annahm, und ſich rechtzeitig in einem Schiſfe in Sicherheit zu bringen. Dank der ſtarken Strömung von Mefopotamien zum Perſiſchen Golſ ſtieß dieſe Rettungsaltton auf keine Schwierigkeiten, und eine in Ur ausgegrabene Steintafel überlieſert der Nachwelt ſogar noch den Vertrag, auf Frund deſſen Noah das rettende Schiff charterte, das ihn den Euphrat hinnnter zum Meere trug and, ihn ſchließlich ſamt ſelnen Begleitern am Onai dteſer Staht abſetzte. 
Noch ein weiteres außerorbentlich intereſſantes Kapitel der Bibel iſt durch die letzten Forſchungsergebniſſe der mobernen Archäologie aufgeklärt worden. Das Buch Joſua borichtet von einem Schwure Joſuas beim Einſtürzen der Mauern von, Jericho unter dem Gedröhne der Pofaunen: ⸗erflucht ſei vor Gott der Meuſch, der ſich anſchickt, die Stabt Jerichy wieder auſzubanen!“ Dieſe Worte mit ihrem rätſelhaften Zuſatz finden ſich im erſten Buch der Könige wieder. Unter der Regterung des Achab 

kand ſich ein Mann, der den von Joſua ausnehprochenen Fluch nicht ſcheute. 
ber immerhin über 450 Jahre lang den Wiederauſbau Jeri⸗ chos verhindert hatte. Die Schrift führt an: „Zu ſeiner Zeit baute Hiel von Bethel die Stadt Jericho neuerlich auf, und zwar auf Abiram, ſeinem Erſtgeboreuen; er errichtete die Tore der Stadt über Segub, ſeinem füngften Sohne, um fo dem Worte Jvſuas gerecht zu werden: Verflucht ſet vor Gott der Menſch, der ſich anſchickt, die Stadt Jericho wleder nuſ⸗ zubauen; er wird ſie auf den Gebelnen ſeines Erſtgebprenen Srrichten und die Tore über denen ſelnes Letztgeborenen!“ Doch was bedeuten dieſe rätſelhaften Worke? Wir beſinden uns immerhin geſchichtlichen Tatſachen gegenüber, deren Richtigkeit die jüngſten Forſchungsergebniſſe beſtätigen. 
Denn der Architett Hiel begrub nnter den Fundamenten der neu zu erbauenden Jerichger Stadtmauern ſeinen älte⸗ ſten Sohn und unter dem Stadttore ſeinen jüngſten Sohn, um ſo den Fluch von der Stadt zu löfen. 

Die eigentliche Feſtſtellung dieſer Theſe ſtammt von Pro⸗ 
feſſor John Garſtang, einem Mitgliede der unter der Vei⸗ 
tung von Sir Charles Marſton in Paläſtina arbeitenden egliſchen archävlogiſchen Miſſion. 

Bei Grabunasarbeiten an den Stellen, auj deuen ſich, wie anzunehmen war, die Stadt Jericho erhob, konnten 
au zwei Stellen unter den Mauerſundamenten die Ge⸗ 

beine zweier junger Männer bloßgeleat werden, 
die gauz offenſichtlich nach religtöſem Ritus den Opſertod ge⸗ 
junden batten, Es taucht nun die Frage all., ob dieſe 

vihenſunde tatfächlich die, Gebeine der Söhne des Architet⸗ 
ten Hiel, des nüczlilcklichen Loivam ünd Sraub „ind. (Gar⸗ 
ſtand hat, zunächſt feſtgeſtellt, daf die alten Mauern von Nerichv, hinter denen die Einwohner der Stadt den an⸗ 
ſtürmenden ſiegreichen Truppen Joſuas Widerſtand leiſte⸗ 
ten, in Wirtlichkeit in dem Augenblicke in Trümmer gingen, 
in dem der Feind mit Mauereinwurfmaſchinen und Hacken 
an die Umlegung der Befeſtigungen ſchritt. Die VBehaup⸗ tung eines Einſtürzens durch den Schall der Poſaunen, die die Geiſtlichen auf Beſehl Joſuas zum Ertönen brachten, gehört ſelbſtverſtändlich in das Gebiet der Legende. 

Den ſeindlichen Mauerangriſſen kam außerdem noch ein 
beftiges Erdbeben zugute, das in dieſem Kriegsjahre ganz 
Kleinaſien heftig heimfuchte, und 

das auch ſeinen guten Teil an dem Einſturze der an 
und für ſich bereits ſehr baufälligen Mauern von 

Jericho haben dürfte. 
Auch die Prophezeiung Joſuas und der Opfertod der beiden 
Söhne des, Baumeiſters Hiel, deren Gebeine Profeſſor Gar⸗ 
ſtang mit Sicherheit gefunden zu haben glaubt, finden eine 
offenbar ganz einfache Löſung. Die beiden Opfer beruhen 
auf einer bis in unfre Tage übernommenen Ueberlieferung, 
die behauptet, daß es ein gutes Vorzeichen ſei, einen Neu⸗ 
bau auf Blut zu errichten. Im Grunde genommen hat 
Joſua dieſe Forderung nirgends lant ansgeſprochen: es war 
vielmehr Hiel., der Vater. der als Bauherr des neuen 
Jericho ſein Wert aekrönt und keinen Zuſälligkeiten aus⸗ geletzt ſehen wollte. und der zu dem barbariſchen Mittel des 
Opfextodes ſeiner eigenen Kinder ſchritt, die er unter den 
Fundamenten beerdigte. 

Tatſachlich iſt auch Jericho nicht die einzige Stadt, die 
menſchliche Opfer bei ihrex Grunditeinlegung gefordert hat. 
Die Wiſſenſchaft erinnert ſich des kürzlich gemachten Fundes 
anläflich der Ausgrabung der alten Stadt Bei h⸗San in Palä na, unter deren Grundmauern der einbalſamierte 
Leichnam einer jungen Frau, der Länge nach in zwei Teile 
geſchnitten und ſo beerdig gelegt wurde. Auch bei dem Bau des Kremtin Mosk. rbe in einer Ecke der Grund⸗ mauer eine Frau lebendig eingemauert. 

Barbariſche ttebexlieferungen, bie leider auch hente 
noch nicht in Europa völlig ausgerottet ſind, 

unb ganz beſonders noch immer bei einzelnen Stämmen in 
Afrika, auf Borneo, in Indien und auf mehreren Inſeln 
Ozeanieus Anwendung finden. Sogar bis nach Amerika iſt 
das Gcho dieſer Tradition gedrungen. Die Bauarbeiter der 
Antike ſtellten überell bei der Errichtung von Gebänden, 
ganz beſonders aber bei der Grundſteinlegung ganzer 
Städte, die Korderung nach Menſchenopfern, um ſo die böſen 
Geiſter und die ſchlechten Mächte des Erdinnern zu beruhi⸗ 
ein und der neuen Stadt eine glückliche Zukunft zu gewähr⸗ 
eiſten. 

Darin licat offenbar der wahre Grund der Oppoſition, 
die ſich gegen den Wiederaufbau von Jericho wandte, da die 
Bauarbeiter Menſchenopfer vor der Grundſteinlegung for⸗ 
derten und verſtänölicherweiſe ſich niemand dazu hergeben 
wollte, ſein Leben unter den, Grundſeſten der neuen Stadt 
zn beenden. Man überlteß lieber die Stadt ihrem Schickſal, 
olne Umfaſſunasmauer und Neubauten. Doch auch der 
Baumeiſter Hiel handelte bei der Opfernung ſeiner Söhne 
keivesfalls aus eigenem Antriebe! Der König drängte und 
d‚äate zur N.inahme der Banarb⸗ſten, und da Siel keine 
anderen menſchlichen Wien auftreiben konnte, die ſich für 
die Sladt opiern wollten. 

bii⸗h züm eivfach nichts anderes fibrig, als ſeine eigenen 
Kinder zu töten und unter den Fundamenten zu beara⸗ 
ben, anf denern er ſeine Bauarbeiten auknehmen mußte, 
falls nicht ſein eigener Kopf dem Hereſcher zu Füßen 

gelegt werden ſollte. 
Dieſe Mauern wurden jetzt zu einem kleinen Teile von 

Garſtang bloßgelegt. Sie erreichen teilweiſcheine Höhe von 
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gegen Mauern 
—egende und Wahrheit 

Fußz und ziehen ſich in doppelter Ausfübrung parallel im Halbktreiſe um Jericho. Die Breite der Mauerfunde erreicht bei. der Außenmauer 6 Fuß und bei der Innen⸗ mauer 12 Fuß, wobei der Zwiſchenraum mit Feldſteinen aukgeſchüttet war. Das Mauerwerk als ſolches war auf PFelfenboden aufgeſetzt. Den Mauerſockel bildeken rleſige Steinblöcke, während die höheren Mauerteile und die Zin⸗ nen aus Ziegeln, beſtanden. Jedenfalls vereinten die Mauern von Jericho in ihrer Konſtruktion die leszten tech⸗ niſchen Errungenſchaften der Heſeſtigungskuuſt der damali gen Epoche und erſchienen für Menſchenhand als uneinnehm⸗ bar. Kuch für die Einnahme der Stadt durch Fofna ſindet ſich eine außerordentlich einfache wiſſenſchaftliche Löfung. Der, Schlüſſel bierfür befindet ſich im gleichen Buche Joſua: „Die Stadt wurde dem Erdboden gleichgemacht und ledig⸗ lich Rahab, die Hure, blieb am Leben, ſowie alle dieſenigen, die mit thr im aleichen dauſe lebien: es war dies die Be⸗ lobnuna für, den, gewährten Verſteck der von uns entſandten KLundſchaſter“. Dieſe erwähnten (undſchafter waren zwei Spione Zoſuas, mit deren Hilfe Rahab eines Ubends hein lich die Tore Jerichos öffnete und ſo die Heere Joſuas in die Stadt ließ, Womit das Märchen von dem Einſturz der 

    

  Mauern Jerichos durch die Poſaunen der Prieſter ein für allemal auf wiſſenſchaftlicher Baſis ſein Eude findet. 
   

Menstag, den 30 Dezember 1930      
Dem Feuertode entgangen 

Allechin und die brennende Zigarette 
Boerlin, 29. 12. Schachwettm. auf einer 10 anf einer To 

    

   

   

    

lawien beſindet. iſt in 
leg Iuas vunen. Wie die B. 4. 

berichtet, war Dr. Allechin nach einem ihm zu Ehren ge⸗ 
aebenen Vankett gegen 5 Uhr früh in ſein Hotel zurllc⸗ 
gclkehrt und in ſeinem Zimmer mit der brennenden Bigarette 
im Mund eingeſchlafen. Die Zinarette ſente die Rettwälche 
in Brand und bald war der ganze Raum in Rauch und 
Tlammen gehüllt. Das eindrinnende Hotelperſonal fand den 
Schachmeiſter mit einer ſchweren Rauchverglitung bewuntlos 
vor dem Bett liegend auf. Glücklicherweiſe hat Dr. Aljechin 
ſehr leichte Brandwunden erlitten, ſo daß er nach der erſten 
Hilfeleiſtung in häuslicher Pfleae belalfen werden konnte. 

  

Neujahrsglückwünſche der Grönlandforſcher 
Nachricht von Vermißten 

Von der Weſtitatlon der deutſchen Grönlandexpedition 
traf beim „Atademia“⸗Büro, der. Nächrichtenvermiitlungs⸗ 
ſlelle der Expedition in Berlin, ein am 10, Dezember auſ⸗ 
gegebenes Radiotelegramm ein. in dem mes heint: 

„Wir wünſchen der Heimat, beſonders en Gönnern 
und Miitarbeitern der Expedition, frohe Weihnachten und 
ein glückliches neues Jahr.“ 

Es iſt zu hoſſen, daß die verminte Gruppe, wenn auch 
ſern vun ihren Kameraden, in auter Geſundheit das neue 
Jahr erlebt und bald gute Nachrichten ſenden kaun. 
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Jetzt ſogar 1000 Stunden in der Luft! 
Vor einem neuen Danerrekordflun 
  Jimmy Angell, ein Flleger 

in Los Angeles, ift gegen⸗ 
wärtig mit den Vorberei⸗ 
tungen für einen neuev 
Dauerflua beſchäftigt. Das 
Flugzeug iſt in feiner Aus⸗ 
rüſtuüng elnzigartig. Es hat 
nicht nur Waſchraum und 
Küche, ſondern auch elek⸗ 
lriſche Heizung und Radio. 
Die Beſatzung des Schiffes 
zählt ſechs Köpfe. Zwei 
Tankflugzeuge werden ſich 
in der Verſorgung des 
Dauerſlugzenges ablöſen. — 
Das Vild zeigt das Flug⸗ 
zeug mit ſeiner Beſatung, 
von links nach rechts: Bob 
Perlick, Mechaniker; Sam 
Hoptins, Erſatzführer: Panl 

Wiſer, Radlo⸗Operaieur; 
Ed Frame, erſter Pilot; 
George Schleppy, Pilot, und 
Jimniy Angell, Führer. 

Von Eingeborenen verfchleppt? 
Notlandung cines franzöſiſchen Poſtflugzeuges 

Das auf der Südamerika⸗Linle verkehrende franzöſiſche 
Poſtflugzeug iſt auf der Strecke zwiſchen Dakar und Kap Jubi 
(Nordafrika) im Auſſtanvsgebiet zur Notlandung gezwungen 
worden. Die Inſaſſen, unter denen ſich der ſpauiſche Konſul 
von JFes befindet, wurden wahrſcheinlich von den Eingebore⸗ 
nen gefangen genommen. Trotz intenſipſter Nachſorſchungen 
gelaug es bisher nicht, eine Spur des vermißten Apparates 
und ſeiner Inſaſſen aufzufinden. 

  

  

Ein römiſches Kuſtell geſunden 
In der Nähe des ſerbiſch⸗orthodoxen Kloſters Rakopae in 

Syrmien wurde vor kurzem ein beachtenswerter archäologi⸗ 
jcher Fund gemacht. Durch einen Zuſall war man auf 
Spuren einer alten Siedlung geſtoßen. Darauf ließ man 
unter fachmänniſcher Leitung Nachſorſchungen anſtellen, 
deren Ergebniſſe zu einer eingehenden Beſichtigung veran⸗ 
laßten. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß es ſich nicht, wie man 
urſprünglich angenommen hatte, nur um eine kleine Sied⸗ 
lung handelte, ſondern um ein ausgedehntes römiſches 
Kaſtell, das den Römern als Ausgangspunkt ihrer Streiſ⸗ 
züge an der Donau gedient haben dürfte. Die bisher nur 
in geringem Ausmaß unternommenen Ausgrabungen ſollen 
nun bis zur vollkommenen Freilegung des Kaſtells fortge⸗ 
ſetzt werden. 

Stũdte werden ertrütikt 
Opſer der Technik 

Zur Schaffung einer gewaltigen elettriſchen Kraſtanlage 
wird das Waſſer des Orage⸗River, eines Fluſſes in Miſſouri. 
in einem großen Stauſee geſammelt. Damit dieſes Rieſen⸗ 
projekt zuſtande kommen kann, muß jedoch ein großer Teil 
des Landes unter Waſſer geſetzt werden, darunter die kleine 
Stadt Linn Creck ein Teil der Stadt Warſaw ſowie nicht 
weniger als 1400 kleine Farmen, 22 Friedhöfe und größere 
Nutzwaldſtrecken. Allein in Linn Creck müßßen 100 Häuſer 
abgeriſſen werden, deren Einwohner wie auch die der 
andern Wohnplätze, die man überfluten wird ſich nunmehr 
neue Wohuſtätten ſuchen müſſen. Die ſchwieriaſte Aufgabe 
iſt die Ueberflutung der Friedhöfe, weil hieraus die Ver⸗ 
pflichtung erwächſt, die Angehörigen der Toten, die natür⸗ 
lich in der ganzen Welt zerſtreut ſind, rechtzeitig zu ver⸗ 
ſtändigen. 

Kamele, die im Sumpf hauſen 
Sie haben ſich häuslich eingerichtet 

Spanien beſitzt eine Kolonte von wilden Kamelen, die 
ſich in den Niederungen des Guadalauivier häuslich ei 
gerichtet haben. Vor vielen Jahren hatte man in der ſü 
ſpauiſchen Landwirtſchaſt Kamele als Zugtiere eingeführt. 
Da ſie ſich nicht bewährten, überließ man ſie ſich ſelbſt. Die 
meiſten gingen elend zugrunde. andere fanden eine Zu⸗ 
flucht in dem moraſtigen Gelände, durch das der Fluß ſeine 
ſchlammigen Fluten zum Golf von Cadix wälzt. Man kann 
ſich kaum eine Lage vorſtellen, die den normalen Lebens⸗ 
gewohnheiten der Kamele ſo widerſtrebte wie dieſe. Das 
Land iſt weithin von Waſſer unterſpült und mit einem 
dichten Gewirr von Schilf und Binſen bedeckt, die nnüber⸗ 
ſehbares meterhohes Geſtrüpp bilden. — — 

  

  

     

      

  
Obwohl das tieriſche Leben dort gedeiht, ailt das Ge⸗ 

lände für den Menſchen als geſundheitsſchädlich. In letzter 
zeit haben ſich die Kamele ſtark vermehrt. was durchaus 
glaubhaft erſcheint, da, ſie der tlimatiſchen und Vodenver⸗ 
hüttniſſe wegen von niemand geſtörl oder beläſtlat werden. 
Bei deu geringſten Anzeichen einer Gefahr ziehen ſich die 
Tiere in die Sümpfe zurücl, wo der Boden für den Men⸗ 
ſchen ungangbar iſt. Die breiten ichwieligen Hautſohlen, 
mit denen die Kamele auſtreten, und die ſie beſähigen, im 
lolen Diinenſand der Wüſte zu wandern, leiſten ihnen in 
dieſem Gelände, mo ein Pierd oder eine Linh unweigerlich 
verſinken würde, treffliche Dienſte. 

  

Eine verdüchtige Kegelbahn 

Ausgehobene Schwaräbreunerei 

Die Kölner Kriminalpolizei deckte in einem Kölner Vor⸗ 
ort eine gut eingerichtele Schwarzbrennerei auſ, die unter 
der Kegelbahn einer Wirtſchaft unlergebracht war. Der 
Beſitzer der Gaſtwirtſchaft, ſein Sohn und ein Verwandker 
wurden verhaſtet. Der arößte Teil des Branntweins wurde 
nach Holland ausgeführt. Auch in Köln und Umgebung 
wurden große Mengen abgeſetzt. Der Kreis der Beteiligten 

iche int ſich noch zu erweitern, es ſollen auch Wechſelfälſchungen 
von den Schwarzbrennern vorgenommen worden ſein. 

  

Fünf Jahrtauſende ult 

Auf dem Friedhoſe des ſüdamerikaniſchen Fleckens Santa 
Maria del Tule wächſt eine Zypreſſe, die man als den 
älteſten bekannten lebenden Baum betrachtet. Das Alter 
dieſes ehrwürdigen Baumes, der ein Rieſe unter ſeines⸗ 
gleichen iſt wird von den Gelehrten auf mindeſtens 5000 
Yahre geſchätzt. Auf ſeiner Forſchungsreiſe durch das 
äquatoriale Amerika entdeckte Alexander von Humboldt die 
uralte Zypreſſe im Jahre 1803 und erfuhr von den Ein⸗ 
geborenen die intereſſante Geſchichte dieſes Baumneſtors. 
Humboldt brachte am Stamme der Zypreſſe eine hölzerne 
Erinnerungstaſel an. Anfangs nunſeres Jahrhunderts be⸗ 
ſuchte der deniſche Forſcher und Weltreiſende von Schrenck 
die Republit Mexiko und kam auch nach Santa Marta del 
Tule, um den berühmten Baum zu beſuchen. Schrenck ſtellte 
jeſt, daß der noch grünende Zeuge aus ſerner Vergangen⸗ 
heit kurz über dem Erdreich den auſehnlichen Stammes⸗ 
umfang von nahezu 40 Metern hat. 

  

Ver Fund in der Autodroſchke 
Vergeßlichkeit, die zum Glück ausſchlägt 

Der Pariſer Bühnenſchriftſteller Max Daireurx ſand kürz⸗ 
lich in einem Droſchkenauto ein italieniſches Mannikript. 
Daireux begann zu leſen und war bald ſo gefeſſelt, daß er, 
um es zu Ende leſen zu können, dem Chauffeur die Weiſung 
gab, auf Zeit zu fahren, ohne Rückſicht darauf, daß der Taxa⸗ 
meter immer höher kletterte. Als er endlich fertig war, ließ 
er ſich zum nächſten Poſtamt fahren und ſchrieb dort auf der 
Stelle dem Verfaſſer, deſſen Adreſſe auf dem Mannikript ge⸗ 
naunt war, einen Brief, in dem er ihm den Vorſchlag machte, 
das Stſick, das ihn der Zufall hatte finden laſſen, für die 
franzöſiſche Bühne umzuarbeiten. In dieſer Form wird das 
Vuiſtſpiel, ein ſatiriſches Stück von Guidv Slacchui, demnächſt 
in Paris über die Bretter gehen— — 

  

   

  

    

 



  

27. Tortfetzung. 

Wieder grift Altheuſſen in das Geſpräch ein., „Nicht ohne 

Quittuna, Herr Sarkorlns. (eſchäft iſt (Geſchäft,“ 
„Acht nütia.“ knurrte Sartorius, ſchon ſchwankend. 

„Aber wenn Sie es nitcht übel nehmen, Graf Holms, dann 
mathen Sie mir das Veranlgen und widmen Sie mir ein 
Antogramm. Fürs Album meiner Tochter, wiſſen Ste. Die 
Marjell jammelt ſowas.“ 

Er kritzelte mit ſeinem Füllſederhalter, zwei Zeilen auf 
die Rückjeite einer Tiſchkarte und ſchob ſie daun Jirgen 
(Graf zu. „Hier, bitte ſchön. Stille, Kinder, Vater ſthreibt 
ſeinen Namen!“ 

Verwirrt nahm Jürgen Graf den Karton in die Hand; 
er los die Empfangsbeſcheinianng und das Datum. Nur 

der Name ſehlle. Nur der Name! „Was ſoll ich ſchreiben?“ 
ſragteſer, 

Ter teilmmann ſchina ſich lachend auf denf Sthen 
lel, „ahren werten Namen. Sie werden ihn doch noch 
wiſſen, he?“ · 

„So ichreiben Sie doch!“ drängle Altheyſſen eifrig. „Es 
iſt doch nur ein Spaß.“ 

Iſirgen Graf ſiel die heiſere, erregte Stimme Alt⸗ 
heyſſens auſ. Wus hatte er? Aber daun ſah er in das nui⸗ 
mütig lachende, devote Geſicht des Dicken und dachte: es iſt 
doch wohl nur ein Spaße . 

„Vorname iſt nicht nötin. Feder 

    

   

  

Wuzu die ſtrava⸗ 

zieren? Graf Holuts genügt für mich. Sie ſind mir ſicher, 

hohy.“ 
Zönernd nahm Zürgen Graf den ſchwarzen Federhalter. 

„Ich weiß doch nicht — —“ 
„Es iſt doch nur ein Spaß.“ dränagte Altheuſſen. 
Als Jürgen Graf die Feder zum Schreiben anſeßle, lente 

ſich eine Hand auf das Papier. Er blickte erſtaunt auf ung 
ſah Jenneweins warnende Augen auf ſich gerichtet. 

„Unterſchreiben ſie nicht!“ 
Althenſſen ſpraug mit einem Sak vom Stuhl. „Was 

geht Sie das an, wenn ich fragen darf?“ 
„Unterſchreiben Sie nicht.“ wiederholte Jennewein. 
„Nann? Da hört doch Verſthiednes auf.“ ſchrie der 

Filmmann. 
Jürgen Graf ſah das böſe Glitzern in Altheyſſens Augen 

und fühlte inſtinktiv eine Geſahr. Er warf die Heder bin 
und ſprana ani. 

„Sie baben recht.“ fagte er, den Karton zerreißend. 
„Es wäar nur ein Spaß.“ Er war plöhlich ganz nüchtern ge⸗ 
worden. 

Ohne auf die erreaten Worte des Dicken zu achten ner⸗ 
ließ er die Niſche. Er hatte ein unbezwinabares Geſfühl 
nach friſcher Nachtluſt und aing, aner durch die Tanzenden, 
oͤhne nach rechts und linls zu ſehen, dem Ausnang zu. 

An der Garderobe ſtand Jennewein plötzlich neben ihm. 

„Ich glaube, ich habe Ihnen da eben einen kleinen Dieuſt 
leiſten können Juürgen Graß“ ſagte er ernſl. 

XIV. 

Verfolanna oder Flucht? 

rn Nacht ſuhr Jürgen Grat aus unruhigem 

Schlaf aui. M hatte er geträumt? e Menſthen 

batten einen Trinkſpruch auf den „Herrn Grafen“ ausge⸗ 
bracht — — ein dicker Mann hatte ihm etwas zur Unter⸗ 
ſchriſt hingeléeat und eine heiſere knarrende Stimme hatte 
betenert. daß es nur ein Spaß ſei — —. 

Aufrecht im Bett ſitzend, ſann er eine Weile nach, 
er wirklich nur geträumt? 

Es war alles maches Erleben geweſen: der verzweifelte 
Ranſch des Abends, die gewollle Luſtigkeit und all das 
andere. Er war im Begriff geweſen, etwas zu tun, was 

nicht aut zu machen war — — und ein Fremder hatte ihn 

davor bewahrt, dem er kaum ein freundliches Wort ie ge⸗ 
widmet harte! Warnm hatte Althenſſen ihn nicht danor ge⸗ 
ichützt? Erx ſah ſeine lauernden Blicke und hörte iein „Es 
iſt ja uur Spaß...“ Zum Teuſel, nein, es war kein Spau 
bonͤien. Die linterichrift bätte ihn Ehre und Kreiheit koſten 
önnen. 

Als er das begrifjen hatte, hielt es ihn nicht mehr im 

Bett. Er ſprana heraus. übergoß den nackten Körver mit 
faltem Waſſer und boxte, bis ihm die Arme erſchlafften. 
Als er ſich angezogen hatte. fühlte er ſich wieder friicher. 

Jarten auf den hellen Tag war aualvoll geung 
abe aab ihm den Mut zum Entſchluß. Er mußte fort 
von Althenſſen: auch Frau Fanuy konnte nicht verlangen. 
daß er ſich noch länger den gefährlichen Spielen ihres 
Mannes ausietzte. 

Aber da waren noch die Papiere. die er als Geſthent 
erhalten hatte. Er riß ſie ans der Schublade hberaus. warf 
einen flüchtigen Blick auf die hübſchen Blätter und ſchnürte 
ſie zu einem Bündel zujammen. Nichts jſollte ihn mehr mi⸗ 
Alihenſſen verbinden. am wenigſten ein Geſchenk. Er ſchloß 
ein Buch mit dem ſeiten Entſchluß, nicht mebr zurückzu⸗ 
blärteru. Nuoch ein paar Seilen und dann alles einem 
Dienitmann überaeben, der es gleich beraufbringen mußte! 
Am Bahnhof würde er ſchon einen finden. Und dann war 
Schluß. 

Der Brief koitete mehr Zeit, als er aufangs dachte. Sein 
eriter Zorn war ja ſchon verflogen. und in das Bild eines 
ſchurkiſchen Zunike der mit den Menſchen ſpielte, wie 
mit feinen Schachfiauren. miſchten ſich allmählich andere 
Züge. Er dachte an die Stunden. da dieſer alternde Mann 
um ſeine Freundſchaft geworben batte — und dama 
mindeſteun war er aufrichtia geweſen — an ſeine L 
würdigkeit an ſein Plandern. an all die Beweiſe ſeiner 
überragenden, bewealichen Intelligenz. Alles war getrübt 
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    durch die Unruhle eines ihm ſelber feindlichen inneren 
Dämons. aber es war doch da. Ach. wie ſchwer war es doch, 
gerecht zu ſein. 

Er zerriß den erſten ſchroffen Abſagebrief. entwarf einen 
zweiten und bedann einen dritten. um auch ihn zu ver⸗ 
meérien. Zum Schluß begnügte er ſich mit wenigen Zeilen: 
— merden nach dem geſtrigen Erlebnis einſehen müſſen 
deß ich wichis mehr mit Aſmen zu tun haben will und das 
irß auch d 
Antmort bai keinen Zweck. da ich zu meinem Vater re 
Nuoch einen Gruß und eir⸗n Wunſch und die unterſtrichene 
Unterihri⸗t Kärgen Graf“. 

er erleichtert die Haustür aufichloß. ſtand ein De⸗ 
nante vor ihm. Er Zitterte. als er den ſcͤhmalen 

eifen Kuefrik. Gab Parlctta nan Däßren den-cß 
cin „ Abor wofter muste ſie jeine Adrene 

teneter vor ihm; es dauerte eine Weile 
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  Sivtritt els Honfariſt möalic Amohundert MNark monat⸗ 

lich. Gruß Graf“ Er wurde ſich ſeines Lachens erſt be⸗ 

  

Geichenk der Aktien nicht annehmen kann. Eine; 

    underten Plicke des Beamtien bemerfte mußt, als er di 
Er ichickte thneämtit einem der noͤch immer vor ihm ſtand, 

Trinlgeld ſort. 
Uls er in dem Kaffee frühſtückte, wpu er damals Re⸗ 

meuowitn uud den langen Baryn gefrofſen, hatte, ſiel ihm 
ein, daßt er ſich vom „Inſtitut“ noch verabſchieden müſie: 
eos würde vielleicht die einzige Erhetternna dieſes Tages 
ſein. 

Ta es noch zu jrüh zum Beſuch war, vertrieb er ſich elne 
Stunde mit der Lettüre der Morgenzeitungen. Ein Eiſen⸗ 

bahnzug war von einem unterſpülten Balmdamm geſtürzt. 
Walkanſindenten hatten vor einem italteniſchen Konſulat 
don onſtriert Ein chineſiſcher General war ermordet. Nord⸗ 
polflieger ſetzten ſich durch den Funk in Verbindung mit 
der lebendigen Well. Neäaternnaen, wurden zuſammen⸗ 
geſtellt. Man war der Gehetmoraanijation der Reunwetter 
auf die Spur sekommen; Verhaftungen in Köln. Verlin, 
Hambura hatteu ftattgejunden und andere anderswo ſtanden 
„uumittelbar“ beror. Die Vuwern⸗Naviere ſielen Was 
aing ihn das alles an? 

Jürgen Graf zahlte den Kellner und verbrachte eine 
Weile im zornigen Auf⸗ undelblaufen in den morgenfriſchen 

Uulagen, da, woſher Faunny Althenuſſen ertappt hatte. „Er⸗ 
tappt?“ Was wußite er von dieſen Dingen? Er wollte 
auch nithtes mehr davon wiſſen. Er hatle geung von dieſen 
MNätſeln, die ihm der Verlehr mit Altheyſſen aufgegeben 
hatte. 

Er lachte arimmig. Morgen würden ſie ihm nichts mehr 
bedenten als die Kreuzwortritſel der ülluſtrierten Blätter. 

Herr Remenowſky ſtinpie gerade ſein Äutterbrot in den 
j als Fräulein Machnow ins Vüro ſtürnite. „Herr 

t da und möchte Sie dringend ſprechen.“ — 
„Herr Laukhardt“, verbeſferte er ſchmatzend. „Für unſer 

Inſtitut iß er Herr Laukhardt.“ 
„Na ſchön.“ entgegnete ſie ärgerlich. 

hardt kom 2* 
„Er gekzärt nicht zu deuen, die ſich abweiſen laſſen, Das 

ſollien Se ſchon wiſſen. Man immer rein in die Bude!“ 

Graf trat ein. 
„Ach möchte mich verabſchieden, herr Remenomſky.“ 
„Was heint verabſchteden? Sie vergeſſen unſeren Ver— 

rug.“ 
„Deshalb kam ich perſönlich, damit Sie mich entbinden.“ 
„Ich denke nicht daran.“ 
Jürgen Graf zündete ſich eine Binarre an. „Halten 

können Sie mich nicht, höchſtens verklagen. Aber ich ſage 
Ihmen gleich, daß e⸗ ſich nicht lohnen wird. Ich verlaſſe die 
Stadt noch heute.“ 

Nemenomſkuy verſchluckte ſich vor Schreck und klopfte eine 
Weile ſeinen fleiſchiaen Rücken, ehbe er weinerlich klagte, 
„Und mein Inſtitut? Jit das Ihre ganze Auhänglichkeit?“ 

„Ach, ich war lange genun dabei“. Seine Stirne zog ſich 
in Falten. „Ich fürchte, ſchon viel In lauge.“ 

MRemenowfku ſurang auf, lief mit einer Vehendigkelt, die 
man ihm gar nicht zugetrant hätte, zur Türe. rief beraus, 
daß er um keinen M geſtört werden dürfe. und fragte 
daunn vertranlich: ummit Altheniſen, nicht wahr?“ 

„Nein. Ich habe im Gegenteil abneſagl.“ 
„Aber er reiſt dochs“ 

  

„Darf alſo Herr Lauk⸗ 
  

   

  

   
  

    
   

  Ein Nenyorker Blakt weiß eine Geſchichte zu erzählen, 
für deron Wahrheit es ſich ausdrücklich verbürgt. Dauach 
halte eine Dame en⸗ Minnenpolis bei einem Beſuch in 
Nenyvork in einem tzen Juweliergeichäft der Fünften 
Avenne eine hübſche Imitation lenkette für 13 
Dollars gekauft. Ais ſie kurz darauf mit der Kette am Hals 
inr Kind im Hauſe herumtrug. riß ihr dieſes die Kette vom 
Hals, ſo daß die Verlen anf den Fußboden rollten Sie 
wurden ſorgſam aufgeleſen und einem Juwelier in Minnea⸗ 
polis zur Reparatur übergeben. Bei der Unterſuchung ſtellte 
ſich aber heraus, daß zwei Pe. deren Neuanferti⸗ 
gung zum Erſtaunen der Beſitzerin 330 Dollars koſten ſoll⸗ 
ten. Alif ihre Erklärung., daß ja die ganze Perlenkette nur 
15 Dollars gekoſtet habe, bemerkte der Juwelier. 

daß bier ein Mißverſtändnis vorliegen müſſie. 

da nach ſeiner Schätzung die Kette einen Wert von rund 
50 0%0 Dollars habe 

Der Neuvorker Juwelier wurde ſoſort unterrichtet, und 
ein Chei der ma braab ſich zur Aufklärung der Sache 
nach Minncapoli Nach Prüfung der Perlen erklärte er: 
„Es handelt ſich in der Tat um eine Perlenkette im Wert 
von 45 00%0 Do Bei Ketten dieſer Preisſtufe iſt es 
üblich, bei der na nur die Zahl 35 unter eg⸗ 
laffung der Nullen auf dem Etikett zu verzeichnen. Es liegt 
hier eine Fahrlaſſigkeit des Verkäuſers vor. Aber die Keite 
iſt ſelbſtverſtändlich Ihr Eigentum, da es ſich hier um 
einen orduungsgemüßen Verkauf handelt.“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten verabichiedete ſich der Neuvorker Juwelier. Aber das 
Gewiſien 1 der Beſitzerin keine Ruhe. 

Nach reiflichem Nachdenken ſchickte ſie die Perlenkette der 
Nennorker Jurwelierfirma zurück. „Es war ein Mißver⸗ 
ſtändnis“, ſchrieb ſic. „und ich würde mich für eine Ver⸗ 
brecherin halten müſſen. 

wenn ich aus dieſem Mißverſtändnis einen Vorteil 
zichen ſollte.“ 

Sie bat um Ueberjendung einer Kette im Werte von 45 
Dollars und ſprach dabei die weitere Bitte aus, daß man 
dem fahrläſſigen Vertäufer verzeihen möge. Die Juweliere 
überſandten daraufhin der gewiſſenhaſten Dame aus Min⸗ 
neapolis ei Verlenkette im Werte von 600 Dollars und 
legten als ſchen der Anerkennungſ einen Silberkaſten bei 
mit der Erklärung, daß der vergeßliche Angeſtellte wieder 
eingeſtellt worden ſei. 

Wollenkratzer, Wolkenkratzer 
130 Stock und höher 

Das Chbarakieriſtikum von Nenvork, die impoſanten 
Häuſerrieſen. baben bereits 80 bis 85 Stockwerke. Daß aber 
die Grenze der Neuvorker Wolkenkratzer damit noch lange 

  

       
  

   

    

    

   
   

    

     

  

   

  

      

        

    nicht erreicht iſt. kann man aus Aenßerungen entnehmen 
die ein bekannter Alrchitett der Stadt kürzlich in einem In⸗ 
erviem mit engliſchen Journaliſten machte. Er hofft. Wol⸗ 

kenkratzer bis 150 Stock und höher bauen zu können. Er 

    

  

  

„Davon iſt mir nichts bekannt. Es iß mir auch egs“ 
Altheyſfen iſt mir momentan ſo gleichgultig wie Ihr In⸗ 

ſtitut. 
Remenowſky ließ enttäuſcht von ibm ab, ſteckte einen 

Zigarrenſtummel an, paffte energiſch und ſagte dann: „Alſo 

die B.⸗P. haben Sie geſand gemacht?“ 
Jürgen Graf mußte lachen, „Es ſiebt Ihnen ähnlich, 

daß Sie ſich nichts anderes vorſtellen können. Aber ich ver⸗ 

ſichere Ihnen, daß ich keine B.⸗P. beſitze. 

„Sie haben keine? Und dabei machen Sie ſo ein ebr⸗ 

liches Geſicht. Sie rieten mir doch ſeldſt dazu? Althepſſen 

wird IAhnen doch geraten haben! So reden Stie doch, Men⸗ 

rEr 56 mir allerdings weiche gegeben, aber ich babe ſir 

ihm zurückgeſchickt. Jit Ihre Neugler nun beſriedigt?“ 

‚ „Neugier“, echote Remenowfſkv. „Das iſt viel mehr als 

Neugier. Sie ahnen gar nicht, wie wichtig das iſt. Dieſer 

Kerl!“ Er ſtampfie auf und drohte dann: „Aber wer zulevt 

lacht, lacht am beſten.“ ů‚ 

„Sie reden recht gebeimnisvoll. Waß haben Sie denn? 
Altheyſen war doch einer Ihrer beſten Kunden? Das Feſt 

geſtern haben Sie doch wabrſcheinlich auch gemacht. 

„Natürlich ich. Etwa die Konkurrenz“ Remenowſky 

macht alles.“ Er trat kichernd auf Jürgen Graf zu. „Alles, 

verſtehen Sie?? Und noch einiges dazu, was hochmögende 
Herren nicht ahnen, ſo ſchlau ſie auch ſind, hihi., 
„Er ſah boshaft und gefäbrlich aus, wie ein giftiges Rey⸗ 

lll, datz aus dem Hinterbalt vorſchießen will. Und mit 

dieſem Menichen habe ich ſolange zu tun gehabt! — dachte 
Jürgen Graf. „ 

Er fah nach der Uhr. „Ich habe noch zu packen. 

„Alſo er reiſt wirklich und wahrhaftig, ohne eine Teäne 
zu vergießen! Sagen Sie eins: Sie waren doch geſtern bei 

dem ganzen nmel da obe: — gab es leinen uner⸗ 
wünſchten Beſuch?“ 
wiſßend an. 

„Das lann Ste doch nicht intereſſieren. Uebrigens fand 
ich dort manchen unerwünſcht — —“. Er wollte hinzuletzen: 

„Am meiſten den Hausherrn ſelber“, aber er bekam es nicht 
fertia, das hier zu ſagen— 

„Ein Diplomat“, ſeufzte Remenowſly, „und wleder mal 
einer, der ſein Talent nicht zu verwerten verſteht. Sie 
brauchen beim Namen Altheyſſen nicht immer ſo eine ge⸗ 
heimntsſchwangere Miene aufzuſeten. In dieſem Zimmer 
iit ſchon allerlef über den Beſiter des durchſichtigen Hauſes 
geſprochen worden, glauben Sie mir.“ 

„Ich mun nun gehen, Remenowſku. Leben Sie wohl.“ 

„Schön, Gleichkalls.“ Remenowfiy überſah oſtentativ 
Jürgen Grafs Gruß: als der Beſuch aber drautzen war, 
rannte er haitia in das Vorsimmer. „Haben Sie ſchon 
iowas aehört? Dieſer lunge Menſch ſeszt mir Heinſach ben 
Stuhl vor die Tür und kut wunders wie gebeimnisvoll.“ 

„Was iſt denn los?“ ſchrie Herr Remenowſky erbittert. 
„Und ich mache Sle daraui auſmerkſam. daß mein Bürp kein 
Friſierſalon iſt. Ich raſiere mich la auch nicht vor Ihuen.“ 

„Päh,“ maͤchte die Tame. „Wünſchen Sie fonſt noch 
etwas, Herr Remenowiky?“ 

Er wollte auffahren, belann ſich dann nach einem Blick 
auf die Uhr, und beſaht ihr, den Kriminalkommiſſar Kauf⸗ 
mann anzuläuten. „Die Geheimnummer natürlich.“ 

Als Jürgen Graf die Treppe herunter gaing, ſah er unten 
ein, araues Kleid auſſchimmern. Er ſtutzte, als er das 
Fräulein pon Fanny Altheyſſen erkannte. Er begriff loſort, 
daſt er mit all dieſen verworrenen Dingen noch lange nicht 
fertig war. 

Sie ſtand da, als hätte ſie jchon lange auf ihn gewartet, 
und jah ihn aus tränenumflorten Augen an. „Gottleidank, 
daß ich Sie antreffe!“ 

„Sie ſind nicht zufällig hier?“ 
„»Ich ſuchte Sie, .. und endlich fiel mir ein ..“ Ofſen⸗ 

bar nahm ſie all ihren Mut zuſammen, als ſie; hervorſtieß: 
„Sie allein können helfen.“ öů‚ 

„Ich?“ fraate er erſtaunt und er bätte ſaſt binzugeſetzt: 
„Ich, der ich mir ſelbſt nicht helfen kann?“ 

„Sie allein,“ veharrte ſie. Aber wir, müſſen wo an⸗ 
ders hin. Es iit alles ſo ichwer zu ſagen.“ 

(Fortſetzunga folat.) 

  

  

    

Vergeſſene Nullen 
Die Geſchichte rion der Perlenkette — Die Dame aus Minneapolis 

ſaate dabei wörtlich: „Was kann uns bindern? Unſere 
(örenze ſind die Wolken!“ — In dieſem Buſammenbang iſt 
die Feſitſtellunn intereſſant, daß die Fahrſtühle von Neu⸗ 
jork am Tage mehr Perſonen befördern als ſämtliche Ver⸗ 
kehrsmittel der Stadt zuſammen. 

  

Ein Muvoderner Romeo 
Der Sprunga ins Varkett 

Im Stadttheater von Riga ſpielte ſich kürzlich eine auj⸗ 
regende Szene ab. Während⸗der Vorſtellung der „Geiſha“ 
ſaß im dritten Rang ein junger Mann; neben ſeinem Platz 
waren zwei Sitze lecr. Der junge Mann ſchaute um ſich und 
ſah im Theater viele Pärchen. Das ſtimmte ihn tiel melan⸗ 
choliſch, denn die beiden leeren Plätze neben ihm waren für 
ſeine Braut und ihre Freundin beſtimmt geweſen. Doch 
die mit Sehnſucht Erwartete war nicht gekommen. Plötzlich 
ichwang ſich der junge Mann über die Brüſtung des dritten 
Rauges und ſtürzte ins Parkett. Welche Folgen dieler 
Sprung ins Dunkle hatte, zeigte eine Gerichtsverhandlung. 
die dieſer Tage vor einem Rigaer Gericht ſtattfand. Bei der 
Beweisaufnahme, die des Humors nicht entbehrte, ſtellte 
ſich heraus, daß kein Zeuge ein klares Bild über den Vor⸗ 
gang geben konnte, da der Zuſchauerraum verdüunkelt ge⸗ 
weſen war und der Vorgang ſick, mit blitzartiger Schnellig⸗ 
keit abgeſpielt hatte. 

Der junge Mann war beim Sturà ins Parkett merk⸗ 
würdigerweiſe unbeſchädigt angekommen, hatte aber 

ein Ehevaar lo wuchtia aetreift, 

daß der bewußtlos gewordene Ehemann erſt wieder zu ſich 
kam, als er im Theaterbürvo von einem jungen Mann 
flebentlich um Entſchuldigung gebeten wurde. Der Vor⸗ 
ſitzende fuhr den Angeklagten hart an und fragte ihn, warum 
er denn, wenn er ſchon Selbſtmord babe begehen wollen. nicht 
in die Düna geſprungen ſei. Der junge Mann erklärt hoch 
und heilig, daß er keine Selbſtmordabſichten gehabt babe und 
auch nicht mit Selbſtmordgedanken ins Theater gekommen 
ſei. Der Verteidiger ſuchte die Tat damit zu entſchuldigen, 
daß ſchon der Bater des Angeklagten einmal verfucht habe. 
ſich mit einem Beil den Schädel zu ſpalten. Trotz der Vor⸗ 
haltungen des Vorſitzenden bebarrt der junge Mann auf 
ſeiner Ausiage. der leere Platz neben ibm babe ihn zu dem 
Sprung ins dunkle Parkett veranlaßt. Das Gericht verur⸗ 
teilte diejen ſo ganz und gar unmodernen Liebhaber zu drei 
Monaten Gefängnis und einer Geldbuße. 

   

  

Gorkis „Mutter, exſi verfilmi — jetzi dramatiſiert. In 
der Berliner Bolksbühne wird noch im Laufe dieſer Saiſon 
die Uraufführung einer durch Günther Stark vorgenomme⸗ 
nen Dramatiſierung von M. Garkis Roman „Mutter“ ſtatt⸗ 
jinden. In Deutſchland iſt dieſes Werk bisher mehr als 
Film denn als Buch bekanntgeworden. 

 



  

  

Die Gemeinde Ohra aebt in der Bekämpfung der Wob⸗ 
nungsnot eigene, beſſere Wege als die anberen Gemeinden 

und Gemeindeverbände des Freiſtaats. Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen wurden in Ohra nur Häuſer erbaut, die im gebaut, weil danach die größte Nachfrage beſteht. Alle in 

Eigentum der Gemeinde verblei⸗ ů de verble PPP — — 
ben, wodurch verhindert wird, daß Eindelne * 

ſich auf Koſten der Allgemeinheit bereichern; 

ſerner wird entſcheidender Einfluß auf die Ge⸗ 

ſtaltung der Neubau⸗Mieten erreicht. Ein 

weiterer Vorteil dieſes Suyſtems iſt. datz bei 
der Zuweiſung der Neubau⸗Wohnungen 

ſoziale Momente weitgehend berückſich⸗ 
tigt werden. Ohra vergibt die neu erbauten. 

hellen und geſunden Wohnungen vorwiegend 

an tinderreiche Familien, ein Grundſatz, der 

bei dem privaten Hausbeſitz kaum Nach⸗ 

ahmung finden dürſte. Wenn auch die Befür⸗ 

worter des gemeinbe-eigenen Wohnungs⸗ 

baues, die Soztaldemokraten, bei der Einflih⸗ 

rung dieſes Syſtems auf erheblichen Wider⸗ 

ſtand ſtießen, ſo denkt doch heute ntemand 

mehr daran, dieſe Art der Verwendung der 

Wohnungsbauabgabe zu bekümpfen. Auch die 

blirgerlichen Parteien in der Gemeindever⸗ 

tretung Ohras haben ſich von der Zweck⸗ 

mäßigkeit und dem Erfolg des ſozialdemokra⸗ 

tiſchen Wohnungsbauprogramms ilberzeugen 

mütſſen, zumal es auch gelang, die Mieten auf 

ein erträgliches Maß herabsudrücken. 

So wurde im Lauſe weniger Jahre, auf dem Geläude 

zwiſchen der Eiſenbahn und dem Riederfeld ein neues 

Wohnviertel geſchaffen, das in ſeiner Geſtaltung allen neu⸗ 

zeitlichen Forderungen des Wohnungöbaues Rechnung 

trägt und einen gefälligen, freundlichen Eindruck macht. Es 

      

ſich getroſt mit rteln der Großſlädte 

Vorwiegend wurden Zweisztmmerwohnungen 

  

Die Wihelm- Liebknecht-Straße 

den letzten Jahren erbauten Wohnungen haben eine gerän— 

mige Küche, zwei freundliche, helle Zimmer und Badezim⸗ 

mer. Gerade das Letztere iſt für kinderreiche Familien von 

arößter geſundheitlicher Bedentung. Selbſtverſtändlich hat 

jede Wohnnng Gas und elektriſches Licht. Zu jedem Haus 

gehört ein Hof, auf dem ſich die Kinder tummeln köynen, 

wenn aie es nicht vorziehen, in der nahegelegenen gärtneri⸗ 

ſihen Anläge mit Planſchbecken zu ſpielen. Kieine Gäarten 
umgeben alle Häuſer, und tragen mit dazu bei, daß ſelbſt 
bei den dreigeſchoſſiger Häuſern mit 2ʃ Wohnungen der 

Gedanke an eine Mietslaſerue aar nicht auf⸗ 
kommt. Andere Häuſer geben 12 Wamilien 
gefunde Wohnungen. In aroßer Zahl kind 
Vierfamilienhäuſer gebaut worden— 

In dieſem Jahre erbante die Gemeinde 

Ohra insgeſamt 832 Wohnungen. Davon 

vier in einem Vierfamilienhaus in der 

Neuen Welt, in der Nähe des Höhne⸗ 
Parks, wo ein zweites, kleineres 
Neubaupiertel eutſtanden iſt. Die 
übrigen 28 in dieſem Jahre erbauten Wob⸗ 
nungen brfinden ſich am NRiederſeld, in der 

Ferdinand⸗Laſiſalle⸗Straße und in 
der Wilhelm⸗-Liebknechi-Straße. 

Ein dreigeichoſſiges Reihenhaus aibt denu dor⸗ 

tigen Neubanten nach Norden zu einen ge⸗ 

wiſſen Abſchluß. Erbaut wurden hier ein 
Vierſamilienhaus mit Zweizimmerwohnun— 

gen und ein Sechalnmitienhaue mnit Dret 

zimmerwohnungen. In dem dreigeſchöffigen 

Reihenhaus beſinden ſich is8 Zweizimmerwoh— 

nungen. Letztere werden am 1. Februar be⸗ 
zugsſertig. Die übrinen 14 Wohnungen wur—⸗ 

den bereits am 1. Oktober bezogen. 
Dreizimmerwohnungen wurden hergeſtellt, weil das Ge— 

lände ſich ſo am zweckmäßigſten aufteilen ließ. Vorwiegend 

ſollen auch in Zukunft Zweizimmerxwohnungen hergeitellt 
werden. Erfreulicherweiſe lehute die Gemeindevertretung 

    

in einer ihrer letten Sitzungen es ab, Einzimmerwohnune— 
gen zu bauen, wie es von bürgerlichen Gemeindevertretern 

Oorro ETTKENHANN 
Baugeschäft 

Ohra Hauptstraßße 40 · Telephon 2266/ 

Ausführung Sämtl. Erd-, Maurer- und Zimmerarbeiten 

Herstellung von Industrie- und Wohnbauten 

Umbauten von Wohn- und Geschäftsgrundstücken 

  

Kostenanschläge, fachmännische Beratungen so- 

wie Besichtigungen unverbindlich 

Weuehgsse, 4 L. EHERT S BASTIAN· G 213858e . 
Elektrische Licht- und Kraftanlagen 

Beleuchtunsskörper VHeisz- und Kochgeräte Kadio 

1 Minute vom tiolæmarłt 

Altstädtischer 
Graben Nr. 7/8 

Gas-, Wasser-, Kanalisationsanlagen 

*Radeeinrichtungen/ Cas-Herde, Kocber, Oefen, etc. 

WILEELM MEVXKE & CO, DAN2IG 
Altschottland Nr. 7/10 Telephon 25167, 251 68 

AUISTOFF-GROSSHANDLUN G / LEER UND TEERPRODUKTE 

ERVORRAGEND BEWAHRTERTEERFREIER aNSTEICHMTrLEV                



    

   

NEUIE STRASSEN LEEH OEHEA 
WubtEiAAuee I TlimüAADAHAAAn E LhmAAAA, 

  

AIAPffeNů Mn ufſffAAAATAHAAMAA 

gefordert wurde. durch die große Helratsfreudlaleit der Ohraer geſtiegen. 130 Eheſchließungen wurden 00 2 im 

Ohra hat in der Nachkrlegszelt unter Verwendung der iſt die Zahl der wohnungsloſen Ehenaare wieder bedeutend Jahre 1930 vollzogen. Im Jabre 1950 traten etwa 100 Naare 

den Gang zum Standesamt an. Füur eine 
Wohnungsbanabgabe und Auleihen etwa 23ʃ) ö‚ —— 

Wohnungen erbaut. Der größte Teil davon „* 7 andere Wohnung ſind auf dem Wohnungsamt 

wurde von der Firma Otto Letlkemaun, * 35%0 Familien vorgemerkt. Ein Teil 

Ohra, hergeſtellt, die auch die dieslährigen Familien wobnt in Näumen. die den 

Banten der Gemeinde ausführte. 28 Woh⸗ Ramen Wohnunß zu Untecht führen und 

nungen befinden ſich in der Neuen Welt. dle längit abbruchreis ſind. 

übrigen zwiſchen Eiſenbahn und Niederſeld. Auch in Zukunft wird in Ohra noch vlel ge⸗ 

Mit Hilfe der Gemeinde ſind weiter pier baut werden müſſen, um allen amilien eine 

Krleasbeſchädiatenheime mit acht » menichenwürdige Wohnung zu ſchaffen. 

Wohuunzen entſtanden, ferner erbauten Ge⸗ 

noſſenſchaften mit Hilſe der Gemeinde in 

Ohra 16 Wohnungen. Von Privatlenten 

ohne Iuauſpruchnahme öffentlicher Mittel 

ſind in der Nachkrieaszeit in Ohra etwa 4ʃ 

Wohnungen eutſtanden, meiſt für den einenen 

Bedarf. 

  

Am Vau beteiligte Firmen; Baugeichäft Oity 
vetikemann. Ohra. führte lämtliche Erd⸗. Maurer⸗ 

und immerarbeiten aus. Wilbelm Meyke 4 Co., 
Taniia. lieicrte Nanltolte verſchieveufler Ar., Emil 
Rothbmann, Dania., waren die Tövferarbeiten über⸗ 
tragen worden. 5. Damulb. Ohüra. ſtellie Schmiede⸗ 
und Sohloßerarberten ber. Tijchlerarbeiten fübrte 
aus: B. Viohl Nchſla., Obra. g5. A. Schnibbe., 
Tanaia. leiftete die Slalerarbelten in dem 18⸗Fami⸗ 
lien⸗Haus. Malerarbetten murden ausgekübrt von 
Erult Lämmerhirt. Obra, die Tiichlcrarbeiten von 
Huae Hendet. Langinbr, Klemoner, und Inſtalla⸗ 
longarbeiten wurden Walter Herdemertens über⸗ 

* 

DObwohl Ohra verhältnismähig viel gebaut 

hat, iſt das Wohnungselend noch immer 

  

   
   

  

   rdentli i tragen. 65 Muſſer. und Kanaliſationeanlagen 
anherordentlich aroß. 10% Familten ſind liellte ber ich Wrauſe. Licht. und Altngel⸗ 
zur Zeit in Ohra ohne eigene Woh⸗ anlaa Lchneri & Saßian, Dania. 

Eduard ra Nchſlg. klührte die Dachdecher⸗ 
nung. Ihre Zahl war in der Mitte des ‚ EEE arbeiten aus. Baubolz lieferte Max MRoleukranb 
Zahres way vereits auf 75 geſunken. Aber Die Feidinand-Lassalie-Strape in Lanalubr. 

  

  

Gas-, Wasser- und Kanalisationsanlagen führte aus: ů 
Ist das Licht deſekt im Hause, ruſe Otto Heinrich Krause-Installationsbilro 

Danzig. Breitgasse 111 · Telephon 222 00 

      

*     

    
Holz lieferte 

Max Rosenkranz 
Dampfsägewerk und Holzhandlung 

Danzig-Langfuhr. Hochschulweg 8 / Telephon 422 14 

Tischlerarbeiten führte aus 

Hugo Bender, erosuschierei 
Danzig-Langiuhr, Pommersche Straße 7 

Telephon 41251      

    

Die Verglasung am 18- 
Familienhaus ist aus- 

gelührt von 

EUH LenstnRe 

F. H. döninlibbe 
ELaER-B Wochenfoth 

Danzig, Hundegasse 18 
gegenober der Post 

Cecrondet 1866 Fernept. 23363 

BSau-Grehslaserei 

Glas-Grenhandliluns 

Spiegel für alle Zwecke wie: Badezimmer 
Waschtoiletten in allen Gröhßen und Formen 

vorrätig / Prismen-Oberlichte 

     

  

     

    

   

  

Malerarbeiten 

    

sind aus geführfüvon 

ErnstLämmerhirt 
Bau-, Dekorations- 

   
        

  

      

  

    

   

  

        
  

u. Schildermalerei 

Ohra, Neue Welt 

Telephon Nr. 27324 

      

         Emil Rethmann 

          

Gerahmte und ungerahmte Bilder 

ů DANZIG 

Kontor: Vorstädtischer Graben 44a, Tel. 285 62 — 

Klempner- und Installationsarbeiten: Cerrddet 1890 Tischlerarbeiten führte aus 

  

   
* 

Walter Herdemertens é Spezlalgeschäft fur Majollks-Oeten E. Viehl NMaelnnfl. 

Stadtgebiet 27 DANZIG, Telephon 21349 Inhaberi Frliedrlen Lin 

Südstrabe Nr. 4 Ohra Telephon 23176 

* 

    Ssowie erstklassige Ausführung von 

Ofenarbeiten 

* 

    
Bauklempnerei / Installationsgeschäft    

   

  

    Neuanlagen sowie Umänderungen von 
Gas-, Wasser- und Kanalisalionsanlagen 

Warmwasserbereitungen / Bierdruckanlagen 

Reparaturen aller Art schnellstens 

Bautischlerei mit Kraftbetrieb 

Spezjialität: Karosserie- und Wagenbau 
nach eigenen und gelieferten Zeicbnungen 

Kostenanschläge und Entwürfe unverbindlich 

Generelvertreter von 

The LInotol Company, Aarhus (DEnemarl) 

     

  

für nahllose Fuflbõden 

        
    Baumaterialien- Großhandlung F 

Dachpappenfabrik, Teerölwerk H. Damnitz 3 Ohra 
* El. 

SDSSSS 
führte aus 

EGeι uard Rothenberg NMaeln Fl. ö Ssämtliche Schmiede- und Schlosserarbeiten 
NMenfensasse r. 72 DANZ1GE Tel-. 222 10 U. 22 11 

autogeneée Schweiserei 

Dachdeck-Arbeiten aller Art é Auto-Spedition und Fuhrgeschäft - Ausfunrung 
Wand- und Fußboden-Platten é Sàmtlicher Lohntuhren 

2 

  

          

    

 



MVutschaſt. Handel-Schiffabrt 
Fuſchismus und Wirtſchaftskriſe 
Italien hält den Rekerd in Lonkurſen 

Wenn es wirklich wahr wäre, daß der Fachtsmus ein 
Mittel gegen Wirtſchaftsnot und Wirtſchaftskriſe hat, dann 
miüßte Italien heute ein Wirtſchaftsparadies ſein. Die 

Fersm 
Wirtſchaftskriſe wütet aber in Italten ärger als an⸗ 

    

    It ält den Rekord der Konkurſe. 
ö ieniſchen Behörden bemüht ſind ſoweit wie 

möglich Konkurſc zu unterdrücten, iſt die Zahl der Zu⸗ 
jammenbrüche in lester Zeit unaufhörlich geſtiegen. Im 
Ottober 1930 wurden 

nicht weniger als 1785 Konkurſe 
angemeldet. Das iſt etwa doppelt ſoviel als in den un⸗ 
aleich arößeren Induſtrieländern Deutſchland und Frank⸗ 
reich. Verſchärfend kommt binzu, daß einige garoße Bauk⸗ 
und Induſtrietonzerne in den lezten Monaten zulammen— 
gebrochen ſind bzw. unr mit Mühe und Not vom Staate 
ſaniert werden mußten. Die „Bodenmeliorationsgeſellſchaft 
von Ferrara“ mit 200 Millionen Lire eigenen Mitteln iſt 
in Konkurs geaangen. Die „Regionale Bodenkreditgeſell⸗ 
ſchakt“ mit einem Aktienkapital von 215 Millionen Lire und 
das „Ländliche Liegenſchaftsinſtitut“ ſind in grone Schwierig⸗ 
keiten geraten. Die „Italieniſche Landwirtjchaſtsbank“, eine 
der größten italieniſchen Depoſitenbanken, mit 1 Milliarde 
ſremder Gelder, iſt nur durch ein Einſpringen der italieni⸗ 
ſchen Notenbank, vor dem Bankrott gerettet worden. Weiter 
mufßten vom Staat einige provinziale Bankinſtitute geſtützt 
werden. Ebenſo murden das große „Reedereinnternehmen 
Coſulich“ und die „Süditalieniſche Baumwollgeſellichaft“ nur 
durch ſtaatliche Subventionen gerettet. Der aroße Ju⸗ 
duſtrickonzern Gualino mußte liauidiert werden. Dieſe 
beträchtliche Zabl aroßer Zuſammenbrüche zeigt, auf welcher 
ungeſunden Grundlage und auf wie ſchwachen Füßen die 
aroßen italieniſchen Wirtſchaftsunternehmungen ſtehen, die 
meiſtens durch Raatliche Subventionen ins Leben gerufen 
und durchgehalten wurden. 

Die Schwieriakeiten, in die das Laud 

durch das ſaſchiſtiſche Korruptlonsſyſtem 
faſchiſtiiche Wirtſchaftsvolitit 

geraten iſt, ſollen nun durch neue Opfer der Arbeitnehmer— 
ſchaft behoben werden. Die Entrechtung der Gewerkſchaften 
und die Vernichtung der Arbeiterbeweaung haben in Ftalien 
dazu geführt, daß ſich die Arbeitsverhältniſſe unaufhaltſam 
verſchlechtern. Italien iſt heute nach den Lohnziffern und 
nach den internationalen Lohnvergleichen nicht nur das Land 
mit den niedrigſten Nominallöhnen, ſondern auch mit der 
niedrigſten Realkaufkraft der Maſſen. Der Durchſchnitts⸗ 
verdienſt der italieuiſchen Induſtriearbeiterſchaft belief ſich 
für das Jahr 1929 auf etwa 2 Lire oder 1˙1 bis 45 Pfennig 
pro Stunde. Ueber die Billigkeit der italieniſchen Lebens⸗ 
mittelpreiſe und Lebenshaltunaskoſten beſtehen im allge⸗ 
meinen übertriebene Vorſtellungen. Seit der Stabiliſieruna 
der Lire iſt zwar verſtärkt im laufenden Jahr, ein ſtarker 
Tall der Groſthandelspreiſe eingetreten, dagegen haben ſich 
die Kleinbandelspreiſe und die Lebensbalkungskoſten nur 
wenta geſenkt. Ein Vergleich der Reallöhne, vom Inter⸗ 
nationelen Arbeitsamt nach der Kaufkraft des Lohnein⸗ 
lommens für Lebensmittel berechnet. eraibt für Juli 1930 
ſolgendes Bild: England = 100, Niederlande = 84, Dentſch⸗ 
land —= 74. Polen -= 66. Oeſterreich — 50, Jugoflawien 
= 409, Italien —= 15. 
—Ftalien hat alio heute bereits mit * — 

den niedriaſien Reallohn in Europa. 
Trotzdem wird in dieſem Lande zur Zeit mit unerhörter 
Müickſichtsloſtiakeit ein neuer Lohnabbau diktatoriſch durch⸗ 
geführt. Die Führer der ſaſchiſtiſchen Gewerkſchaften, die ſich 
dieſem Auſchlag widerſesten, muſten zurucktreten. Jetzt wird 
mit Hilfe eines neubeſtellten außerordentlichen Kommißars 
für die faſchiſtiſchen Induſtriegewerkſchaften der Lohnabban 
durchgeführt, Für die Gronbekriebe der Induſtrie ſind die 
Arbeitertariſlähne am 1. Dezember um 8 Prozent die Ge⸗ 
hälter der Induſtrie⸗ und Bankangeſtellten um 8 bis ätl 
Prozent herabgeſetzt worden. Die Beamtengehälter erfahren 
als Grundnorm eine Herabſetzunga um 12 Prozent. In 
Wirklichkeit ſcheinen die Lohnherabſetungen noch wejentlich 
arößer zu ſein. Die faſchiſtiſchen Induſtriegewerkſchaften 
berichten z. B. in ihren amtlichen Oraanen non eſſektiven 
Kürzungen der Lohnverdienite um 12 bis 28 Prozent. Die 
Löhne der Landarbeiterſchaft ſollen um 12 bis 25 Prozent 
gekürzt werden. 

Berückſichtiat man, daß von dem aroßen Arveitsloſen⸗ 
beer in Italien ein großer Teil überhaupt keine Unter⸗ 
ſtützung beanſpruchen kann, der Reſt völliag unzureichende 
Unterſtützungen erbält, daß die Steuerbelaſtung Italiens, 
die infolge der Verſchwenbung des jaſchiſtiſchen Regimes 
für militäriſche Zwecke und Rüſtungsausgaben mehr als 
25 Prozent des Volkseinkommens beträgt, zum weitaus 
überwiegenden Teil von den, Maſſen getragen werden muß, 
ſo zeigt ſich die Untaualſichkeit des Faſchismus in ihrer 
ganzen Größe 

und die 

  

   

Zollerhöhungen in Polen. Eine im „Dziennik Uitaw“ 
Nr. 9,/30 veröffentlichte Verordnung brinat eine 
Diiſerenzierung zweier Poſitionen des polniſchen Zolltaxifs, 
wodurch teilweiſe eine Erhöhnna der bisber geltenden Zoll⸗ 
ſätze eintritt. Die Poſition 68, Punkt 6, erhält ſolgenden 
Wortlaut: Emaille in Stücken (Schmelz) oder Pulver, 
Glajur: Moiaik und künſtliche Moſaikbeſtandteile a) Glaſur 
50 Zlotv. b) audere 32.50 Zloty per 1MD Kilogramm. Der 
bisherige undifferenzierte Satz ſtellte ſich auf 32,.5ʃ Zloty: 
Vertraasſtaaten baben einen Zollnachlaß von 40 Prozent. 
Poſition 112. Punkt 25 b) lautet nunmehr wie folgt: Waſſer⸗ 
ſtoffſuperornd und nicht beſonders genannte anorganiſche 
chemiſche Verbindungen: 1. Waſſerſtofffuperorxyd 210 Zlotn, 
II. andere 104 Zloty per 100 Kilogramm. Die Verordnuna 
tritt am 1. Jannor 1931 in Krait. 

Polniſch⸗baltiſcher See⸗ und Eiſenbabntarii. Das pol⸗ 
niſche Verkebrswininerium hat mit der Ausarbeitung eines 
kirekten See⸗ und Eijenbabntarits für den Güterverkehr mit 
Eſtland. Lettlaad und Finnland begonnen. Die Beförderung 
ner Bahn und Schiff ſoll auf Grund eines einheitlichen 
Frachtbrieſes erfolgen, der auf der Verjandſtation der vol⸗ 
niſchen Eiſenbahn bzw. in den Häfen Reval, Riga, Liban 
und Helünstnrs aupßceſtellt wird. ‚ 

Vierprozentige Stabtanleihe geltrichen. Der Danziger 
Rörſenvorſtand teilt mit. dan im Einvernehmen wit dem 
Senat. Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig (Finanz⸗ 
abteilung) die vierprozentige Stadtanleihe von 1919 mit 
Wirkung vom 1. Januar 1931 in der Liſte der zur amtlichen 
Notis Kiraelaſſenen Werte qeitrichen wird. 

Eivzührune eines direften rumäniſck⸗polniſch⸗amerikani⸗ 
ichen Gütertarifz geplant. Am polniichen Verkehrsminiſterium 
lat eine Beſprechung mit Vertretern der rumäniſchen Eiſen⸗ 
halnen und der Schiffahrtsfinie American Scantie Line 
ſtattaefunden. auf der die Vorbereitunga eines direkten 
rumäniſch⸗amerikaniſcher Tarifs im Tranſitnerkehr über die 
polniſchen Bahnen und den Hafen von Gdinaen beſchloſſen 
wurde. Die genaunt« Schiffahrtslinje unterhält in zwei⸗ 
wüächentlichen Asſtänden Line regelmäßise BersiSuins wöchentlichen Abſtänden eine retzelmäßise Berbindung 

— — — Sπ 

    

MNorwegens Arbeiterſporiler kämpfen 
uUm ihre Seibftündigkeit 

Aus der kommuniſtiſchen Sportinternationale 
Der der R.S.J. angehörende norwegiſche Arbeiterſport⸗ 

bund (A. J. F.) nade 
gefallen. v baib 
ſeiner Organiſation von der R.S.J, nicht und 
weil er den Sportverkehr mit der Sozialiſtiſchen Ärbeiter⸗ 
Sportinternationale auſhenommen hat. Um der Arbeit 
ſportbewegung in Norwegen neuen Antrieb zu gebon, be⸗ 
ſchloß der lehte Landeskongreß des A.J. F. auch die Zuſam⸗ 
menarbeit mit der norwegiſchen Arbeiterpartei. Die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei Norwegens führt unr ein Scheindaſein. 
Die R.S.J. hat nicht gezögert, den A.J. F. alſo ihren eigenen 
Verband zu ſpalten, und in Norwegen einen zweiten R.S. 
Verband (Klique iſt für ihn die paſſendſte Bezeichnung) ar 
zuziehen. Der A.J.F. hat ſich gegen die Eingriſſe der R. S.J. 
in ſein Verbondsleben verwahrt, worauſf ihm das Mo 
kaner Sekretariat u. a. folgende öffentliche Antwort ert 

In ſaufender Fahrt zu Tal 

      
       

  

      

   

    

   

  

      

  

     

  

       
  

Ein herzerſriſchendes Bild aus Aroſa in der Schweis. Hier 
kennt man keine Schuceſorgen, während wir unoch immer 

vorgeblich auf das rieſelude Weiß warlen. 

„Wir ſaſſen daher ihre Behauptung — „daß die R.S.J. 
weder eine Appellinſtäanz für innernormwegiſche Fragen war 
noch ſein wird“ — als einen Verſuch auf, die volitiſche Linie 
und Tätigkeit des A.J. F. der Kontrolle der R.S.. zu ent⸗ 
ziehen. Wir weiſen dieſen Verſuch auf, das Veſtimmteſte 
zurück und erklären, daß wir auch künſtig uuiere Rechte 
gegenüber dem A.J. F. als Settion der R.S. J. behalten 
und benusen werden.“ 

Das Amtsblatt des A.J. F. ſchreibt dazu am 3. Novem⸗ 
ber 1939, 

„„ Das Eigenlümliche bei der Situation iſt ja, daß 
die R.S.J. ihre eigene Sektion zugunſten des neukommu⸗ 
niſtiſchen Verbandes ignoriert, der aus dem A. J. F. hervor⸗ 
gegangen iſt. Die Internationale nimmt, wie uns ſcheint, 
bedingungslos Stellung zugunſten der Gegner des Ver⸗ 
bandes, ein Umſtand, der, ſoweit uns bekannt, in der Ar⸗ 
beiterbewegung einzig daſteht. Und, wenn wir recht ver⸗ 
jteyen, enthält das letzte Schreiben des Sekretariats eine 
deutliche Beitätigung, daß es ſich voll und ganz für die 
Gehyner des Verbandes verwendet, mit anderen Warten, daß 
den. Sekretariat zufolge, jedes Necht und jede Macht in 
dieſem Lande ohne jeden Schwertſtreich dem neukommu⸗ 
niſtiſchen Verband übergeben werden ſoll. Wir glauben 
nicht, daß die norwegiſchen Arbeiterſportler dieſen Spaß 
mitmachen werden ..“ ö‚ 

    

  

   

  

ng des Selrelariats 
lermegen geiußi 

Beſchluſſes über die Zuiammeuarbeit mit der KHommuniiti 
ſchen Partei mit den wiederhylten Verſicherungen, 

      

R. S. J. ſei politiſch neutral? Und wie kann danu das Prä⸗ 
aualugen Be⸗ 

. 
ſidium der R.S. J. die Aufhebung eines 
ſchlulles auf der Landestagung des A.J.F. verkaugen? .. 
Dieler Beſchiuß detriſſt das Verhalinis zwiſchen dem 
A.J.F. und Arbeiterpartei. 

Die norwegaiſche Bundesleitung erklärt, daß es nach 
Lage der Dinge zwecklos iſt, mit der R veiter zu ver⸗ 
haudeln. Das Material wird dem nächiten Landeskyngren 
des A. J. F. unterbreitet: er ſoll zu dem Verhältnis mit der 
R.S. J. eutſcheidend Stellung nehmen. 

   

   

Deuiſche Handball⸗Pokalriande 
Der Spielausſchuß der uiſchen Sportbehörve hat für die 

Zwiſchenrunde um den D. S. B. Polal folgende Ausloſung 
bekanntgegeben: 

Am 1. März ſpielen in Mandebuͤrg der Valtenverband 
gegen Milteldeutſchtand und in Hannover Verlin gegen Nord⸗ 
deutſchland. Der Valtenverbaud triſft alſo auf den gleichen 
Gegner wie im Vorjahre, gegen den er mit 3:5 unterlag. 

Die „Opfer“ der Kanadier 
Berlin. Deuiſchland und Enrypa 

Die kanadiſche Eishocleymannſchaft „Manitoba“ wird auch 
in Verlin haltmachen und in der Beil vom 12. bis 15. Zanuar 
im Verliner Sportipalaſt ſpielen. Nun weiß man auſch, wen 
die Kanadler zum Geguer erhalien ſollen. Zunächſt will ihmen 

der Bertiner Schlitiſchuh Klub, der daun gerade aus Ändapeſt 
von ſeiner zweiwöchigen Reiſe heimgekehrt ſein wird, ent⸗ 
gaegentreten. Im zweiten Spiel vekommt die deuſſche Mann⸗ 
ſchaft Gelegenheit, von den Kanuadiern zu leruen, und für das 
dritie Match will man ſich vemühen, eine europäiſche Maun⸗ 

ſchaft zu kombinieren. Neben den Verliuern Lincke. Jüänecke, 
Vall, Vrück ſollen Malerek, Johaunſen, Tatzer, Ertl, Vonny⸗ 
caltle u. a. eingeladen werden. 

  

  

  

Stuttgarter Hallen⸗Handballturnier 
Das Stuttgarter Hallen Handballturnier, au dem sauch die 

Mannſchaft des Wiener Ath Glubs leilnahm, ſah, wie 
erwartet, die ſüddeutſche Meiß ldes SV. us Darmſtadt 
als Endſieger, nachdem ſie zunächſt Eintracht ranliurt 7: 3 
und im Finale Polizei⸗Darmſtadt li: 2 abſertigte. Eintracht 
Frantkfurt verwies die enttäuſchenden Wiener mit *à: 2 auf 
den 4. Platz. 

Deutſchland⸗MRundfahrt 1931 
Für die Deutſchland⸗Rundfahrt 193ʃ wurde als erſter 

Fahrer der belgiſchen Mannſchaft der bisher wenig hervor⸗ 
getretene Oscar Hout t voerpflicht BVelgien kann ſich 
Uicht auf die Elite ſeiner Straßenjahrer ſtützen, da zur glei⸗ 
chen Zeit Paris—Tours, die Rundfahrt um Paris, ſtatt⸗ 
finden und da Aſſe es vorziehe, dieſes Rennen zu beſtreiten. 

Deutſche Fußballniederlagen im Ausland 
In Italienuſtrug am Sonntag die Spielvereinigung 

Fürth gegen FC. Vologna ein eſellſchaftsſpiel aus. Die 
Süddeutſchen vermochten ſich nicht erjolgreich durchzuſetzen 
und wurden 3: 1 geſchlagen. 

Eine mäßige Vorſtellung gab der S. C. Augsburg in der 
Schweiz, wouſer von Pyunn Mouys Vern mit e6: 2 (G%) ab⸗ 
geſertigt murde. 

Um den Spengler⸗Pokal 
Im Davoſer Cisſtadion nahmen am Sannabend die 

Wettlämpſe um den Spenglerpolal, den Tcé. Prag zu ver⸗ 
teidigen hat, ihren Auſang. Die einzige deutſche Mannſchaft 
des SC. Rießerſer greifth erſt am Montag in die Ereigniſie 
ein und im einzigen Treffen des Sonnabends ſchlug TC. 
den Akademiſchen Eishocken-Club Zürich a:0 (1: 0, 2:0, 
6 0). Am Sonntag blieb Davos l überd üdentenmann— 
ſchaften von Cambrioͤge mit 0 %0U, t: 0, 0: 00) ſiegreich, 
während die Oxſord⸗Studenten dem Arademiſchen Eishockey⸗ 
Club Zürich mit 7: 0 (2: 0, 3: 0, 2:0) die zweite Niederlage 
beibrachte. 

  

   

  

      
  

  

    

   

  

Weltrekord im Gewichtheben 
Der Wiener Leichtgewichtler Haas ſchuf in ſeiner Hei⸗ 

matſtaͤdt einen neuen Weltrekord im rechtsarmigen Reißen, 
den er bisher mit 83 Kilo hielt. Haas brachte es auf 85 Kilo 
und verbeſſerte damit ſeinen eigenen Rekord um 2 Kilo. 

zwiſchen Gdingen und den amerikaniſchen Häfen Neuvork, 
Boſton, Philadelphia, Baltimore und Norfolk. Mau alaubt 
polniſcherſeits, nvon der Einſführung des geplanten direkten 
Tarijes die Ablentung eines bedeutenden Teils des rumüni⸗ 
ſchen Güterverkehrs mit den Vereinigten Staaten von den 
bisher benutzten Häfen zugunſten Gdingens erwarten zu 
können. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Dauzia am 29. Dezember. Scheck London 24.90% — 
24. Hi, Banknoten: 100 Reichsmark 122.46 — 12 , 100 
Zloty 57 65 — 57,73, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1361 — 5 1464. 
telegr. Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,13 — 
122,67, Warſchau 100 Zlotn 57,64 — 5, London 1 Pfund 
Sterling 25.00 — 25,00, Holland 100 Gulden 207 07 — 207,49, 
Zürich 100 Franken 99,85 — 100.25, Paris 100 Franken 20 20 
— 20.24, Brüſſel 100 Belga 71.80 — 72,05. Neutyork 1 Dollar 
5,1400 — 51311, Helſingfors 100 finniſche Mark 12,927 — 
154933. Stockholm 100 Kronen 137,86 — 138 14, Kopenhaaen 
100 Kronen 137,46 — 137,74, Oslo 100 Kronen 137,52 — 
137,80, Prag 100 Kronen 15,25 — 15,28, Wien 100 Schilling 
72.37 — 72.51. 

Warſchan vom 29. Dezember. Amerik. Dollarnoten 8,.89 — 
8,91 — 8,87. Belaien 124.72 — 12503 — 124 41, Danzig 173,25 
— 173.68 — 172. Holland 3 — 360 25 — 358,45, London 
43.31% — 43 42% — 43.21. Neuvork 8 918 — 8.938 — 8.Sg8, 

Paris 35.05 — 35,14 — 34,96, Prag 26.46 — 26,52 — 25.40, 
Stockholm 239.26 — 239,86 — 238.66, Schweiz 173 19 — 173,62 
— 172,76. Wien 125.,53 — 125 A4 —- 193 92. Xtalien 46,72 — 
46,84 — 46,60. 

Wurſchauer Effekten vom 29. Dezember. Bank Dyslontowy 
108. Bank Polſki —154 —154,75, Bank Przemyſlowéeow⸗ 
Polfkich 55, Bank P. chn wy 100, Bank Zachot Y 'olftich 55, Powſzechuy Kr Banl Zacho 

  

  

  

  

  

  

    

        

  

   

  

            
70, Sole potaſowe 94. Puls 56, Czeſtocicc 31.75, Culier 33, 
Wegiel 35,50, Modrzejow 10,25, Nobel 3t, Oſtrowieckir 
b) 41, Starachowice 13,500, 3proz: Bauanleihe 50, Inveſtie⸗ 
rungsanleihe 97—95,50, Dollarprämienanleihe 55—54,50, 5⸗ 
prozentige Konverſionsanleihe 50. 

Poſener Effetten vom 29. Dezember. Konverſionsanleihe 
48, Dollarprämienanleihe 53, Bank Polſki 150, Bant Zwiazku 
Sp. Zar. 70—71, Cegielſti 39, C. Hartwig 24, Dr. R. May 47, 
Luban 50. Tendenz behauptel. 

An den Produkten⸗Böürſen 
In Dauzig am 15. Dezember. Weizen (130 Pid.) 15.75—16, 

Weizen (128 Pid.) 15,50—15.75, Roggen 11,75, Gerſte. ſeinſte 
16,50—17, 14—16. Futtergerſte 12,25—13,50. Hafer 12—12.50, 
Viktoriaerbſen 14—16. Roggenkleie 7,50—8,00, Weizenkleie, 

In Berlin am 29. Dezember: Weizen 249—251, Roggen 
15656—158, Braugerſte 200—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
188—194, Hafer 140—146, Weizenmehl 28,75—36,75, Roggen⸗ 
mehl 23,60—26,75, Weizenkleie 9,75—10,00, Roggenkleie 9,00 
bis 9,50 Reichsmark ab märk. Stativnen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäſte: Weizen Dezember 271—271 % (Vor⸗ 
tag 270), März 277 (276), Mai 287 (284), Roggen Dezember 
172½ (171½1), März 1817 (182), Mai 192% (191%), Hafer 
Dezember 153/4 (153%½%). März 1667½% —66 /½ (16672), Mai 
176 ½% (177). 

Amtliche Kartoffelerzengerpreiſe in Berlin lie Zentner 
waggonfrei ab märkiſchen Stationen): Weitße 1,00—1,20, 
Rote und Odenwälder Blaue 1.20—1,40, Gelbfleiſchige 
laußer Nierenkartoffeln 140—1.70 Mark. 

Poſener Produkten vom 29. Dezember. Roggen 18—1850, 
Tendenz ruhig: Weizen 22,.50—24,00, ruhig; Marktgerſte 20— 
21,50, ruhig; Braugerſte 25—27, ruhbig: Hafer 1925—20,50, 
ſtetiig; Roggenmiehl 30,75, ruh Weizenmehl 42,75—45,75, 
ruhig: Roggenkleie 11 Weizenkleie 1250—13,50, 
grobe 1450—15, Nii 3; Viktorigerbſen 28—33. 
Mlgein Allgem 

    

    

  

   

    
    
     

    
    

  

    
    —

—
—
 

e
s
t
u
-
-
e
e
-
a
-
e
r
,
     

 



  

Beim Vergewaltigungsverſuch entmaunt 
Schlimmet Ausganß eilnes Abenteuers 

Dleſer Tage machie in Lodz der 43zahrige Arbeiter Roch Szy⸗ 

maniti, der mit ſeiner Frau und zwei Kiudern an der, Przendzal⸗ 

niaui⸗Straße 42 mohnt, auf der St — die Vetanntſchaft einer 

jungen Frau, die ſich ihm als die Aiſährige Stanislama Goralila 

vorſtellte. Er berredete ſte, ihn un Abend in ſeiner Wohnung zu 

beſuchen, wo er ſie ſeiner Frau als Coufine aus Warichau vor⸗ 

ſtellen wolle. Die junge Frau ging auf den, Vorichlaa ein, um io 

taehr, als Szymunfli verſpraͤch, ein reiches Abondbrot au ſielleu. Am 

Nachmitiag ſchictte er die Frau mit den Kindern unter irgend⸗ 

einem Varwand zu ihren Eltern. Als die Frau die Mohnung ver⸗ 

jaſſen harke, deckte er den Tiſch für ſechs Perionen. Geſen 6 Uhr 
erſchien Stanislawa Goralſta' und äußerte ihr Erſlaunen, als jir 

Süyhmanjlis Fran nicht in der Wohnung antraf. Saymanili er⸗ 
widerke ihr jedoch, ſeine Frau ſei in die Stadt gegangen, um einige 

Getränte und Imbiſſe zu holen, da an dem Tage die ganze Fa⸗ 

milie zu Beſuch lommen wolle. Süymaniki und ſeine nene Nekannte 

jprachen nun dem Alkohol tüchtig zu. Plötzlich warf ſich Saymanjli 

auf die junge Frau, um ſich an ihr zu vorgehen. Dieſe ergriff aber 

blibichnell ein auf dem Tiſche liegendes Broimeiier, uẽnd boranbte 

ihn damit ſeiner Merkmale der Mänulichlein, worauf ſe ſich ichlen⸗ 

nigſl ans dem Staube machte. Infalge der ſurchtbaren Schmerzen 

und des ſtarfen Blutverluſtes jiel der Mann bewußklos zu Boden, 

wo er von ſeiner Frau nach einigen Stunden aufgeſunden wurde, 

als dieſe von ihrem Veſuche zurücklehrte. Sie rief iofort den Arzt 
der Retlungsbereitichaft herbei, der den Mann in brüentlichem, Zu⸗ 

ſtande nach dem Krankenhaus in der Zagajnikowa-Straßt ſiber⸗ 

äſih, Die angebliche Stanislawa Garaljta wird von der Polizei 

geſucht. 

Wenn Kinder mit Feuer ſpielen 
Ein vicrjähriger Knabe im letzten Augenblick vom Flammen⸗ 

tode gerettet 

Der Schneidermeiſter Kowalſki in Tuchel, Konitzer Straße, 

war am erſten Feieriag morgens auf dem Gang nach ſeinem 

Stall. Da bemerkte er, daß im Nachbarhaus, das Innere der 

Küche des Kraftwagenſührers Kitowſti in Brand ſtand. In 

aller Eile ſetzte Kowalſfti über den die Grundſtücke treunenden 
Zaun, um Hilje zu leiften. Die verſchloſſene Küchentür wurde 
von ihm mit Gewalt geöffnet und das Feucr, das die 
Fenſtervorhänge und den Küchentiſch ergriffen hatte, wurde 

mit einigen Eimern Waſler, die glücklicherweiſe zur Hand 

waren, gelöſcht. In einer Ecke der Küche kauerte das vier⸗ 

jährige Söhnchen des Kitowſti. ſprachlos vor Schreck. Das 

Kind hat jedenſalls mit Zünphölzern geſpielt und hierbei das 

Feuer entfacht. Die Eltern des Knaben. die in Minutentänge 

ihr einziges Söhnchen auf ſchreckliche Weiſe hätten verlieren 

lönnen, waren nicht zu Hauſe. Der Vater war bereits ſeiner 

Beſchäftigung nachgegangen, die Mutter war nach der Mol⸗ 
lerei unterwegs, um Milch einzuholen. 

  

  

   

  

     

  

  

  

  

Von einem umſtürzenden Wagen erdrückt 
Zwei Tote 

Ein auf der Chbauſſee von Rigow nach Lodz auf dem Fahr⸗ 

rad unterwegs beſindlicher Bauer gewahrte unterwegs einen 
umgeftlirzten Wagen mit WMaren, unter dem er zwei Menſchen⸗ 
leiber entdeckte. Er brachte die Polizei und Bauern aus der 
Umgegend auf die Beine. die das Führwerk wieder aufrichte⸗ 
ten und darunter die Leichen zweier Juden hervorxogen, wie 
ſich ſpäter herausttellte, ver Veſitzer des Fuhrwerké« und der 
GEigentümer der Ware. Die Ermittlungen ergaben, daß beide 
auf dem Wagen eingeſchlafen waren und die Pſerde das Ge⸗ 
fährt in den Chauſſeegraben gelenkt hatten. wo es umſtürzte 
und die Warenballen die beiden Männer unter ſich bearuben, 
ohne daß ihnen nachts jemand auf der menſchenleeren 
Cbauſſee Hilje gebracht hätte. Die Polizei iſt bemüht, die 
Namen der verunglückten Männer zu ermitteln. 

Falſche 10⸗Dollarſcheine in Polen 
Zwei Verbreiter feſthenommen 

Schon ſeit längerer Zcit wurde in Lodz und den Städten 
der Lodzer Wojewodſchaft feſtgeſtellt. daß falſche 10⸗Dollar- 
ſcheine in Umlauf geſetzt wurden, ohne daß jedoch die Ver⸗ 
breiter dieſes Geldes dingſeſt gemacht werden konnten, da ſie 
ſtändig ihren Wohnort ünderten. Vor einigen Tagen nun er⸗ 
hielt das Unterſuchungsamt von einem Kaliſcher Kaufmann 
vie Nachricht, daß er von einem Mann und einer Frau beim 
Abſchluß eines Geſchäftes einen falſchen 10⸗Dollarſchcin er⸗ 

   

  
   

Otten 
halten, habe. Auſ Grund der von dem Kauſmann gelieferten 

Perſonalbeſchreibung ſtellte die Polizei die Aulobushalteſtellen 

und den Vahnhof unter ſirenge Veobachtung. Vorgeltern ſah 

eln Poliziſt ein Paar, auf vas die Perſonoalbeſchreibung paßte. 

Er ſetie ſich mit dem Polizeipoſten in Werbindung, worauf 

die beiden, die bereits im Zuge ſaßen, ſeſ'tgenommen wurden. 

Während der Reviſion fand man in einem Handkofſer 100 ſehr 

ani nachgemachte li⸗Tollarſcheine. Die Verhafteten wurden 

nach dem Kallſcher Geſängnis gebracht. 

  

GEsssßsfetes zes XKSSlSis 

Am Sonnfag lam in Kielau in einem der Firma „Vagolina“ 

gehörigen Wohuhauſe Feuer aus, das vollſtändig niederbrannte. 

Die Lötcharbeiten waren inioige Waifermangels, des heſtigen 

Froſtes und Mindes ungehener erichwert. Ter Sachſjchaden wird auf 

mehrere hundatt Bloty veranichlagt. E 

  

Siebziglühriger ſticht einen Menſchen nieder 
Im Juſthans des Gutsbeſiters Hannemann. Abbau Drenga; 

ſurt, ſtach der 7ljähtige Rentenempfänger Schewitz den 28äh⸗ 

rigen Freiſchweizer Heldt im Verlauje eines Streites nieder 

und verlettte ihn lebensgefährlich. 

  

Der Memeiſtrom vereift 

Nach den letzten Meldungen aus Kowno iſt jeht der Njemen 

bis zur polniſchen Greuge hinauf zum Stehen gekommen. Bei 

Grodno foll allervings inſolge milderer Witterung noch imnmier 

langſames Eisrücken ſtattſinden. Somit iſt der Memelſtrom 

voilftändig uit Eis zugepackt, und zwar verhältuismäßig 

früher als iin Vorjahre. Bei Titſit bat ſich ſowohl auſ dent⸗ 

ſcher wie auf memelländiſcher Seite großer Fiſchereibetrieb auf 

dem Eis entvickell. Es iſt aber nicht ausgeichloſſen, daß das 

Eis bei anhaltendem Tauwetter ſich wieder in Bewegung ſetzt. 

Meubau der Liebebriücke bei Schuaban 

Die letzte Holzbrücke über Waſſerläuſe im Zuge der Pro⸗ 

vinzial⸗, Kreis- und ausgebauten Gemeindeſtraßen im Kreiſe 

Marienwerder iſt verſchwunden. Nachdem die Vrücke am 

Stauwerk in Schadan im Unterbau derart ſchadhaft geworden 

war, daß eine größere Reparatur, verbunden mit erheblichen 

Koſten, dringenp erſorderlich wurde, beſchloß dle Gemeindever⸗ 

tretung der Gemeinde Bralau, dieſes Vauwert als Holzbrücke 

zu kaſſieren, und es in Eiſenkonſtruktion neu, zu. errichten. 

Mit Unterſtübung des Kreiſes und der Provinz iſl dieies Bau-⸗ 

werk nunmehr zur Ausführung gekommen und die neue 

Brücke., die ſich durch ihre architektoniſche Glicderung ſchön in 

das Landſchaftsbild einpaſn. fertiggeſtellt und vem Verkehr 

übergeben. Die Gemeinde Vratau kann mil Veſriedigung auf 

die Fertigſletlung dieſes Bauwerkes blicken. denn es bildet 

einen weiteren Schritt' an der Verwirklichung der ſo lange er⸗ 

ſehnten Durchgangsitraße von Rachelshoſ über Littſchen nach 

Rieſenburtg— 

Katgſrophale Arbeitsloſennot in Lodz 
Die Arbeitsloſigleit ſteigt weiter —, Von 7 ada regiſtrierten 

Arbeitsloſen erhalten nur 13 439 Unterſitltumnnen 

Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen, Arbeitsvermittlunas⸗ 

amles (Stadt und Kreis Lodz. Laſt, Leuczuca, Sieradz⸗ 

Brzezinn) waren am Degember insgeſamt 47 u= (in der 

Norwoche .fü25) Arbeitstofe regiſtriert davan in Lodz ollein 

33 692 (a1 116). Unterſtützuugen aus dem Arbeitsloſenſonds 

erhielten in der vergangenen Woche 13 489 (15 968) Arbeits- 

loſe, davon in Lodz allein 10 238 (10 702). 

Der Kolnoer Naubmürder verhuftet 

Den intenſiven Bemühungen ver deutizen Polizei. ine⸗ 

beſondere der Landjägerei von Grodzisko und der Kriminal⸗ 

polizei von Dlottowen, iſt es nunmehr gelungen. auch den 

zweiten Kolnder Ranbmörder ausjindig iu machen und ſeſt⸗ 

zunehmen. Es handelt ſich um den polniſchen Saiſonarbeiter 

Franz Koſchinſti. der bei Kolno verhafter worden iſt. 
Zum Verhängnis wurde ihm ſein Gumminiantel, den er 

auf der Flucht vbei Crodzisko auf deutſcher Seite verloren hat. 

Koſchinſki iſt von Kolno unter ſtarker Vewochunga nach Wlotto⸗ 

wen zur Gegenüberſtelln der Zeugen gebracht worden. Er 

  

    

     

   

   

     

Blutige Ehettagödle ant Heiligabennd 

Am Heiligabend ppielte ſich in Wloclawer eine blutige Ehetra⸗ 

gödie ab. Die Gymnaſiallehrersfrau Helene Dyrtakowa ergriff in 

einem Streit mit ihrem Ehemann einen Revolver und gab auf ihn 

einen Schuß ab. Als dieſer mit einem Schrei zuſammenbrach, richtete 

ſie die Waffe gegen ſich und brach tot zufammen. Der verletzte 

Franz Dyrtakowa wurde ins Krankenhaus überführt, wo er ſofort 

operiert wurde. Es beſteht die Hofknung, daß er am Leben bleiben 

wird. Die Leiche ſeiner Ehefrau wurde in die Leichenhalle K 

brachi, 

  

— ä———— 

Der Siorcth im Wurtefunnt 

Im Warteraum des Bahnbofs Poln.⸗Celzin, Kreis Tuchel, 

wurde ein Mädchen aus Kulm vom Storch überraſcht. Ihr 

männlicher Regleiter, cin älterer Mann. bemüßte ſich bei ver⸗ 

ſchledenen in der Nähe des Bahnhoſs wohnenden Familien 

um Hiljfe lür die junge Mutter. jedoch vergeblich. Schliehlich 

nahm die Volizei ſich der Leidenden an, ſoräate daſür, vaß die 

welſe Frau ihres Amtes waltete. und ſorgte auch für Unter⸗ 

kunft von Mutter und Kind. Da ſich der Zuſtand der rem⸗ 

den jedoch verſchlimmerte, wurde die Kranke mit dem Kinde 

in das Eliſabeih⸗Krantenhaus in Tuchel überführt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 30 Dezember 1930 

  

28. 12 29. 12. 28. 12 29. 12 

Krakan...253 Nowy Sacz... ＋1 00 1.01 

Werichen .. 4129 1.23 Iryemyil .... 2.00 —1.04 

ſarichaa ... 4 1.32 1,31 AWnczlow .... 41,25 4111 

Plock . .„. 4 0.0 4 0,½ Dulipft ..... 4 147 1,0 

geſtern heute geſtern heute 

  

         

Thorn, 4 0,.73 40.72 Montauerſpide 4 0,15 0.175 

Fordon 2 0/% 0, SDieet 0,6 40,11 
Culm „ 0.66 0.63 Diricchn * 0⁰0⁸ 

Graubenz .... 0,0 (085 Einlage 4＋1.88 

Kurzebracth. 4 1.08 1.12 Schiewenbort 4200 4 2,04 

Cisbericht der Stromweichſel vom 30. Dezembet 193⁰0 

Von lock bis zur Mündung Eislreiben in 5 Strombreite- 

Cisabtrieb in See gut. 

Schlachtviehmactt in Dangis 
Amllicher Bericht vom 30. Dezember 1930 

Pretie tür 50 Klibaramm Lebendaewicht in Dan Gld. 

Ochſen: 
2 Wollfletichtae. ausgemahlete döochten Schlachtwertes 

L tüngert •ᷓww„‚ 8-/ 
2Z. ültele .E„.„„„„„„„„„„• 

  

    
d) ſonſtrat vollfleilchige 

1. ſüinaerre 2 „J1-=- 
2. ältere ä„* —* — 

E kletſcx. ae * * — 
g aering aenäbrte —— * »• — 

Bullen: 
a' Jungere volllletſchtae döchſten Schlachtwerte“ 8&“— 
biſonſhoe voäfl⸗lichiae oder ausoemäſteirt 4-2 
eh klellchige ·ᷓ4ä—5 
aigerind aenäbrte ů ů „*— 

mllhe: 
aFägüngerr Lallfletſchlae, bichnen Schlactwertes 2* 
D Fonſtaar voflfieliclee oder aubdewälleie 1—70 
e„ leliclae * —17 

  

Gart KKeltinmenhr ů * 

rien tKalhinnen): 
O Noflfieltchiae angoemähßete böchhten Schlachtwertes —2 
b„ fielicla““ (wC„„„„„* 
e%i fleiichige ů * „ ‚ 

Areller Mihfia aenäbrtes Kunoviet. „ * * 2— 

   

  

Kälber. 
O Dovveilender beſter Mah. —* —. 
hi beitet Moſ, und Saugfälner,. 6—76 
«i mititere Migſt, und Sauakälber ⸗ 830 
Ou gerinae Kälber * E 2. 

Schalce 
al Maſtlömmer und jangere Maſtbammel. 1 Welde ⸗· 

maſt. 2 Stall mait . Ä. . . .., 7 
pymilliere Mi⸗Mammer ältere Mafidmmer und 

üur genährte Schate „— 
ch kleiiüiges Schafvieh * . 2— 
Aigerins aenäß'tes Scbaivleb ·„„„— 

Echweine: 
a) Nettichwetne aber 304 Uiant Ließendarteicht „ „ 6— 
di vollfte,ichiac Schweine von urka 24ub's hün fund 

Lebendgewich! E — 
e) vollflelichtge Schwene von tirka 200 bis 24 fund 

Lebendaemian — 
a vollflelichiage Schweine von alrka 160 bles 700 Slund 

Lebendaewicht — ů à „, — 2 
„ lelſchige Schweine von atrka 1260 bis 160 fund — 

Lebendaewicht — ;ů ——4 
y fleiſchſar Schwetne unter 120 Slund Lebendaewicht — 
e Sauen 35—37 

Marktverlauſ: Rinder, Külber ruhig. Schafe geräumt, Schweine 
langlam, nicht geräumt. 

Bemerlungen: Bacon⸗Schweine 36—38. 

Die nstierten Preiſe ſind Schlachthoſpreije. Sie enthalten ſämt⸗ 

    

    har ſich in ſo ſchwere riprüche verwickelt, daß an ſeiner 

Ranbtat kaum Zweiſel beſtehen dürften. 

  

   
Preisabban 

Autehbustinie DHanzis-BSennsse 
vom 1. Januar nb bosten: 

a) Zehnerblocks Fabrscheinhefte) 
Panzi« — Rohnsack . 6 7.— und f 1.—. Steuer 
Danzig — Plehnendorf 5.— G 5⁰ 
Vanzig — Siegeskranz — 6 4.— G 0⁵⁵⁰0 

bl Monatskarten für Erwachsene 
Danzig — Bohnsack .. G 30.— und G 4.— 
Danzig — Flehnendorf . G 22.— 46 — 
Danzig — kran: .C 14.— G 2.— 
Damig — Rückfort —6 13.— 6 2.— — 

Allen unseren Abonnenten und Fahrgästen wünschen wir 
ein irohes neues LVanr! 

autebusverkehr Hofmann, Schiswilnski à Es. 
Danzig, Schichaugasse 12 Telephon 28B2 82 

Damenpelz 
für kl. Figur. billia 

   
  

Ein warmes. aut 
möbl. Borderzimmer 
ah 1. 1. 31 au vm. 
Ballgane 19c. 3. I. 

Weinwetrel 

  

Sſlirituosen 
   

      

   
Ii Lesles 
L. Hhosten 

  

    
nur Fischmarkt2 

  

Hax Nedann 
— 3— 

Sowiet-Unien 
—ü—ęE——ͤ—fp——————— — 

Sestern - heute- morgen 
int das Srundlesende »ernläre Wert 

Ubver das heutisc auslan“t / A- 

Semeinversthndllem, prelswert. urn- 

   
   

kele Häkergasze 
Daües MII 

  

liche Unkoſten des Handels nebſt Gewichtsverluſte. 

  

    

      

Jede Fraun 
welche in den Reihen der lämpfenden Arbeiterichaft Reht. 
lieſt die 

E Franenwel 0 
Aus dem Inbalt der beutigen Nummer: 

Sindenten und Volk. 
Schweſtern. 
Sie Kunſt des Erziebens (Prügelſtrale). 
Moderne Berufsſchnle für innge Mädchen. 
Syo jiersänge im Sternenraum. 
VSeisbeit des, Oſtens. 
Für unſere Kinber. 
Somiitleidres ſür E 

vorfklxidnu, nsend. 
Sroktiſche Glnſe — uen 
Mediziuiſcher Briektanen 
Modenteil. 

Außerdem der Nioman: 
Die Ditteln des Garagaa von Panait Iſtratt 

Ericheint alle 14 Tage. Preis des Heltes 45 Pfennig, mit 

   

  

         
    

        
       

       
         

     
   kaufen 

rtiabt 38/39. 1. 
  

ISwengsfr. 1Zimm. 
. Küche n. 2 Z. n. 
Küche v. iof. au vm. Eesten MHaterzals, mt 70 Pnetesranhlen 

      Schnitemuſtern 55 Pfennig 

  

Innaferngane 27. 
Part.. Wisemirt. 

  

Jebe Zeitungstrügerin nimmt Beſtellung entgegen 

Buchhandleng Solßß ſtimene 

Paradiesgaſſe 32, Anton⸗Möller⸗Weg 8, 
Karthäuſer Straze 113. 

Damentaſchen 
Akien⸗ u. Schultaſch. 
ſämtliche Sederlachen kanßen Willsn 8 ZIwei leere Zimmer 

auch in Kat Schidl. EIIEIIEeis Küchenhenuaung, 
Unteritraße 8 — an vern Lanaiubr, 

Nuhmaſchine 

  

        

     
     

Suchhandluns Velksstimme 
Paradlessasse NMr. 22   

  

  

Aelr. suvegläiſiaer Eichnmrd. 2 Mann ſuan Wächter⸗üAA—.— 
itelle. Zeuan. vorh. Leer. Borbessimmer 

  

—''''''‚—————————ͤ75Ä5U59“‚çRòtTT7T7TT—7ꝰ: 
  

  

   

      

   

  

       

     

  

    
     

   

   

   

    

  

DostervBengnerter „Knheb', aui, Aiet Peruſee Sane oser Scloitene krei AasreeanEm Damenkleiber 

Nr. 9. Hef. ieErs.— 12. Perrn pon ſrfort iufür innne nã Abienmark angeigrHPu.. Linderanmmiſmb 

2 Crfahr. Fräuleitn zermieten. Anc n. — EE Srl. Meni⸗ SSEer Sesttesten 8b 24. 12 verloren, 

Suter Smüpä un iachr Bersattis im . Wne ni SubanniSMal 5 Weigg. LSeseen. 

iswer, Hansbelr oder aisKleines. möbliertes Maah Stümpf 
576. Ppen. 

vreiswert, an ver 25 u. ausgcb. Strümpie Czain. 

5ů Kinderfränl. Ei 5 W05 15 — lin. 

Ai. Goldan nin z. Ery. Sitnmer Apncu- n, Wobne wie zuvor 
Lansaarten 48/50 

Paul Labenberg, 

Ang U. 822 

Achiung Kl. Aukren 
U. Umzüige wö. bill. 

Köliche Gafſe 5. vt. au. 2222 an d. Exz. 
    

     

  

Sranzöfiich. 
5828. A.S E, Sanz esenders biltis 

  

eae . . Sealoidele 
Zu vermieten eet mreeer, bei ält. Frl. Flei⸗ 

Möbliert. Zimmer Aereale Ab. 1.I. 
  

  

  

ů verschiedene Gößen und Formen 

  

  
  

        
und aut ansgrei. Iu 

Gut. bl. Zimmer zu vermteten Empiekte a ZIcgant Cart Somract Krmiker a. D. 

Wet chelis.-Bar on M , ie, e S Der uiaben 168,fert u. — seMasbenko 
I 2.— AC—— ran . 

— 2 

101. an Herrn oder? Scleräene — Schiaitele. Mar Kengiann. [jiür Damen u. Her⸗ Selöſtrolen ard eEᷓ an — 

Kinderl. Eher s. vm.iür Mabchen frei Junsierngaße 15;. Prileurmeifter. [ren perleiht 5iII. Srarde 50 Pia. Miale der Danzig Iverleiht von 2 Gucd. an. 

A. Spendbaus 4. I. HSleiſchernanle 76, 2.1 1 Trerde Unks. Iunkercane ‚. 1Böttchercase H. L. 2%%%%%%%%l——————— tbi ſe 

   



Qansiger Nacfirichfen 

Sie Können zuſammen nicht kommen 
Ban Neu⸗ nach Alt⸗Langkuhr 45 Minuten Wen 

Beſſeruna tut not 
Aus Kreiſen der Einwohnerſchait von Neu⸗LVaugfuhr er⸗ 

halten wir folgende Zuſchrift. die ſich mit den nngünſtigen 
BVerkehrrverhiliniſſen in bieſem Neubauviert nt: 

Langfuhr bat ſich in den letzten Jahren in Richtung nach 
Bröſen—Olibu in einem Maße ausgedehnt, daß bier ein 
neuer Stadtteil mit der Einwohnerzahl einer mittleren 
Stadt entſtanden iſt. Dieſer Stadtteil iſt naturgemäß ge⸗ 
ichäſtlich mit dem eigentlich ern von Lanainhr., Haupt⸗ 
ſtraße . bar u. Di rreyr. nlich⸗ 
teit vom öſtlichſten Teil der Ringſtraße nach dem Zentrum 
von Langfuhr iſt aber gar nicht vorhanden oder in ihrer 
kompitzicrten Bahnführung über Sporthalle und Allee das 
Unnatürlichſte, was man ſich hierfür nur denken kann. Wohl 

  

   

        

      
   

  

  UAnttre    

kam es darauf an, dieſen Stadtteil zunächſt mit Danzia zu 
verbinden, was durch die Linie 5 der Straßenbahn geſchehen 
iſt obwohl die Eutfernung von der äußerſten rechten und 
linlen Ede der Ringſtraße zur Halteitele dieſer Bahn am 
Oceresauger jehr grouß iſt. Menn das Geſamtvroſekt der 
Straßenbahnführung durch die Ringſtraße erledigt ſein wird. 
wird zu Klogen kein Anlatz mehr vorhanden ſein. 

Diele Ausſicht in die Zufunſt konn aber über die 
Schwieriakeit der Gegenwart nicht binwenhelſen. Es iit ein 
Undina, weun man. um von Latugfiuhr nach Langfuhr eu 
kommen, erſt zur Sporthalle fahren muß atſo halb nach 
Danzia. und dabei zweimal umſteigen mut. Die Bahünen 
baben nicht immer Anſchluß., und ſo iſt es ſchon vorgekom⸗ 
men, daß tun ungünſtläaſten Jalle 50 bis i Minuten ver⸗ 
aingen, ehe der Fahrgaſt an fein Ziel. Markt Laugfuhr. 
gelangte. Fahrt man mit der Bröſener Bahn von der Halte⸗ 
ſtelle Ringſtraße zur Endſtation, ſu muß man ſedenfſalls noch 
15 Minuten gehen, um zum Martt zu ·ommen, ganz ab⸗ 
geſehen davon daß man ſich eine Fünſminntenfahrt für 
20 Pfennia täglich mehrmals nicht leiſten kann. 

Der Wen von der Ringſtraße zur Hauntſtrane zu Tußt 
beträgt ſogar 45 Minuten. Es liegt alſo auf der Hand daſßt 
hier etwas geſcheben munß um den Vewuhnern Zeit und 
Geld zu ſparen, die Möalichleit iſt hierſür vorhauden und 
kann ohne Vorbereilungen ſofort durchgefünrt werden. Die 
zuſtändigen Senatsbehörden künnten mit der Danziger Ver. 
lebrsgefellichait verhandeln, daß diel⸗ bia zur vollſtändigen 
Einrichtung der Stratzenbahnverbindung einen oder zwet 
Autobuſſe auf der Strecke Ringſtraße Eiumüindung in die 
Hauptſtraßſe bei Leaſtrieß dann zum Markt Lauafuhr hier 
wenden und denſelben Wea zurück bis Ende Rinaſtraße in 
Zehnminuten⸗Abſtänden verkehren laßen. Es foll mit dieſem 
Vorſchlag kein Anſpruch auß eine ideale Vöinng der Strecten 
führung erhoben werden, das ſoll den zuſtändigen Steilen 
natütrlich ſeloſt überlaſſen bleiben. Dieie Maßnahme wird 
noch zwingender, wenn man bedenkt daſßt in dieter Geaend 
weit und breit kein Auto⸗Taxren⸗Stand (Autofahrten könnten 
ſich die Vewohner wohl ohnehin laum leiſten! D. N.) und 
auch keine öffentlichen Fernſprechſtellen vorhonden ſind 

Ans den dargeleaten Gründen iſt klar erüchtlich. dan bier 
Abhilſc geichafſen werden muß und die Äewohner von Nen⸗ 
Lanofubr geben ſich der angenehmen Haftnung hin dan ſie 
im nenuen Kabre nicht von Lanaſnür über Donzig nac Lang⸗ 
fuhr fahren dürſen R. L. 

ie Rolſhen bes Vfurret 
Nachklänae zu der Störung des Negräbniſſes 

Uns wird geſchrieben: In der Nr. auf vom 27, Dezember 
bringt die „Danziger Voltsſtimme“ einen Ärfikel aus Neu⸗ 
teich, nach weichem ein katholiſcher Weiillicher die Beſtatenng 
einer verſtorbenen Genoſſin dadurch ſtörte daß er die Enk⸗ 
fernung der Parteifahne und des Narteikranzes aus dem 
Trauerange ſorderte. 

Dieſer Vorſall zeiat wieder einmal, in melch unverſöhn— 
lichem Gegeniatz die Kircke zur mybernen Arbefterbeweanng 
iteht Er zeiat erneut. daß die organiſierfe Arbeiterſchaft 
mit der Kirche nichts gemein hat., menn auch einzelne Geiſt⸗ 
licht hin und wieder der Urbeiterſchaft kleine Konzelſionen 
machen, um ſie beiſer bei der Stana“ halkten on können. 
Es iſt eine Selbſttävichung., menn Sasialtſte anben neben— 
bei auch noch aute Kirchenanhänger au können u8der aar. 
kon die Kirche in den Dienſt des Sozialismus geſtellt merden 
önnte. 

Der Sozialismus wird nur gegen die Kirche. niemals 
mit oder neben ihr. verwirklicht werden. Darum Socfjaliſten, 
lehrt der Kirche den Rücken, tretet aus der Kirche — ob 

   
   

  

katholiſch oder evangeliſch — aus und ſchliest euch dem 
Deutſchen Freidenkerverband an. 

* 

Das bieſige Zentrumsblatt nimmt ebenſalls zu dem Ver⸗ 
halten des Neuteicher Vrälaten Stellnna. Es kann die 
Richtiakeit uuſerer Darſtellung nicht beſtreiten, tſt aber der 
Meinuna, daß der lathollſche Geiſtliche recht gebandelt habe. 
Die garoße Zahl der Leibtragenden, die durchaus nicht alle 
Soztaliſten ſind waren jedoch anderer Meinung und haben 
auch mit ihrer Empörung über das unchriſtliche Vorgehen 
des Pforters, das ansgerechnent am heiligen Abend aeſchab. 
nicht zurückgehalten. Turch ſeine Rotſchen hat der 
Prälat, der die rote Fahne und die rote Kranzſchleife aus 
dem Trauerzug entfernen wollte. das Gegenteil von dem 
erreicht was er erreichen wollte. Sein Verhalten wird 
in Neuteich allgemein verurteilt. 

dik nächſte Sinnna des Volhstaae⸗ 
iſt nunmehr auf Freitag. den 2. Januar, 3½ Uhr nach⸗ 
mittaas einberufen. Auf der Tagesorduung ſteht zunächit 
die zweite Beratuna des ſogen. Senatorengeſetzes das nach 
dem vorliegenden Ergebnis der Ausſchußberatung noch zu 
großen Anseinanderſetzungen führen dürfte. Außerdem 
ſtehen auf der Tagesordnung: Genehm'ouna zur Strafver⸗ 
folanna gegen Abgeordnete; kommuniſtiſche Anträge üſütr 
Sanierung., und zwar aur mnahmen zur Bekämpfun⸗ der 
Maſſenerwerbstoſiakeit auf Beſtenernna dor großen Rer⸗ 
mögen und Einkommen und Kürzunga der Beamtengehälter. 

Ferner Anträge auf Erlaß einer Amneſtie und über das 
Muſizieren der Beamten 

   

Päclchen naq) Dramre. Es liegt Vexantaſſung vor, bar⸗ 
auf hinhweifen, vatz jedes Päclchen nach Frankreich von einer 
Zollinhaltsertlärung in franzöſiſcher Sprache begleitet ſein 

muß, die in die Sendung einzulegen iſt. Äußerdem müſſen 

die Päckchen mit dem grünen Zollzettei gekennzerchnet werden. 

Zweites Philharmoniſches Konzert. Die Soliſtin des 
2. Vüitharmumiſchen Konzertes, Lotte Lepnard. wird Ge⸗ 

ge von Händel. Mozart und Schubert von letzterem den 
lieblichen „Hirt auf dem Felſen; mit Orcheſter vortragen. 
Bejonderes Intereſſe erweckt die 2 nkünd aung des Bachſchen 

Konzertes für vier Klaviere, das ſchon durch die Beſonder⸗ 
heit ſeiner Beſetzung große Anziehungskraft ansüben 
dürite, um ſo mehr als die Klavierpartien in den Händen 
ſo bewährter Pianiſten wie Haus E. Riebenſahm, Ella 

     

  

    

Mertins. Otto Selbern und Kurt Soßer liegen. Plie 
Soymphunie mit dem Paukenſchlag von Haubdn, jenes gentale 
Werk, in ſeiner knappen Kürze und dem beiteren Uieber⸗ 
mut ſeiner Grundſtimmuna eines der beliebteiten Werle 
unſeres Konzertpublikums, vervollitändigt neben einer Erſt⸗ 
aufführung von Paul Graeners „Flöte non Sauſſonct“ den 
orcheitralen Teil des Progaramms. Alles Nähere bringt im 
übrigen der Anzeigenteil. 

Jall Fillbrandt wieder vor den Geſchworenen 
Sopwurgerichtsverhanblungen im Januar 

In den erſten Tanen des Januar 1981 tritt das Danziger 
Schwunxericht wieder zuſammen. Zur Verhundlung kommt wieder 
einmal die Meineidsangolegenheit der Fleiichermeiſtersfrau Fill⸗ 
brand. Und zwar handelt es ſich um zwei die die ieiner⸗ 
ů 18: Zube viſen. Die Veriefdißer der F 
Ja hatten gegen das Urteil bein Obergericht Reviſion ein⸗ 
gelent. weil in der erſten Schwurgerichtsverhandlung den Antrügen 
der Verteidiaung aul Anhören von Sachverſtändigen nicht nach⸗ 
gelommen iii. Tas Obernericht hat der Rrviſion ſtattgegeben. Frau 
Fillbrand iſt 3 il nicht veruehmungsfähig 

Eine woitere Verhandlung betrifft den Fall des Kaufmanns⸗ 
lehrlinns Renl aus Zoppat der in einer Atimenteniache unter 
der Aullage des Meineides ſieht. Die dritte Verhandlung wird 
Keſgh den Arbeiter Raſch weyen Körperverleßung mit Todesfolge 
neführt. 

   
   

          

  

   

      

  

Aus Seenot getettet 
Griechiſcher Spritſchmuggler im Haſen 

Geſtern liej der 207 Tonnen große, unter griechlicher Flaßſe 
jahrende Nampfer „Ajpaſiaa“ in den Neuſäahrwaſſer Hafen ein. 
Die „Alpaſin“ kam aus Kronſtadt mit Sprit und wird gejuhrt 
von dem Kapitän Hoffmeiſter, der als früherer Führer des 
von den Lotten gekaperten lichm „OSniſan Bluir“ 
belunnt iſ. An Vord der „Aſpuſia“ betanden ſch pyei finniſche 
Sceleute. Die heiden Seelente wurden von der „Aipaſia“ bei 
Helſingfors in köchſter Seenot angetroffen. Ihr Fiichtutter wor 
umgeichlußen und ſie würen erlrunken oder erfroren, wenn ſie nicht 
rechtzeitig von der „Alpafia“ geborgen worden wären Der eine 
Sevitann hatte bei dem Uufall einen Knöchelbruch erlikten und 
mußte ius Krankenhaus geichafft werden. Der andere Scemann 
beſindet ſich noch an Bord. 

    
    

  

  

Wie kann die 

Arbeitslosigkeit behoben 
werden 

Beékannte Fuhrer der internationelen 
Arheiterbewegung werden auf eine 
von uns veranſtaltete Umtrage mor- 
gen in der reichhaltigen Silvester— 
Ausdgabe der Danziger Volksstimme 
antworten 

  

Bei Bohnſack ertrunken 
Das Eis war zu dünn 

In Vohnſack ertrank geſtern der 17 Jahre alte Adolf 
Helke, der Sohn des Reutuers Helinrich H. aus Bohnſack. 
Adolf H. wollte mit ſeinem Vetter über das Ets der Weichſel 
nach Hauſe gehen. Etwa 11 Meter vom Land brach Ädotf H. 
eiln. Das Eis war zu dünn. Der Begleiter des Adolf H. 
verjuchte, ſeinen Gefährten zu retten, was ihm aber wegen 
der dllnnen Eisdecke nicht gelang. Als Leute aus dem Dorf 
mit Booten herbetgeetilt waren, war Adolf H. berelts er⸗ 
trunten. Die Leiche konnte ſpüter geborgen werden. 

Vik Geſchichte der modernen Arbeiterbemegung 
Eine Arbeitsgemeinſchaft des Arbeiter⸗Bildungsansſchuſſes 

Die erſte Arbeitsgemeinſchaft des Arbeiter⸗Bildungsauß⸗ 
ſchuſſes Danzig über das Thema „Wachſen und Werden — 
Geſchichte der modernen Urbetterbewegung“ begtunt, wie 
uns mitgeteilt wird, nicht, wie vorher angelündiht, ant 
5. Jannar, ſondern erſt am darauffolgenden Montag, dem 
12. Jaunar 190l, abends 7 Uhr, in der Städtiſchen Fortbil⸗ 
dungs- und Gewerbeſchule, Böttchergaſſe, J. Eingang, par⸗ 
terre. Die Arbeitsgemeinſchaft umjaßt insgeſamt e Abende 
und findet am Montag jeder Woche im gleichen Lokal ſtaͤtt. 
Leiter der Arbeitsgemeiuſchaſt iſt Studienrat Dr. Hans 
Kuhn, Danzig. Die Arbeitsgemeinſchaft fällt aus am Mon⸗ 
tag, dem 19. Janůuar 1931, wegen des an dieſem Tage begin⸗ 
nenden aroßen Vortraaskurfus des Profeſſars Dr. Huago 
vlois, Brünn, über das Thema „Das Wellbild des Menſchen 
von heute. 

Anſchlieöÿend an die erſte Urbeitsgemeinſchaft über die 
Geſchichte der modernen Arbeiterbewegung findet eine zweite 
Arbeitsgemeinſchaft mit dem Thema „Der Kampf um den 
Staat — Die Staatsauffaſſung des Marxismus““ ſtatt. Lei⸗ 
ter dieſer Arbeitsgemeiuſchaft iſt Redalteur Erich Broſt. — 
Näheres ſiehe Junſerat in der heutigen Ausgabe unſerer 
Zeitung. 

Unfer Wetterbericht 
Bewöltt, zeitweiſe auftlarend, leichter Frolt 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tiefdruckgebiet über Weſt⸗ 
und Mittekeuropa ſchiebt ſich langſam über Slandinavien nordoſt⸗ 
wärts. Im Süden hat ſich ein Teilwirbel über der Adria gebildet, 
der in der Folge über Ungarn nach Polen ziehen wird. Eine 
weitere Randſtörung iſt füdlich Irlands im Entſtehen begriffen. 
Ueber Deutſchland iſt der Druck vorübergehend geſtiegen Die 
warme Luft flutet noch weiter nordwürts und hat in ganz Schweden 
die Temperatur über Null Grad gehoben. Der Kaltluftdruck liegt 
über Rußland und reicht bis zur Weichjel. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielfach dieſig und 
Srols. nur zeitweitie aufklarend, mäßige füdöſtliche Winde, leichter 

roſt. 
Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig, lälter. 
Moximum des geſtrigen Tages — 0.4 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht — 4 . 

Dungziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. Annaberg“, 80. 12. von Kopenhagen, leer. Als. 
Schwed. D. „Drott“, 30. 12, von Kopenhagen, leer. Als. 
Schwed. Schlepper „Holger“ mit Leichter „Halſta 8“ ca. 31. 12. 

von Dänemark, leer, Als. 
Dt. D. „Heidelberg“, 29. 12. mittags von Libau. Heringe, 

Reinhold. — ‚ 
Schwed. D. Libau“, ca. 30. 12. von Malmö, Güter. Reinhold. 
Danz. D. „Marie Siedler“, 29. 12. abends von Kopenhagen, 

leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Nordöit“, 29. 12. von Geile, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Reſerr“, 29. 12. von Norrköping. leer, Behnke 

  

  

  

  

  & Sieg. 
Dän. D. „Wm. Th. Malling“, 29. 12. w16 Uhr von Kopenhagen, 

leer, Pem. 1   

Letxte Maqirlaifen 

Meue Verhuftungen in Köln 
Gerolſtein (Eiſel), 36. 12. Auf der Fahrt nach Trier 

wurde von Landjägern ein Antomobil mit drei Zuſaſſen an⸗ 
gehalten. Nach der Nummer des Autos und der lonltlaen 
Veſchreibung handelt es ſich um die r. die aeſtern krüß 
in Köln⸗Lindenthal den Ranbüberkall aul die Wiliale der 
Deutſchen Baut verübten. Die Feligeuommenen wurden 
nach Vrnen übergeführt. Sie leuanen bisher die Tat. 

Vier Todesopfer einer Familientragödie 
Varis, a. 12. Ein tſchechollowaliſcher. 28 Jahre alter 

Vernarbeiter, der mit ſeiner Familie in einer Ortſchalt bel 
Bouloane⸗ſur⸗Mer wohnte, hat geſtern Nacht ſeine Frau und 
ſeine beiden Kinder im Alter von 3zweleinhalb und einem 
Jahr durch Revolverſchülſe gelötet und ſich dann ſelbſt burch 
Erlängen das Leben geuommen. Iteber die Bewenaründe 
der Tat iſt die linterluchunga noch nicht abgeſchloſſen. 
—————⏑WWW———ͤ——k— —̃—ͤ———— 

Hitlers Sdeul verwirklicht 
Die geulinſamen Sklaven Muſſolluis — 3zůu Pflennig 

Arbeitsloſenunterſtüßunn 

Der Hugenberaſche „Lolal-Anzeiger“ läßt durch feinen 
römiſchen Korreſpondenlen, Herru Eberltein einem bür⸗ 
gerlichen Leſepublilum auseinanderzuſetzen, warum Muſſo⸗ 
lint ſeinen Faſchismus auf die italieuiſchen Arbelter 
ſtuve, ſa angeblſch au ihuen ſeine beſte Stüze kinden könne. 
Mach der Behnuptung des Herrn Eberlein iſt der italteniſche 
Arbeiter boreits zufrieden, weunſer wur zu elſen und 
än brinleu hat. Herr Chlerlein mußt zuneben, dan dle 
Schwarzbemden zwel Jahre laug ihre Geaner mit Kultppel 
und Riginusöl miſihandelt hätten. Aber vek dem — wie Berr 
Eberlein zuneben muß — ankerſt lapferen, Widerſtand der 
Sozlaliſten wären ſie damit allein nicht durchgedruugen. Der 
„Lofal-Anzelger“-Korreſpondent weiß ſogar zu vermelden, 
daß ulcht wenige der foztaktſtiſchen Parteiſfekre⸗ 
täreſbet uns würde er ſire Boyren“ ſchimpfen! 

„es verdieneu, ob ihres perlönlichen Mutes und ihrer 
Lebensopferung auf den Chrentajeln des Bürgerkrie⸗ 

acs verewiat zu werden“. 
Nelu, Peuſiolini babe die wewerlichaften nur dadurch 

ſprengen können, weil er den Arbeitern — immer nach Eber⸗ 
lein — „den grökeren Wurſtzipſel“ verfprochen 
habe. Tadurch ſeien piele Arbelter aus den ſozlaliſtlſchen 
Gewerlſchaften zu den Faſchiſten deſertüert, 

Wie ſieht nun dieſer arößere Wurſtzipſel Muſſolluis in 
der ſaſchtſtiſchen Praxis aus? Geben' wir Herru Eberlein 
das Wort. Er ſchreibt: 

Der beſte Arbettsmiuntiter des Duee iſt allerdings eine 
weibliche Tugend oder Schwäche des Arbeikers: ſeine 
polttiſche Gleichgültingkeit. Der italleniſche Ur⸗ 
better lieſt kleine Zellungen. Er kommt unbeeinflüßt an 
ſeine Arbeitosſtätte und verlaßt ſie unverhetzt. Ihn laſſen 
dte pathetiſchen Maueranſchläge an pokitiſchen Feſttagen ſv 
lalt wie die Aufregungen des Auskandes über die Turan— 
nei, unter der er „ſchmachtet“. Er merkt nichts dauon, er 
hat ſelne giornata, jeinen Taglohn, der gerade ansreicht, 
um nicht zu verhungern und zu verburſten. 

Von der primitlpen Leveushaltung des italtentſchen 
Arbeiters gibt Eberlein dann Beiſplele, die für den Sozia⸗ 
liſten ebenſo erſchütterud wie für ſein bürnerliches 
Leſepublitum vbeneiſterud wirken müſfſen. So beziſfert 
E. die von ihm ſelbſt als „herzlich geringſfügig“ bezeichnete 
Arbeitsloſeunnterſtütung auſ 1 bis nie Lire am Tage, 
was bei dem jevigen Kurstert des Lira von 22 Pfennia 

einer Unterſtüßung von uu bis 77 Pfennig täglich 

entſpricht. Dem in Arbeit Stehenden iſt von der faſchiſtiſchen 
Organifatton — Eberlein erwähntſes ſtolz — allerdings ein 
Mindeſtlohn garantiert: er beträgt “Lire am Tagſ oder 
Inapp 1,70 Mart! Leider muß jedoch ſchon imn nächſten, Satz 
Herr Eberlein zugeben, daß in gewlſſen Veichtinduſtrten 
weibliche Urbettskräfte noch mit 120 Lireé oder mit 26,40 Mk. 
— im Monat (uicht elwa in der Woche!) enklohnt, werden. 
Aber das tut nichts! Nämlich die Not des Staltkeners 
tit, nach Eberlein, dortwallerdingas unendlich 
garoß, wo ein gewiſſer veveusaufwand ge⸗ 
trieben werden muß“. Dagegen: 

Dort herrſcht kein Mangel, wo ſich die hervorſtechendſte 
Eigenſchaft des Urbeiters entfalten kaun: ſeine grenzen⸗ 
lofe Genilgſamkeit. Dieſe muß erſt beſiegt werden, die 
erſt muß ausrotten, wer ihn für die rote Politik zurück⸗ 
erobern will. 
Nun, dak iſt daeutlich! Wir werden die Nutzanwen⸗ 

dung am Schluſſe unſerer Ausführungen ziehen Vorerſt 
noch ein Zitat. Eberlein ſchitdert am Schluß ſeiner Dar⸗ 
legungen, wie der ſtalieniſche Arbeiter zum Mittag ſein 
Brot mit etwas Gemiiſe dazwiſchen verzehrt, und ruft aus: 

Was braucht er mehr? Warum über die Tatſachen 
grübeln, daß die Millionenmaſſe der Arbeiter die 10pro⸗ 
zentigt Lohnkürzung ohne Aufrengung hingenommen hat? 

Hier allerdings fängt Herr Eberlein erheblich an, die 
Wahrheit umzubiegen. Selbſt der Faſchismus hat nicht ver⸗ 
heimlichen können, daß die Arbeiter in Mailand, Turin uſw. 
auf den 10prozeutigen Lohnabzug — ein 20prozentiger war 
beretts gleich zu Begtun der Faſchiſtenherrſchaft vorausge⸗ 
gangen — mit Streik und ſchweren Unruheng 
antwortet haben, daß Muſſolini ſie aber mit Bajonetten „be⸗ 
ruhigt“ hat. 

Dem Danziger Arbeiter braucht jedenfalls nicht ausführ⸗ 
lich die Nutzanwendung aus dieſem Artikel gepredigt zu 
werden. Wenn nach dem ſür Muffolini begeiſterten „Lokal⸗ 
Anzeiger“⸗Korreſpondeuten der italieniſche Arbetter für den 
Sozialismus erſt zurückgewonnen werden kann, wenn ſeine 
„grenzenloſe Genügſamkeltt“ ausgerottet 
iſt. ſo wird derjenige, der den Danziger Arbetter reif für den 
Faſchtsmus machen will, ihn jedeufalls erſt zu jener aren⸗ 
zenloſen MchHUFeieomzubilden haben“ 

  

        

  

    

   

„ Cνsι½νt =. rember 1930 

Lodesfälle: Eheſrau Minna Marx geb Haß, 60 J. — 
Sndep ie Auguſt Kätz, 45 J. — Witwe Louiſe Preuß geb. 
Schentel, ſaſt 70 J. — Zimmermann Zolaunes Ferchau. N — 

Schiffahrtsinſpekter i. R Robert Greiſer, 32 I. —. Witwe Alber⸗ 
line Kampf geb. Kintz, 78 J. — Ehefrau Ida Templin geh. George. 

66 J.— Sohn Helmut des Arbeiters Johann Lawrenz faſt 3 J..—. 
Hafenarbeiter Karl Varendt. 23 J. — Ruhelohnempfänger Julius 
Engfer, faſt 72 J. — Ehefran Alma Krauſe geb. Weith. faſt 

60 J. — Praktiſcher Arzt Dr. med. Walter Pirwaß, 53 J. —- 
Oberpoſtſekretär i. R. Eugen Maltzan. 50 J. — Witwe Antonie 

Lapke geb. Labudda., 80 J. — Hausmädchen Roa Stirks. 27 J. — 

Sozialreninerin Florentine Vico, 67 J. — Tochter des Dachdeckers 

Wülbelm Gartmann. totgeboren 

2————————————————,t;«t«t——— 

  

   
     

     

5 für bie Nedaktion: Fritz Weber iür eraze 
MaLvneed He. Pethe, ip, Danzia, Laug, uhh, Verz, 5 
druckeret und Berlansseſelllchalt m. d. S. Dasla. S ů 
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Minna Foch ＋ 

Hicren Leiten, Sise unbsoatiwpafn, Mte, noe lacetoyy Eraber Vestef. La Hrollet ilvesterball 
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alles geliebter Mann, unser guter Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onicel 

Bavunternehmer 

im 43. Lebensjabre 

Im Namen der Hinterbliebenen 
20½ Rleh geb. Wiesner 

und Klnder 

Danzig, den 29. Dezember 1930 

Dles Beerdigung lindet am MIillwoch, den 
31. Derember, nachmittags 3 Uhr, von der 
Kapelle der vereiniglen Kirchhöle aus statt 

am Mittwoch, den 31. Dez. 1930, 

im Werſtspelsebaus. Freunde und 

Cönner des Vereins willkommen. 

Anlang 8 Ubr Der Vorstiand 

    

am Niitiwock. dem 31. Desember, abends 7 Uhr. 
im Lolal Pr. Seeper. Schidlig, Korthgurer Strabe 

Bengattsche Beleuchtung - Zwanglose 
Losſchtlioung von Kumeel schneegetzkl 

Hierru erlavben wir uns alle Frepnde mit ihren wetten Antehörlgen 
argebepsi elnruldden — Masken haben Zutrit - Euie?? 

Der Fexiaurzcuũ 

SaaIvosttarten, Kappen u. Konfelli destzelbat zu ke⸗ 

REEEEDE 

    

C Veihnachten 1930 
      

        

  

        6 For die vielen BevVelse der Aulmerk- 
samkeiten apläblich unserer Silber- 
hochzeit sagen wir allen Genosen, 
Freunden und Bekannten auf diesem 
Wege unsern herzlichsten Dank. 

Fritæ BorkowskL 
und Frau 

    
       

    

     

   

       

   

S
S
S
S
S
S
S
S
S
S
 

    

             
Sben          

S&
&.

 

    
   Camilia Horn 

Iack Trevor 
    

    

      

  

        

   
      
    

    

  Bürgerwiesen 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Nuboll Echaver. 

wrerntorecher Vr 936 36 
Diengtag, u0. D.ember, 13 Uhr: 

Kleine reiſe! ů Jum 7. Male! 

Schnerwitichen ＋ ů ů SDM,LOeOee 
an, vs. Pehr, votschlecd nach (embl. al, Silvether! Mümd Die ſieben 3werge 

THEIMER — VEREBES   5u gem vroben Ktiminelſiim 

mil Suszezeichnelen Verbrecherlypen 
Dez, SVι EMHDn 
in Afrfenthester 

20 L.5. und ein Wald voll Aſlen 
deln und (Ivichter 

ſerver L.ustaptei und Wochenschau 
SIIVoster geschiossen, 

Neuinahe Jugendvoratelung mil Aßienthaztar 

  

  

    

          

    

   

  

  

   

         
   

        

    
    

  

   

            

  

    
   

   

   

   
     

   

  

   
       
     

      

       

  

   
    

           
    

   

Gieermeivter 2. D. Wulſch, Ein Trauerſplel in „ Auſzügen (13 Bil⸗ 
dern) pon Gocthe. AIIſt. Grab. 102, 

Ufit von L. van Geethoven. 
EEES Szene Heſehe v, Lberlvielleiter Hannus 

Muſilalliche Leituna: General ⸗ 
1 Sulden tor Corneliäts Kun. 

    
     

  

    

— eeene W. Krich. Kuil. Kel. Väuhenleirt in Oilden, ü En 
ollege u. langjühriges Milglie Dn. veiſch, Wüült. Arin⸗fi: Vitdern, von Olldcaart eüller, Sta⸗ — — L DVIDrSeS Müilg WunagenM. venbagen. Munit von⸗Pelmuk ellmer. Smokings, Fracks 2 1 ů‚ U u 191½2 Uhr: 2 

ů EEAM Danerlarien Serte I! Abend-Anzüge = 
Knickeier i B (Scbbiel,. Zum 6. Male. u himter Mhe,hesen ulelene 

ſebe biliis Egmont — ß 

E1 
E. 
—2 

Lieu-Berihtereneesseg wir vertiet ihm einen alten, 

KHegante Hünfanfartigung 
treuen Kollegen, und werden 

       

  

  

    

      
     

    
     
    

   

    
   

    

   
   
    

    

    

    

ů Henke in 7. ů 
poh,vdenken steis in Emen ů Wohentlieh, iveltlon: Emil Werner. halten. on ü Keor ſenlen Ende 23 Ubr 

waſort mit. Konfe on — — Deuischer Werkmeister- Verband Schuhe, Itell. Leie- u „Ubr:, Tauef, Papiermdtzen, Kontetti, Lurt- Tnct- Wäeche larten haben keine ülfiak— Preiſe, 1i SsSChlangen, Girlanden, Tanz- 
abreilchen, Aansteckbiumen, 

Masken Scherzartikel- 
NMeuhelten 

Seiren Lere SChlicht 
Grobe Gerbergasse 13 

DAuiverein Daneio Bortfodern eaniüſel), ühn, 10, Mate: „unler Ge. 
vad zämil. Lexulvarenichäftsaufficht.“ Schman, in, kten von 

Die Boerdisong findet Minvoch. den Altst. raben és blrans MAruold und Eruit Bach. 
31. Dezember. vormnittags I1 Uhnr van der Khucinvanv. vt.) Mittwoch. Äl. Dez., Uhr, zum . Male. 
Kopelle des neuen evangel. Kuchnules DSehseseeeTonnersiag. 1. ii0 . 15ʃ2, Mhr. zum 
Oliva, aus slall. Ei ů 10 Wlaßß Wigaue witlehen 5 bierueben 

Cltcanntes⸗ alg: „Schueewi heu un! ie, e SchrankarammophonZwerge., Märchenſpicl ſn cinem Sorſpiel Alchtung! Daugewecbe! billia an, verlanſen And ſe Alldern, von Hildegard Neuffer⸗ 

Feriengeldkaſſe Rammbau 54. 1. [Stavrnhngen Mufik von Helmut ßellmer. 
EE Kleine Wrile. 

en des Jahresabſchluſſes müſſen alle Forderungen 
an die Feriengeldkaſſe an Fertengelo und jonſtigen An⸗ 

. Dienstna. de inrüchen nengehend, üpute doch bis zum 1t. Januar 
Mite iebenreriammGhn 19%½1 zur Anmeldung vo n. Auch müſſen bis dahin 

1. Vortrag: „giel und 3weck der Ar—. cventuell noch rückſtändige Marken für das Jahr 19320 
beiterbildung. dt nekauft jein. 
ſewenbent Lehrer Splh. „ Eüsangr. (leichheitig wrüüen wir darauf hin, daß für jeden zur 
deinen müſfen er. Zeit im Vaugewerbe Veſchäftigten ſofort eine Ferien⸗ 

noldltarte für lünt ansgeitellt werden muß und daß die 
ichcinen. ů SM, Srener ‚ mun 10 e ů neuen für pual gültigen Marten cbenſalls jojort, und Geuofſinnen 

zwar wochenweiie geklebt werden müſſen. Nach den all⸗ 
hnts und Koppelwije — 

ſielhreeege! Vihrlenpüüen gemein verbindlich ertlürten Sahungen iſt eine ſpätere 1Ur Behörden und 
heute. . bis id uübr. in — 
Augrnd „ beu. 

Treſſen am JI. „ pünktlich 19.1“ 
de Sanptbabnhoj. ull 

Erſüllung dieier Verpflichtungen durchaus unzuläſſig und Priyate fertigt schnell 
lann unier Umſtänden nur zu erheblichen Schadeneriat⸗ und preiswert an 

Macken und Schtinen nd imitenbringeni ecken un itten in mitzuüubringen! —2„ Dennersth. Anfang 7 Uhr abends Wwnnchn ihtnee Seeeliungscss Duchötuckerei vnd VeriagsgoscCHoChaf 
SEnD. Schönbaum. Tonnerstaa, den LPlepDon 21s i 
Von lur vorel der Feriengeldkaſſe für das Baugewerbe m. h. H., Am Spendhaus Nr. 6 „Januar, im Lofa 
Nonge 5 u Dtige. Funt. iüuEAAAEAPffA irhl llb Wnüs ——— 

Heitallstürme entfesselt tüäglich der grolle Ton- und Snrechfiim der Ua! D 2 D88 Hübtemonront Von Sansenuel⸗ 
Kücbeitsvemelnsehan E 2 1 10 Eul eMer 1Von „JünssOust u x 0 fß 

UuoH Pahe 
„ „ Produktion: Günther Stapenhorst — Regie: Gustav Ucicky 

Lahi. Opie 3 

  
    

    

   

  

       
   

     

    

   

       
    

  

     
  

  

   

  

Achtung“ Arhtung! 
Altztüdt hen 87 

niM-hH 1·00 urht. 
Lrammophonpistion 1, C gas stück 

Bei Abnahmo von 10 Stück i Pfatte Graus 

eeneee 

Drucksachen 

  

    

        

   
      
     

  

         

            

   

   

   

    

   

    

    

   
    

  

   

        

      

  

   

  

  

  

      

     
    

      

    

Hinlig! Billig! 
Schmalz PId. L. 05 
Brat- und 
Hacktett Pfd. 70 P 
Pflaumenbfd.50 P 
Raffer ,Pfd 30 P 

vlektr. Birnen 
empfiobit tortlaufend 

    

   

  

   

    

   

    

cnema. Wachsen und Wernen 

Weilerleuchten über Sanssouci! Fridericus soupiert und vor der Tür steht der Cebeimk urier mit ——— 

(Geschichte der modernen Ar- 
beiterbewegund) 

den unheilkündenden Dokumenten des Feindbundes. Fridericus musiziert — und nebenen ver-Canfeufe,trena mod. 

Leiter: Studienrat Dr. Hans Kuhn- 

      
    

  

Damig — 6 Abende am Moniag ů — 
Nieſß jeter Woche außer Montag, dem / sammelt sich die Ceneralität zum Emplang der Befehle. Frideiricus greilt in die Weltgeschichtefün, künnt Aalſer⸗ 19. Januar 1931.— ein — d sei Soldat- hi möbel zu kahen nur in — und seine Soldaten marschieren bet A. Aaftke. 

      

deginat nicht, wie vorker angeküntigt, 
Poxf. Gabgl.4 

  

        

  

            

  

        
am tag 1931, — erst WN „»Der bisher senenste und beste rontiim- 80 lautet das Urieil des Publikums 222—2— * Montap, dem 12. Ianuar 1931, v‚ ů aUi ů ů berſatteile abends 7 Unr ö‚ Jugendliche haben zur 4- und 6-Uhr-Vorstellung Zu ermäſligten Preisen Zutritt ů en 5 billia 

„. 2. H — 

er auſt. 3 und Cenesbepehule, Böttelter- Wocheniags 4, 6.15 und 8.30 Uhr Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr Seereee    
   
   

  

  

Lasse, I. Eingang, parterre 

      

              
        

  

       

        

     

     

  

   

  

    

      
     

  

  

  

   

  

   

  

           

        

  

  

Anmeldung von Teilnehmern, beson-E ü 
ders Funktionâren. kann noch bis z2um ů L- DA V& 2Z 1 S E.E LICEHTS PNELE Sonnabend. den 10. Januar 1931, im ＋ 1 0— 5 2 — — — V f 1 U iů 
Büro d. Sozialdemokratischen Partei. ASSadeSeate P Ealhaus Lichls F L I 1 CI 1 Id- Vorstädtischer (iraben 44. erkolgen P. 0 505 L* iele EWAlMmEAlAS ILAIhealer. ur not ßeute und morgen: ii 1 2 

ü 

p ů Die letzten drei Tage! VFur heute und morren? Trotz des sensationellen Erſolges un- at und Patachon Richard Tauber dus reisende Tenüim Tudtsriet widertuſlich nur noch bis ein- aehtuns! K — in cer biher besten aller Liane Maitdt schnen len a11vester empteble ich meine ronnim: operetten PDennerstas αì altbekannten und guten Pfann- unstschützen 2 2 Ee Hochzeit — Kuehen mit verschiedener vad- ong Wifogne, „ ů U it Ralph Artnur Hopert KMarrrt Piel — x. m. v Caltn und besten Zulaten la 17 G. K.— in U Lucie Exglisch. Haraid Pauizer usv,. in seinem ersten Ton- unet sprechfiim 
IOhUS ů PFTPffft RAASSiiiüAnnN U Sowi- f Feinbäckerei KAaclrie Kitt Ler ů U UestMWOrene Nusn 2e Weiensamtann uheisn an Sowie Colléen Moere in — 

Schislit; Kauthäuser Straße 83 . U Leon. Rerten und Lohner Fedter- müt U Lus ereten Vortcheng bah- pas Virnainestese. fniieeamn De. U Jugendliche haben zur erstan Vor- sentenpult: Franz Lehar. — Damentriseur-Meister ——— rerner⸗ Vorsuzelge⸗ Sc⸗ Mulunmuniiniswpnnmmnnmzunmiihaunmmumnuuumn 
mit Valery Boothby, Eians lunkermann, 
ermann Vallentin, Rugo Doblin usv. 

   

Ab Donnerstag. den 2. SFaauar 1951: Fiüek II. Flickie Allf Jani ** Vonnenruter, — * 1951: 
Doustas Fairbanks i 

Der Widerspenstigen Zähmung Vnd⸗ Das Land des Lächelns Sowie: Colléen Moers in 01⁰ üühende Wochenschen ů bem Pisnenhmn engeuen Eriahrene Frau gesucht 

ů Kunst-Lichtspiele, Langtuhr 
TaunghohtscilüüH — 4 Iu F Schleiierei Strahl, Fiellerstadt Nr. 9 crorgia Lind — Wiili Stettner Walter Rina in nouglas Fairbarls in in der entzückenden Tonsim-Opererte 

Werpoller Perſianermantel Wie werde ich reich Vererbte Triebe] IU Miiersbunsüger ünumg 
ů Eleganter Fohlenmantel und lücklich 7 Derrer: Wimam Farnanks in — ů ereer- Carto Aluini in üů meee enee e — LLDer neue Melimeistar vas PaMZERAUro; Weinberg, Altſtüdt. Sraben 481 —— i 

        
    

  

Paul Präsehnke 

nebervesse 2 

Seinlittsehuhe 

    
   

Sowe: Das lustige Beiprohramm 
Und: Die tönende Wochenschau.         

   

  

   

        

    

  

      
   

Hansa-Lichtspiele, Meufanrwrasg   
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